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Buch 


Zunder 


- "Habicht wann er bezaubert / wie ihme zu 


helffen / 1136, wie man ihn zur Falck⸗ 
nerey abrichten ſoll / 10 8, wie der Ha⸗ 


bichter ſoll beſchaffen ſeyn / 3 10, Form 
und Weiſe vom Habicht zu reden / 
1312. ihr nuͤtzlichſtes Aas / 314. wie 


man den Wildfang bereiten ſoll / ibid. 


vom Vorlaß / und wie man am erſten 
beiitzen / und den Habicht werffen ſolle / 


| 


— 94 


ibid. womit er mager zu machen / und 
wie PN die eiſſe zu halten ſeye / 
1315. Windſpielen / Stauber oder 
Wachtelhunde / ſo man bey dem Ha⸗ 


bicht will anbringen / ib. welcher Ges 
ſtalt die Habichte ihren Nutzen in der 


Artzney haben. Br tin lt 4249. 


HFalcken / wie man fie zur Falckerey ab⸗ 


richten ſolle. 1308. wie der Falckner 
ſolle beſchaffen feyn. 13 10. der Fal⸗ 
cken Haͤubung / Geſchuh / Geleit / und 
Nuͤckſtangen / ſambt den zugehoͤrigen 
eder⸗Weydmanns⸗Handſchuhen / 
uder / Vorlaß oder Federſpiel. 1311. 
Form und Weiſe vom Falcken zu re⸗ 
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Von Vogel⸗Fang. 


Wie vielerley nemlich ſelbiger ſey / und welcher 
Geſtalt er er nuͤtzlich anzuſtellen. 
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Das l. Capitel. 


Wie oieletlen der Vogel⸗Fang iſt. 


LS werden die Voͤgel auf mancherley Weiſe gefangen / 
als nemlich mit Habichten / Netzen / Thonen / Sprenckeln / Schlin⸗ 
gen / Bauren / Pommet / Meyſen⸗Kaſten / Leim⸗Ruthen / Kloben. 
Ae werden auch nur geſchoſſen / 3 zum Weydwerck 


gehoͤ ret. 


Das II. Capitel. 
Von unterſchiedlichen gelehrigen Voͤgeln / und wie 


man ſie unterrichten ſoll. 
unge Amſeln / denen die Schnaͤbel beginnen gehl zu werden / in einen Vo⸗ 
ER gel⸗Baur geſetzt / und allerhand Lieder vorgepfiffen / lernen alles nach / man 
ſpeiſet ſie mit klein 1 Ochſen⸗Hertzen. 

Junge Henfflinge bekommt man um Pfingſten in den Reben⸗Hauffen der 
Weinberge / darinnen fie hecken / man ſpeiſet ſie mit Waſſer und geriebenem Mas 
hen / wann ſie erwachſen; was vor ein Vogel man neben ſie haͤnget / deſſen Geſang 

lernen ſie / ſie lernen auch was man ihnen ſonſten vorpfeiffet. 
r Junge Lerchen bekommt man zwiſchen Oſtern und Pfingſten / die machen 
ihre Neſtey ins Feld / da ein wenig die Erde aufgegraben / lernen auch ſchoͤn ſin⸗ 
Cec eee ce 2 gen / 


gen / man ſpeiſel fie wie die Henfling des Tages dreymal / Morgens / Mittags und 


ends. | 
. Deß gleichen thun auch die jungen Nachtigallen. Auf zweyerley Weiſe kan 
man die Voͤgel zu fingen abrichten: Erſtlich wann ſie in Bauern / neben andern 
wolſingenden Vögeln haͤngen / ſo lernen fie ihr Geſang / oder wann man ihnen einen 
Spiegel an die Seiten haͤnget / daß ſich Die dehr⸗Voͤgel drinnen ſelber anſehen koͤn⸗ 
nen / und ihnen alsdann vor pfeiffet / ſo dencken fie der Vogel in Spiegel ſinge / und 
lernens deſto leichter. Zeiſigen gewehnet man / daß ſie einem aus der Hand freſ⸗ 
fe; Mahen in ein Tuͤchlein / daran ein Schellichen gebunden / gethan / und mit dem 
S pillchen geklinget / ſo kommen ſie / und freſſen aus der Hand / man muß ihnen 
aber nirgends was zu eſſen hinlegen. Ingleichen lernen fie auch Waſſer⸗Ziehen / 
welches die Stiegelitzen auch thun. 
Das III. Capitel. 5 
Wie man Tauben und Huͤner⸗Ahr fangen ſoll. 

a mit der Falle / darein ſetzet man eine weiſe Taube oder Hun / ſchuͤt⸗ 
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bel ihnen zueſſen vor“ Mans ein Haoichrdeſſen gewahr wird / ſo ſcheuſt er 

auf daſſelbe zu / und faͤngt ſich ſelbſten. — ee 
2. Faͤngt man ſie / mit einem weitloͤcherichten Netze / welches auf vier Pfaͤlen / 
etwan acht Schu hoch muß ausgebreitet werden / etwan eines Tiſch breit / in die 
Pfaͤle werden oben Kerben geſchnitten / und an das Netz vier Bänder, welche man 
in die Kerben ſtecket; unten auf die Erde unter das Netz / bindet man eine lebendige 
weiſſe Taube oder Hun / wann der Habicht oder Geper ſolches ſiehet / ſo ſcheuſſt er 
aus der Lufft darauf zu / und ſtoͤßt das Netz (welches er in der Lufft nicht gewahr 
worden) loß / welches ihme dann auf den Leib faͤlt / und er alſo drinn verwirckelt 


wird. W f | NENNT vun“ — 

Man machet auch einen groſſen und welten Korb / wie eine groſſe Hüͤnerſteige / 
etwan eines Tiſches breit / mitten unterſcheiden: In das unterſte Theil ſetzet man 
eine ſchwartze Henne / und ins Obertheil machet man die Stellung / nemlich wie ei⸗ 
kommt er in das Obertheil des Korbs und ſtöͤſſt mit den Flügeln an das Zuͤnglein / 
oder an das Breit welches mit einem Stablen aufgeſtellet iſt und wirfft das Ober⸗ 
lied darniedet / ſo iſt er gefangen / und kan der Henne unten nichts thun. | 

Das IV. Capitei. 

Wie man Falcken und Habicht zur Falcknerey 
Ann man fie abrichten will iam beigen / ſo wird erſt ein Reiff in eln Se⸗ 
18 mach gehaͤngt / darein ſonſt kein Menſch kommt / ſond 10 die Jagt⸗ 


Hunde die man zum Beitzen brauchen will / darzu gethan / und der Falck⸗ 
Ker der ton üg em HR Dart n dealer, SH? neden 
e Die 
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Die Raub⸗Vogel / Weydfang / oder Wildfang / das iftider Habicht / der erſt 


gefangen iſt / der wird in den Reiff mit einem Riemen an die Fuͤſſe gebunden / und 
ihme die Augen zugemacht / alſo / daß wann er ſich reget / ſo beweget ſich der Buͤgel / 


a A er alſo in dem Buͤgel neun Tage und neun Naͤchte ungeſchlaffen 
itzen muß. 10 15 | | 
Es muß auch dabey gemachet werden / daß er ja nicht ſchlaͤfft / der wanckende 
Bügel erwecket ihn auch; Faͤleet er herunter / ſo muß er ſich ſelbſten wiederum hin 
auf ſchwingen / darum man ſie deſto kuͤrtzer binden ſoll. 7 g 


Darnach laͤſt man ihn ſehr hungerig werden / ein / zween / oder drey Tage kan er 


to hungern mit Wachen und Hungern muß man ihn zwingen / und unterdeß 
traͤgt ihn der Falckner 8. oder 14. Tage lang auf der Hand / woruͤber er einen ſtar⸗ 
cken. Hand ⸗ Schuch ziehen muß / bey deuten aus» und ein / ungekappet / alle Tage eine 
Stunde zwey oder drey / daß der Habicht der Leute gewohnet / exerziret und geuͤbet / 
und in dem Gemach abgerichlet wie folget? Nimm eine Taube / oder junges Hun / 


eine Wachtel / oder einen andern Vogel / dazu man ihn gewehnen will / rauff ihm die 


groſſen Schwingfebern aus / daß er nicht fliegen kan ſetze den Falcken oder Habicht 
frey auf eine Stange / zuvor gantz hungerig / wioff von ferne he zu das Hun oder 
Taube / fo faͤlt er aus hunger darauf. 


Laß ihn nlcht bald ſatt freſſen / ſondern gib ihm nur das Hirn aus dem Kopff/ 


oder die Teſticulos, darnach binde ihn wieder auf die Stange / und das thue ſo 


offt / bis du ſieheſt / daß er gar behaͤnde und fertig darauf iſt. Wann er ſehr hun⸗ 
gerig worden / ſo muß man ihn erſtlich von nahen / darnach von ferne zu ſich locken / 


bis er gewohnet / und des Falckenirers feine Simme lerner kennen. 175 | 
Dann ſo mag der Weydmann mit ihme hinaus ziehen / und ihn an einen 


Zwirn oder Bindfaden binden / welcher auf ein Roͤllichen gewunden ſoll ſeyn / und 


bringe ihn an ein Elſter / Kraͤhe / Raben oder Heher / dann die koͤnnen nicht fo ſchnell 
fliege / und laß fie dieſelbe ſtoſſen und fahe ihn wieder / alſo daß man mit keiner Hand 
angreiffe / dann davon werden ihm die Federn loß / ſondern er nehme ihm den geſtoſ⸗ 
ſenen Vogel wieder / unter den Fuͤſſen weg in die Hand / und locke hn mit einer Pfeif⸗ 
fen (darzu man ihn dann / ſo offt man ihm zu eſſen gibt / oder etwas vorwirfft / unter 
dem Abrichten / immer fein mehlich mit gewoͤhnen muß) darnach faſſe er ihn wieder 
an / und richte ihn alſo vollends ab zum beitzen / daß er darnach frey ohne einen Zwirn 
in die Lufft fleucht; Auch ſoll der Falckner allezeit etwas vom Fleiſch bey ſich haben / 
neben einen Luder (das ſind zween Floͤgel / wie wann es Rebhuͤner⸗ oder Tau⸗ 
ben. Fluͤgel wären) damit locket man ihn wieder von der Hoͤhe / wann er ſich hoch 
geſchwungen hat / und kommt alſo wieder darzu / dencket es ey der Vogel / den er 


5 


hat ſtoſſen wollen. Im Fall daß er nichts gefangen / und aus Zorn darum nicht 


wieder kommen wolte / muß ihn der Weydmann damit locken und pfeiffen 
So muß ein Weydmann oder Falckner auch allezeit zween Hunde nebenein⸗ 
ander gekoppelt / und die darauf wol abgerichtet / bey ſich haben / dann wann er an 
den Ort angelanget / da er vermeint etwas zu bekommen / ſo laͤſſet er ſie ab (ſie muͤſſen 
3. | Cec ccc ce 3 | aber 
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aber am Munde ein Band vorgemacht haben / mit einem ſpitzigen Holtze / daß ſie 
das Wild oder Vogel nur aufſtoſſen / aber nicht zerreiſſen.) So bald er die Hun⸗ 
de loß laͤfſet / ſobald laͤſſet er auch die Falcken in die Höhe fllegen / und ſobald der Falck 
oder Habicht die Hund höret anſchlagen / fo bald ſchieſt er herunter / und ſtoͤſſet das 
Wild mit den hinderſten zweyen Klauen / die man Falck⸗Klauen heiſſet. 


Das v. Capitel. 8 
Vom Falckner / oder Habichter / wie derſelbeſoll beſchaffen 
ſeyn / und was ſein Amt und Verrichtung. 
SH Habichter oder Falckner / fol ein hurtiger fertiger Mann ſeyn / nicht 


ſchwerleibig / unverdroſſen / der fein ſitt und bedachtſam gegen die Voͤgel / 
ſie nit übel aufahre / zucke oder ſchlage / ſondern d-E Vogels Mißhandlung 
mit Beſcheidenheit und Sanfftmut wiſſe zu verbeſſern / und den Vogel unbeſchwer⸗ 
lich auf rechte Art und Fahrt bringe / ihn glimpflch berichte und zu Huͤlffe komme / 
das Feder ⸗Spiel deſto fertiger zu ſuchen. Ä 
Ein Habichtr ſoll auch fleiſſig acht geben / die Natur und Gelegenheit ſeines 
Vogels zu erkennen / damit er wiſſe / welchen er früh und zeitlich / und welchen er ſpat 
ſoll abfliegen laſſen; Er ſoll die Voͤgel auch fleiſſig warten / reinigen / und ſaͤubern / 
auch lieber etwas vollkommener / als mager / erhalten. Auf ihre Purgirung ſoll er 
befondere gute Achtung haben / und ihnen zu rechter Zeit mit Rath wiſſen zu begeg⸗ 
nen. An dem Abend ſoll er den Vogel an die Lufft kommen laſſen / auſſer wann er 
eltwan Waſſer an ſich genommen / fo fol er ihn denſelben Abend auf eine Stange in 
eine warme Kammer oder Gemach ſtellen / und ihn enthaͤuben / alsdann erlaͤutert er 
mit Luſt ſeine Federn / und wird friſcher davon / auch jeden Morgen ſoll er ihn bey gu⸗ 
ter Zeit in die Lufft bringen / und wann er zuvor nicht purgiret / xeinigen. Mit dem 
Aetzen oder Speifen ſoll er genaue ſeyn / auch nicht zweyerley Speiſe auf einmal / 
auch nicht uͤbelriechende /oder nach ſchmeckende Speiſen reichen / welche ihm alſo⸗ 
bald Kranckheiten verurſachen. Auch ſoll ein Falckner / wann er hinweg gehen will / 
oder muß / die Voͤgel nicht auf eine Stange ſtellen / dann in feinem Abweſen ſich leicht 
zutragen kan / daß ſie herab kommen / oder fallen / oder einander hart ſchlagen / und 
mit den Fuͤſſen behencken bleiben / oder ſonſt verwickeln / und ſich alſo beſchaͤdigen / uñ 
verderben / ſondern er ſetze ſie auf einen Stein / und ſo weit voneinander / daß ſie ein⸗ 
ander nicht erreichen koͤnnen. Wann er feinen Falcken fliegen laͤſſet / ſollen die ans 
dern Falckner ihre Falcken auf die Erde ſtellen / damit ſie ihren Geſellen helffen koͤn⸗ 
nen. Und allerley zutragend Ungemach zu verhüten ſollen fie dieſelbigen binden / 
auch gute Acht geben / und geuͤbt ſeyn / den Antrecht auſſerhalb dem Waſſer anzukom⸗ 
men / und hin und wieder an unterſchiedene Ort zu bringen / damit auch die andern 
Falcken ihr Heil am aufgeflogenen Feder⸗Wild mögen verſuchen. Der Vogelwar⸗ 
ter ſoll auch allezeit bey ihm etliche Bereitſchafft / fo zu den Vögeln dienſtlich und 
vonnoͤthen ſind / haben / als Mumie / ſo beſonder purificiret iſt. Item Kreſſig 1 oder 
N . N reß⸗ 


vom Vogel- Sang. 8 1311 
— —— — — — ——ä — 


f Kreß⸗Saamen / welches er dem Vogel flugs geben kan / wo ihn ein Unfall unperſe⸗ 
hens zuſtüͤnde. Item ſoll er verſehn ſeyn mit gewaſchenem durchſichtigen Aloe. Item 
mit Cubeben / Muſcat.Nuͤſſen / und gantzen Saffran / Fadens⸗weis / item fünften 
Seiden und Netz / und anders / was ihm der tägliche Brauch welfen wird. Auch 
wird noch ferner von einem Habichter erfordert / daß er auch allen Gezeug / Zuruͤ⸗ 
ſtung / Formen / Luder / Hauben / Riemen und andere Sachen / ſie ſeyen zur Zier oder 
Nothdusfft feiner Voͤgel dienlich machen und bereiten koͤnne. Item fol er auch feine 
eiſerne Inſtrumenta von Ahlen / oder Pfriemen / Meſſerlein / Schaͤuffelein zur Leich⸗ 
ligung der Voͤgel haben. | 

Das VI. Capitel. 


Von der Falcken Haͤubung / Geſchuh / Geleit / und Ruͤckſtan⸗ 
gen / ſamt den zugehoͤrigen Feder⸗Weydmanns Handſchuhen / 
Luder / Vorlaß / oder Feder⸗Spiel. | | en 
2 Je Falcken⸗Kappe oder Haube ſoll von gutem und wolgearbeitetem Le⸗ 
der / fein zlerlich und muſterlich gemacht und formieret ſeyn / innwendig 
um die Augen herum fein raumig / tieff / und herauſſer gedruckt / von 
auſſen aber in die Runde fein hoch erhaben / oben auf der Blatten gegen den Haͤl⸗ 
fen zertheilet / und mit Ziehriemlein wiederum fein raͤumig / und nach Nothdurfft / zu 
Napa unten aber eng und wolznſammen geſchloſſen / damit fie nicht vom 
Kopff fahre. | 
1 Das Falcken⸗Geſchuͤch ſoll man von zweyen Riemen machen / die eines Fin⸗ 
gers lang ſind; Man ſoll die End an denſelbigen Riemen zuſammen fuͤgen / und ei⸗ 
nen andern ſchmahlen weiſſen Riemen / einer Spannen lang / darum legen / und bis 
zu beydenEnden durchziehen / alſo daß es auch durch den Weiſſen gehe / und anEnden 
zween Knoͤten daran geknuͤpffet / dieſe werden Wurff⸗Riemen genennet / damit ſoll 
er fliegen; darum auch ein kurtzer Riemen zwiefach eines Fingers lang am andern 
End des Riemens ſeyn ſoll / das minder und geſchmeidigſte Ende ſoll am Wertzel 
ruͤh en / und fornen am Wertzel ſoll ein lange Neſtel ſeyn. Man fon aber die lange 
Neſtel mit ihren Riemen / wann der Falck ſteigen will / alweg zuvor abnehmen / und 
alſo ledig fliegen laſſen. | | 8 
Deß Falckners Kleid und Pferd fon grau ſeyn / ſcheuen ihn die Falcken deſto 
weniger / das Pferd ſoll nicht ſchwartz / fol darzu ein klingend Geſchmeld auf feinem 
Hut haben / und der Falck um fein: Fuͤſſe Schellen / auf zweyen ledernen Riemen ge⸗ 
hefftet bey welchen Gelaͤut und Schellen / wann ſich der Falck verflogen / und vers 
lohren waͤre / er wiederum ſich finden koͤnne. | 
Der Hand⸗Schuch ſoll lang ſeyn / den Arm beſſer zu beſchirmen / und weit / damit 
man ihn leicht an und ausziehen kan / auch dicke / ſteiff und hart / damit der Falckner 
den Faleken deſto haͤrter / und frifcher werffen moͤge / das Angeſicht fol er dem Fal⸗ 
cken nicht ſo nahe halten / damit ihn der Falck / wann er zornig / mit e 005 
N 11 Wanne . - i . 5 na⸗ i 
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Schnabel nicht beſchaͤdige. Die Hände des Falcknert fol vor dem Wind / und 
der Falck gegen den Wind gekehret ſeyn / die Wuͤrffer über feiner Hand ſollen nicht 
zu lang ſeyn / und wann er ihn auf die Sitz⸗Stangen ſtellet / fo ſoll er ihn ziemlich 
lang anbinden / aber zuſehen / daß er mit dem Schwung die Erde nicht erlange. 

Der Rick oder Stang / ſoll eines Manns hoch / oder hoͤher ſeyn / und in der 
Mitten gekerbet / daß man den Feſſel daran binden moͤge / welcher Laiter an der 
Stangen ſeyn ſoll / damit man ihn ummenden kan. Der Rick ſoll auch die Länge 
haben / daß der Falck nicht moͤge / darauf zu den Wänden reichen / auch ſollen nicht 
it Falcken zuſammen auf eine Stange gebunden werden / damit ſie nicht zu 

reiten haben. N 

Ein Falckner ſoll den Falcken nicht allein auf der Hand tragen / ſondern ihn 
auch zum Luder / Feder⸗Spiel / und Verlaß gewoͤhnen / das Feder⸗Spiel / und Ver⸗ 
laß 1 von zweyen zuſammen gebundenen Voͤgel⸗Fittigen / daran haͤnget ein Wind⸗ 
Strick / und am Ende iſt ein Haͤcklein von Horn gemacht / damit locket man den 
Falcken / welcher nicht anders meinet / es ſey ein lebendiger Vogel. 


Das VII. Capitel. 


Form und Weis vomeder Spiel Jacen, Habicht. 
| zu reden. 


| Alcken und Habicht / werden faſt auf eine Weile erzogen / gewoͤhnet und 

angebracht / auch ſchier fuͤr ein geſchlecht gehalten / auſſerhalb / daß die 

5790 Balken ſtaͤrckerer Natur / dann die Habicht ſind / wird alſo weidmaͤnniſch 

avongeredet. | 

Der Falck zeucht in die Hohe / der Falck ſenckt fich wiederum / der Falck ſieht 
auf den Raub / der Falck reiſt den Raub mit den hintern Klauen / der Falck greifft 
an / der Falck liegt unter / der Falck verleurt das Feld. Ihre Neſter heiſſen Geſtaͤud / 
waan ſie gefangen / werden fie gehaupt mit Rauſchhauben. Wann man ſie anfaͤ⸗ 
het zu tragen / werden ſie erſt recht gehaubt. Ihre Grfaͤß heiſſet man Geſchuͤh. Die 
kurtzen Gefaͤß nennet man Wurff⸗Riemen / die laͤngern Riemen / das lange Gefäß. 
Sie ſtehen auf der Hand oder Stangen / und heiſt nicht geſeſſen. Sie werden bes 
richt / und heiſt nicht zahm gemacht / oder heimlich. Man lockt und aͤtzt ſie auf das 
Luder. Das Luder gibt man aus. Man gibt ihnen zu ihrer Zeit gegen dem Abend 

zu werffen / das iſt auf grob Teutſch ein Groͤll. wann ſie fliegen heiſt es geſtiegen. 
Sie ſchlagen den Reyger oder Antvogel von oben herab / je einer um den andern / 
und ſteigen dann wieder. Wann ſie etwas fahen / werden ſie auf dem Aas / das ge⸗ 
fangen abgericht und geaͤtt. So ſie aber nichts fahen / locket und aͤtzet man ſie auf 
dem kuder. Ste werden gemauſt / und heiſſen die Maͤuſer⸗Falcken. Die groſſen 
Falcken heiſſen Stoͤr / oder Heier⸗Falcke / ihre Flügel werden genennet Schwingen; 
wann fie ier werden / fallen fie in ein ander Land / und in kurrtzer Zeit viel Meil, Der 

Habicht / was er in feinem erſten Anflug nicht ereilet / das laͤſſet er ungefangen / und 


olget 


folget ſelten nach / dann ſo er einen Fehlſchuß thut / ſtellet er ſich vor Zorn in einen 
Baum. Der Habicht iſt mehr mit dem Gemüt / dann mit den Klauen gewapnet / 
welche Greiff⸗Klauen heiſſen. Der Habicht wird getragen. Der Habicht ſtehet 
auf der Stangen. Der Habicht wird geaͤtzt. Der Habicht hat einen Kopff. Der 
Habicht dauet ab. Der Habicht wird perckt oder bereit mit einem Verlaß. Ih⸗ 
re Schenckel heiſſen Geſtell/ oder Fußgeſtell. Zur Seiten hat er Flugbuchfedern / 
auch Fluͤgelbogen. Haben ihren geraumen Auswurff zum Schmeiſſen. Der 
Habicht fleucht auf den Verlaß. Oder zum Federfpiel. Der Habicht kommt zur 
Hand / und ſteht zur Hand / und iſt ein guter Hand. Vogel. Der Habicht jagt und 
raubt. Der Habicht wird geworffen. Der Habicht iſt luſtig / und fährt wol. 
Der Habicht fo der Weidmann ihn nachfliegen laͤſſet / heiſt es gericht. Die Ges 
ſtalt eines guten Habicht / ſoll feyn groß und kurtz / kleines langes Kopffs und Halfes 
breiter Bruſt / weiter Naslöcher / klelner und kurtzer Fliegel / breiter und ſtarcker Fe⸗ 
dern / hoher und flacher Beine. Ein edler Habicht hat lange wolgeſetzte Bein⸗ 
Huͤffte / und groſſe lange Greiff⸗Klauen / und die Federn vom Buͤrtzel bis zum 
Schwantz breit. Ein edler Habicht fol feyn an der Bruſt grauer Macklen und 
Flecken / auf dem Rucken brauner Federn / und am End weſß. Dem Fah nach 
werden die Habicht genennet Miſtling / Eſtling / Wildfaͤng. | 


09. u Das VIII. Capitel. | a 5 

Wie vielerley Geſchlecht der Raub⸗Voͤgel / und was jeder 

deirrſelbn fahen foll, | 

| x! 755770 kn fahen den Reger / Trappen / End⸗oͤgel / und darzu ale groffe 
el. | 2 


Die Habicht ſollen fahen alle Voͤgel / als die Falcken / Kranich / Reyger 
wilde Saͤnſe / Trappen / Faſanen / Plaͤßlein / Kraͤhen / Wachteln / auch auf Haaſen / 
und Koͤniglein fallen / und Klauen elnſchlagen. | 

Sperber ſollen fahen die guten Ant⸗Voͤgel / die ſchmalen Joͤgel / die Holtz⸗ 
Tauben das Rebhun / die Wachteln / die Lerchen / und alle kleine Voͤgel / die Thalen 
und die Agelaſter. | 

Springen ſollenfahen die Wachteln / und alle kleine Vögel / Lerchen und 

klaren — 


* + 

Schnerlein ſollen fahen / als die Sprintzen / etliche fahen auch das Rephun. 

Blaufuß ſolen fahen Faſan / Ant⸗Vogel / Ohrhaͤnnen / Rephuͤner / Tauden⸗ 
Krahen / Brach Voͤgel. ö 18 a 

Stoß⸗Faͤlchlein fahen als die Sprintzen / und als die Schmierlein. 

Wiegwehen oder Wandwehen / fahen als die Schmierlein. 

Adler fahen Rehe / Gaͤns / Fuchs / Haaſen / und darzu alle Voͤgel. 
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Das IX. Capitel. 


Von dem Aas der Habichen am nutzlichſten. 


En Habichen dienet kein beffer Aas / dann von kleinen guten Voͤgeln / und 
Flelſche junger Tauben und Huͤner an der Bruſt aufgebrochen / und ent⸗ 


zwey geriſſen / und alſo warm geben / ſchmecket ihnen nicht übel, Wann 
die Weyd⸗Leute kein Fleiſch oder Voͤgel haben / ſo geben fie ihnen auch jung 
Hunds Fleiſch. Das Gehirn eines Vogels iſt auch ein gut Aas / es iſt los / und 
dauet ſich wol / das Marck an den Beinen iſt noch beſſer / die Feiſtigkeit aus den 
warmen Voͤgeln iſt ſehe gut und geſund / und reiniget die Adern und Beine / und 
ſtreiffet die Federn ſehr. Das Eingeweide oder Daͤrme dienet nicht zum Aas / nur 
allein zur Aktzney und Reinigung des Magens und des Coͤrpers; Zung Hertz iſt 
auch gut zum Aas; Nieren / Leber und Miltz iſt nicht gut zum Aas. | | 


- : Das X. Capitel. 1 
Wie man die Wildfang bereiten folk. 

Ann man den Habicht fo genehret / wie oben gemeldet / und iſt nun wol ge⸗ 

zaͤumet / ſol man ihm des Tages einmal allein um die Veſper⸗Zeit / wann 

er wol und vollkoͤmmlich gedauet / zu eſſen geben / da muß ein Weydmann 

wol Achtung geben / ob das Aas noch in der Gurgel / oder ob es aus der Gurgel ab⸗ 
geſtiegen iſt; ſo es noch vorhanden / ſollen fie biß an den andern Tag / bis das Aas 
verdauet / nicht geſpeiſet und geaͤtzet werden / wann man aber mercket / daß das Aas 
abgeſtiegen it aus der Gurgel / oder den Tag hernach / wolle beitzen / ſo ſoll der Ha⸗ 
bicht hungerig ſeyn / damit er deſto begieriger nach dem Raub thue / und deſte leicht⸗ 
licher wieder zu dem Vogler komme. Sie werden auch bald gezaͤhmet / warn fie 
mit allem Fleiß auf der Hand getragen werden / ſonderlich aber in der Morgenroͤthe 
und in der Menge des Volcks / dagroß Getuͤmmel und Geraͤuſch iſt / ja auch bey den 
Schmſdten und Faß bindern / dam it fie des Geſchrehes und der Leute gewohnen. 


Von dem Vorlaß / und wie man am erſten beitzen / und 
den Habicht werffen fol. ä 
e Jewol das am ſicherſten / daß manden Habicht mit kleinen Voͤgeln ans 
e bringe / ſo mag man ihn doch mit ſtarcken Voͤgeln auch verſuchen / damit 

er diegroſſen auch lerne fahen. 

Wil man ihn zu ſolchen groſſen Voͤgeln gewoͤhnen, fo nehme man eine 

Gans / die gefaͤrbet / als eine wilde Gans / oder Reyger / oder Trapp / dinde oder ver⸗ 

kürze ihr die Fluͤgel / werffe fie in einen Graben / und laß alsdann den Hadicht an a 
d 
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daß er feinen Willen wol damit habe / ſo werden fie kuͤhn und duͤrſtig / allerley Voͤ⸗ 
gel die man pfleget zu eſſen / anzugreiffen. Wann nun der Habicht mit einem 
Vorlaß wol angebracht zum Beitzen / ſo ſoll man acht haben / ob er auch Luſt habe zu 
jagen / und rauben / woran es zu erſehen / wann er das Haupt nach ihm ziehet / und die 
Augen ſchaͤrffet / wann er einen Vogel ſiehet / alsdann wil er fahen. Fleucht er zu 
erſt wol / und faͤhet nichts / ſo fol man ihn nicht mehr werffen ſondern gleich ſpeiſen / 
damit er des Weydmanas nicht in Vergeß komme. Der magere Habicht faͤhet 
gerne des Morgens / darum ſoll man ihn des Abends darzu bereiten; und der Fels 
ſte gerne des Abends. Auch ſoll man den Habicht nicht werffen / da viel Sau ſind / 
auch nicht über die Zaͤun / oder dicken Stauden oder Straͤuchen / oder ungeſchnitten 
Korn / oder uͤber Waſſer / dann man kan ihn alsdann nicht helffen. In boͤſem 
Wetter oder Winde / ſoll man nicht beitzen / dann der Habicht kommt nicht gern 
wieder / auch fol man mit dem groſſen Vogel im Herbſt und bentzen des Abends und 


Morgens zu der Beiſſe gehen. 
Das XII. Capitel. 


Womit der Habicht mager zu machen / und wie er gegen 
die Beiſſe zu halten. ie 

S iſt kein Ding / das den Habicht alſo ſehr magere / als Huͤner⸗Aas / fo ge⸗ 
wercket oder mit Waſſer genetzet iſt. Auch nehmet Schaaf⸗Lungen / und 
netzet dieſelben / davon magert er auch ſehr. Man ſetzet ihn auch auf einen 
Rick an die Lufft / da viel Wind iſt / aber alſo / daß ihn der Wind oder Regen nicht 
erreichen moͤge / ſonſt wird er davon verderben. Auf was Weiſe man hernach mit 
ihm fahen will / darnach muß man ihn zwingen / und abziehen vorhero muß man ihn 
allmahlich ſaſſen mager werden / dann ſo lang er etwas feit / ſo laͤſſet er ſich nicht an⸗ 
bringen / und wol bezwingen: 1 20 
| Das XIII. Capitel. N 


Don Windfpielen/ Steubern / oder Wachtel⸗Hunden / ſo 
N man bey dem Habſch wwill anbringen. 
Eicher gerne groſſe Voͤgel mit den Habichen / daß es ihm nicht mißlingen 
ſolte / wolte fahen / der fol dazu ein Windſpiel ziehen / und wol abrichten / 
| den Habich auf den Vogel zu helffen. Der Wind ſoll Salbe oder graue 
ſeyn an der Farb / dann das ſeynd die beſten Hund / auch ſoll er hurtig und freudig / 
und nicht zu wild und keck ſeyn / ſo kan man ihn deſto eher lernen und anbringen. 
Ein Hund iſt beſſer / dann eine Huͤndin / auch fol der Wind nicht zu groß fen 
damit er den Habicht nicht wehe thut / fo er fehlen oder irren wuͤrde. Er ſoll juͤnger 
dann jaͤhrig ſeyn / und der ſonſt noch nicht gehetzet / ſo iſt er deſto baß anzubringe. Man 
fon ihm allezeit unter den Habich zu effen geben / auch unter feinen Fuͤſſen und beym 
Rick laſſen liegen / auch ſtels mit den Habich gehe / wo man ihn hintraget / damit erihn 
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ihn recht erkenne und meine. Darnach fol man ihm auf dem Felde eine Gans laſſen 
vorlauffen / und ihn dieſelbe lernen beiſſen; fo er Diefes gelernet / und will beiſſen reis 
ten / ſo ſoll erſtlich einer den Wind / und einer den Habicht zwiſchen den Pferden hal⸗ 
ten an einen Windſtrick / und ſoll darfuͤr ſeyn / daß der Habicht immer fein Haupt 
fuͤr des Pferdes Beine bringe / da der aufſitzet / der den Wind fuͤhret / damit er den 
Vogel nit erſehe / und erſchrecke mit den Ballen und laute ſchlagen. Wann man den 
Habicht wirfft / und daß er fahet / ſo ſoll man mit dem Winde zurennen / und den veſt 
am Strick halten / und eben darauf mercken / ob er den Vogel oder den Habicht beiſ⸗ 
fen will; beiſſet er den Vogel / fo ſteeichele man ihn leichtlich / und geb ihm darauf 
Kaͤſe zu eſſen / ſo weis ers / und verſtehẽt wol / daß er recht gethan habe. 

Wil er aber den Habich / alen fo ſoll man ihm mit dem Strick zucken / und 
zuruͤcke ziehen / und gemaͤchlich ſtraffen / daß er nicht zu ſehr erſchrecke / und auf ein 
andermal beſſer an Vogel beiſſe / und diß ſo lang / bis er recht angefuͤhret worden. 
Wann dann der Habicht in Aengſten iſt fuͤr den Hunden / ſo man den Habicht 
wiefft ſo laſſe man den Hund an den Strick lauffen unter dem Habicht / bis daß er 
den Habicht lernet folgen / wann er hinfleuchet / und jaget den Vogel / ſo halte man 
den Wind / bis er gewohne ohne Strick zu lauffen / unter den Habicht bey dem 
Stegreiffen / und gewohne auch auf den Habicht zu warten, 


Das XIV. Capitel. | 


Worbey man erkennen ſoll / ob der Wind oder Hundrecht 
angebracht ſey / oder nicht. 


Bder Hund oder Wind recht angebracht ſey / oder nicht / kan man daher ſe⸗ 
S hen / wann der Hund oder Wind nichts anders begehre / dann daß er auf 
den Habicht warte / und kommt für das Pferd nicht ab / fü lang der Ha⸗ 
bicht nicht geworffen iſt / und wie man das Pferd umwendet / und den Habicht don 
einer Hand zur andern thue / daß er alſo auch umlauffe. Und wann der Habicht 
ſich ſchwinget / (es ſey dann / daß er von der Hand flieget) und er ſich hier oder dort 
hinkehret / daß er auch darinnen ſich kehre / und mitlauffe / ſo iſt er wol angebracht. 
Auch iſt des gelehrten Hundes Recht / daß wann er den Vogel ergreiffet / er ihn beiſ⸗ 
ſe / und zu der Erden drücke, und ob ſchon der Habicht dem Hund mit dem Fuſſe un⸗ 
ter die Augen ſuͤhre / daß er dennoch den Vogel nicht verlaſſe. Und ob der Habicht 
des Vogels fehlete / und ſetzte fich auf das Feld / ſo ſol fich der Wind bey dem Habicht 
legen / und feiner warten für ben Arn / und ander Thier / und daß er / wo er ſonſt hin⸗ 
flieget / immerdar folge / und das darum / wann er eines Vogels fehlete / und einem 
andern nachſtriche / daß er ihm folge und zu Huͤlff komme / und wann er ein ander 
Wild ergriffe / es helffe halten. Und wann ohngefehr der Habicht mit dem Vogel 
ins Waſſer fiele / daß alsdann der Hund den Vogel mit ſamt den Habicht aus 
dem Waſſer trage. Es ift auch beffer mit zween Hunden den Habicht 
zubereiten / dann mit einem. | | 
| Daß 
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Das XV. Capitel. 


Wie ein ENT. die Voͤgel mit den Netzen 
ahen ſoll. 
RAUF was Art und Weiſe man Voͤgel mit Netzen auf Heerden / auf frehen 
Felde / in den Waͤldern / und andern Orten mehr fahen fol..." 

2 Die Vögel werden auf unterſchiedliche Arten mit Netzen gefangen / 
einmal auf groſſen Heerden und Fincken⸗Heerden / hernach auf freyem Felde / und 
dann bey der Tkaͤncke in den Wäldern, und andern Orten mehr / und ſolches ge⸗ 
ſchicht das gantze Jahr durch / auſſer wann die Voͤgel niſten / iſt es verbotten. 

Der Vogelſteller machet ſich des Morgens fehr frühe vor Tag auf / und ſtellet 
feine Netze / damit es der Vogel nicht gewahr werde / alsdann haͤnget er die Lockvdr 
gel den einen hler den andern dorten an ein Staͤnglein / bey die Netze an / ſtreuet Fut⸗ 
ter und Vogelbeer / auch werden Straͤucher mit Wachholderbeeren geſteckt vor die 
Droſcheln / Amſeln / Schnarren und Zaͤhmer. Der Ort / da man ſtelet / wird auch 
umzaͤumet mit gruͤnen Tannen / oder Fuͤchten⸗Reiß. Auch muß ein Vogelſteller eis 
nen Vogel / ſo fren angebunden / zu unterſchiedenen malen ruͤcken / daß ſie aufflie⸗ 
gen / und wieder niederfallen / da dann die andern Voͤgel vermeinen / ſie fallen nieder 
ſich zu ſpeiſen / als dann uͤberſchlaͤgt der Vogelſteller fie mit zweyen Waͤnden oder 
Netzen / und wuͤrget ſie. Es wird auch eine groſſe Huͤtte mit zweyen Fenſtern oder Loͤ⸗ 
chern / daß man auf allen Seiten hin ſehen kan / dahin aufgebauet / da man ſich erkun⸗ 
digen muß / wo die Voͤgel herkom̃en / und erwarten / bis ſie alle / ſo viel man ihrer er⸗ 
ſehenund mercken kan / zur Speiſe herunter geflogen / als dann ziehet man das Netze 
über ſie zuſammen und erwuͤrget ſie. Diß Fahen oder Stellen waͤhret ohngefaͤhr 
von Morgen an / bis gegen Mittag. 11. oder 12. U he. N 

Im flachen Feld ſtellet man im Fruͤhling nur mit einem Feld⸗Netze / und hat 
der Vogler eine ſchlecht geringe Hütten darbey / vornẽ ein wenig Reiſig vorgeſtecket / 
damit ihn die Voͤgel von ferne nicht ſehen koͤnnen / auf beyden ſetzet er Baͤume oder 
Stangen / oder Zweige von Bäumen / ingleichen in der Mitte Pleine niedrige Ger 
ſtraͤuche / daß die Voͤgel darauf ſitzen koͤnnen / ingleichen die Lock vogel; es muß fol 
ches geſtellet werden / da ſonſten Bäume nicht weit davon ſtehen / da werden gefan⸗ 
gen Zeiſigen / Henffling / Stiglitzen / Galammern / Ouecker / e. 

Im Walde faͤhel man auch viel Voͤgel und ſolches geſchicht im Auguſto / da 
man eine Traͤncke an dem Ort / da kein Waſſer zu finden ift / und da viel Ebereſchen 
oder Vogelbeer ſtehen / graben / dann ſohald der Vogel geſſen hat / ſo will er trincken / 
man machet ein laͤnglicht Gruͤblein / ſo lang und breit / daß ers mit dem Netze bedecke 
und uͤberſchlagen koͤnne / bauet dabey eine dicke Huͤtten / und um das Sruͤblein ſtecket 
man Straͤuche / daß die Vögel darauf ſitzen koͤnen. Es wird auch ein Staͤnglein uber 
die Traͤncke geleget und die Netze alſo geſtellt / daß fie über der Traͤr cke zuſammen 


lagen koͤnnen; die zween Stricke an den Netzen muͤſſen in die gebaute Vogel⸗ 
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Hütten Hütten gehen / daß man te; man ſie ziehen kan / man man darff dabey Ya Feine Locfodgel, Man kan 
auch deim ⸗Ruten um die Traͤncke ſtellen. | 


Das X VI. Capitel. 


Wie ein Vogelſteller die Voͤgel mit den Thonen / Spren⸗ 


deln, Hunden Leim; Ruten / Kloben und Schieſſen fahen / item / | 
ein jedes zurichten und ſtellen ſoll. ö 
3 wie dle Vögel mit den Thonen zu fangen / und wie die Thonen 
zubereitet werden, 
N An leget die Thonen um Bartholomaͤl oder Laurentzi ſo bald die Eben 
N 3 4 Men e werden / dann um dieſelbe Zeit faͤhet det Vogel an zu 
ziehen. 
85 Dis Thonen werden von ſechs ſchwartzen Pferd⸗ Haaren gemacht / und ſte⸗ 
cket man dieſelben in Werfft / oder zaͤhe Weyden die ſich wol biegen laſſen / ſpitzet 
die deyden Enden zu / und ſtecket ſie oben und unten an die Baͤume / und legt die Eber⸗ 
eſchen⸗Beer dran wann man die Thonen belaufft / ſo muß man alezeite Ebere⸗ 
ſchen⸗Beer in einem 1 Carnier / und ein Meffer bey ſich haben / daß man die Thonen 
wieder bebeere / wo die Beer weg ſeynd / das gemeiniglich geſchiehet zwiſchen 10. 
und 11. Uhr. Wanns regnet oder riſelt / ſo faͤhet ſich der Vogel ſehr; wann ein 
neuer Mond eintritt ſo ziehen die Voͤgel gern. Es zeugt aber der Vogel allezeit 
von Morgen gegen Abend. Der Zimer iſt der letzte Vogel / den man in den Thon 
fahet alsdann fi 1d die Voͤgel alle weg. 
2. Mit dem Sprengel. 
Mun bezeuget eite weidene oder erlene geſchwanckte Ach und bindet am Ende 
einen zwiefachen Faden drum und machet fornen ein klein Knoͤblichen dran / 
und mitten im Zwirn ein Knotten / und ziehet durch das erſte dickeſte Ende dadurch 
ein Loch / daß es zuſchnellet/ das wird an ein gekerbet Straͤnchlein gehaͤnget / und noch 
ein Kerblein druͤber gemacht / darein man rothe Ebereſchen oder Fliederdeer haͤn⸗ 
get / und ſtellets mit einem 1455 auf / alſo / daß es mit den Zwirn den Vogel bey 
den Fuͤſſen ergreiffen und halten kan; wann der Vogel aufs Hoͤltlein trit /o ſchnel⸗ 
lets los / und faͤnget fi ich der Vogel. | 
3. Mit Hunden. | 
Oi Söhne nun Kraul dten / S 
werden mit den len dieenf fangen / und ſeynd unter den Waſſer⸗Hunden darzu 
zu gebrauchen die beſten die am nesten fehend werden / auch eine runde harte ſtumpffe 
n 100 Hagt haben / die laſſen ſich dar zu gar wol gewoͤhnen. 
2 4. mit Leim / und wie dieſelbe zuzurichten. 
D* Vogel mit dem beim zu fangen / ſo nimmt man eine lange geſchwanckte 
F | 
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Baum zu ſtecken / durchbohret ſie mit vielen Löchern / durch dieſelben ſtecket man 
creutzweiſe Ruthen uͤbereinander / welche mit Vogel⸗Leim uͤberſtrichen / und bey die 
Leim · ſtangen haͤnget man ſingende Voͤgelein oder eine Eule / oder Kaͤutzlein / wann 
man dieſelbe haben kan / ſetzet mans etwan zwey Elen hoch auf ein gruͤnes Tuch / als⸗ 
dann fallen die Voͤgel deſto ehe auf den Leim / wann ihrer nun ein Stuͤck 8. bis 18. 
klebt ſeynd / ſo nimmt ſie der Vogeſſteller herunter / und Liefer die Federn von den 
Stangen; der Vogelſteller / in einem grunen Kleide / ſitzt unter einem gemachten ge⸗ 
graſten Huͤttlein welches er hin und wieder tragen kan. Wann man guten Vo⸗ 
gel⸗Leim haben will / daß ihm kein Waſſer ſchaden kan / ſo nehme man Honig und 

duß⸗Oel darunter / und wann Baumoͤl darunter gemeyget wird / ſo klebet er wol / 
und gefrieret im Winter nicht. Mit Leim faͤnget man allerhand Voͤgel / Maiſen / 
Zeiſigen / Stichelitzen / Droſch eln / Amſeln ꝛc. 19477 * 
amn hett n . Mit loben. re rz | 
J Ann nimmet zween Stecken / und graͤbet ſie nach der Laͤnge aus / daß ſich einer 

in des ander ausgekehrten Schnitt / fein geheb und genau fuͤget. Am Ende find 
fie alſo geſchniten / daß ſie ſich muͤſſen voneinander thun / unten iſt ein kruͤlicht Holtz 
gemacht / das um beyde Stecken gehet / und dieſelbige aneinander druͤcket. Hernach 
find Schnuͤte daran / die beyde Stecken zuſammen ziehen; wann ſich Voͤgel darauf 
ſetzen / ſo zeucht man es mit der Schnur zuſammen / faͤhet fie unten bey den Klauen / 
die Maiſen werden meiſtentheils damit gefangen. Der Vogelſteller ſitzet in einer 
Huͤtten / wie oben gemeldet / die man forttragen kan / ſetzet beyneben der Hütten eine 
Lock⸗Maiſe in ein Baͤuerlein / und vor ſich ein Maiſen Beinlein / dam it er locker / fo 
kommen die Maͤiſen und ſetzen ſich auf den Kloben / ſo ziehet man die Schnur / ſo 
durch ein Fenſterlein in die Huͤtten gehet / zu / ſo werden fie an den Beinen gefangen / 
welches in den groſſen aalen 11 8 ee oder nach Laurentit. 
a5 . 3a 5, ö } > tan € 0 11 5 N nis 7 8 116 
Tliche Vögel werden auch von den Wild⸗Schuͤtzen geſchoſſen / als die Schwal⸗ 
ben / wilde Gaͤnſe wilde Endten / Taucher⸗Waſſer⸗Hüner / wilde Tauben / und 
dergleichen / worzu ein guter Waſſer. und Spur⸗Hund vonnoͤthen / der die Voͤgel 
aus dem Waſſer holet. Wann die Wild⸗Schutzen aroſſe Vögel ſchieſſen wollen / ſo 
ſcheuhenſie dieſelben ein wenig / daß ſie nur dune ge end Sc e 
ſchwer und nicht leicht auffliegen koͤnnen / arsdann ſchieſet der Wild⸗Schüuͤtz mie 
groben Schroot unter ſie; wann der Fliegel ver wundet / ſo koͤnnen ſie nicht weiter 


fort / und werden gefangen. 
ene Das XVII. C apitel. 


Von der Art und Weiſe die Rebhuner zu fangen 
Jßhero haben wir insgemeln vom Vogelſtellen Meldung gethan, nun 


wollen wie auch ad ſpeciem gehen / und eines und andern Vogels Eigen⸗ 


ſchafft / auch wie er am ſüglichſien zufangen ſeye / vorſtellig machen. dan 
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den Rebhuͤnern ſeye der Anfang gemachet. Es wird aber keinem Gefluͤgel von 
den Raub⸗Voͤgeln hefftiger nachgeſtrebt / als den Feld⸗ ober Rebhuͤnern / dieſe haben 
ihren Nahmen daher / daß fie gerne um die Reben und Weinberge ſind / und weil fie 
ſich um das Feld und Buͤſche aufhalten / ſind gerne um das Kraut Tag und Nacht / 
oder St. Peters⸗Kraut / legen von . bis in 24. Eper dann es iſt kundbar / daß fie 
ohne Bedencken in das Gras / in die Feucht / Wevden / Welnberg / Braͤber / und mehr 
ſeltſame Oerter niſten / und ihre Eyer legen / dieſelbe auch hernach fo fleiſſig ausbruͤ⸗ 
ten / daß fie vielmal uͤber den Eyern ergriffen werden / wie ſolches an den Gras⸗Maͤ⸗ 
dern / Maͤgden und Gaͤtern in der Frucht offt wahrgenommen wird. Daruͤber 
ſind etliche der Meynung / ſo ihnen das erſte Geneſte zerſtoͤret / daß ſie alsdann mehr 
als das erſtemahl legen / und Jungen ausbrüten ſollen. Sonſt befindet man ſelten / 
daß die Feldhuͤner über 14. Eyer legen / und zugleich ausbruͤten koͤnnen / es iſt ein 
hitziger geiler Vogel / dahero auch die Hahnen / um die alten Huͤner gewaltig kaͤmpf⸗ 
fen / und wo zwey Hahnen bey einem Weiblein ſind / erhebt ich in Zeit ihrer Brunſt / 
welche ſich kurtz nach Llechtmeß anfaͤhet / und ſich bis in den Majum oder Julium ers 
ſtrecket / ein heftiger Streit / welcher Hahn alsdann unten ligt / und verlieret / muß 
dem andern nachfolgen; ſo viel Hüner derſeſbige hat / verlaſſen ihn / folgen dem 
Sieghafften / und muß der Uberwundene den Hauffen / gleich einem Hun / nachfol⸗ 
gen / und ſeine Speiſe ſuchen. al ; 

Zeit ihrer Brunſt / ſollen fie die Zungen gegeneinander ausſtrecken wie die 
Tauben / pflegen alſo ihrer Begierde / hecken auch darauf fo fleiſſig und embſich / daß 
man die Alten uͤber den Eyern ergreiffen mag. Die alten verlaffen erſt die Jun⸗ 
gen nach Liechtmeß / und paaren ſich auf ein neues / die Jungen 14. Tag / oder et⸗ 
was hernach / kuͤrtzer oder baͤlder / nach Gelegenheit des Wimer⸗Wetters. Weil 
die Hüͤner fleiſchig ſind / und nicht hoch fliegen koͤnnen / jedoch etliche ziemlich / fo er⸗ 
dulten fie groſſe Sefadr von den Raub⸗Voͤgeln / wie allbereits angezeiget / fliegen 
derowegen nicht gerne weit / aus Furcht der Raub⸗Voͤgel / es ſey dann / daß ſie zu 
Herbſt⸗Zeiten ſtarck werden / fo konnen fie ſolcher wol wieder entkommen / dann 
fliegen fie wiederum weit. | 

Ob nun wol ein Rebhun ein ziemlich verſchlagener und liſtiger Vogel / betriegt 
es ſich doch in dem ſelbſt / daß wann es den Kopff verbirgt / und ſich ducket / der Mey⸗ 
nung iſt / es koͤnne nicht geſehen werden / wie dann gleichwol viel Leute eher auf die 
Huͤner bald trekten / ehe ſie ihrer gewahr werden. So iſt es doch in deme thoͤricht / 
daß es andere Jungen ſo nicht ſein / annimmt / verhuͤleet / ernehret / führer und erhalt / 
gleichwie eine zahme Henne / hat ſie auch ſo lieb / als baͤtte ſie dieſelbigen ſelbſt gebräs 
tet. Und dieſes geſchicht von denen / dle ihre Exer verlaſſen / davon verſtoͤret / oder 
ihnen genommen ſind / alsdann ſucht es andere Jungen / betriegt dieſelbtge / nimmt 
ſie an / und fuͤhret fie. Dieſes Belcugs aber hat es keinen Genuß / wie Olaus M. 
aus dem Ambrofio bezeuget / dann fo bald die Jungen ihrer Mutter Stimme 
vernehmen / welche die Eyer gelegt und ausgebruͤtet / welche ſie gleich von Na⸗ 
tur eigentlich kennen ſollen / verlaſſen ſie ihre Fuͤhrerin / und folgen aus eingena. 
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turter Liebe ihrer rechten Mutter nach. Wo ſie des Nachts ſitzen / welches gemei⸗ 
niglich im Felde auf der Saat / auf den Stoppeln / Wieſen / Trieſchen oder wol ab⸗ 
gemaͤheten Lentzenfeldern / ſonderlich / wo eintzele Wieſen im Felde liegen / geſchicht / 
(ſelten ligen ſie des Nachts in Vorhecken wegen der wilden Thiere) da ſetzen ſie ſich 
uͤber einen Klumpen nieder ekauchet / und hält eines unter ihnen die Schild wacht / 
wie dann ein verſtaͤndiger uͤnerfanger nicht allein eigentlich an ſolchem ihrem GGe⸗ 
maͤhl vernehmen kan ihr Laͤger / ſondern auch ohngefehr an den unterſchiedenen 
Kluͤmplein / wie viel an der Zahl ihrer geweſen. Des Tages weiden fie ſich gern im 
Felde / nach Gelegenheit der Zeit im Jahr / in der gruͤnen Saat / Gras / Stoͤpfflein 
und Felgen / um die Waſſerbaͤchlein / vermercken fie ihren Feind in der Lufft / ſo du⸗ 
cken ſie ſich; vernehmen fie Unrath von Menſchen oder vierfuͤſſigen Thieren / ſo geben 
fie die Flucht / kommen ſie darinn voneinander / ſo ſchreyen fie ſich bald wieder zuſam⸗ 
men; etliche thun ſolches bald / etliche langſam / dann fie feind nicht einerley Natur. 
Abends unb Morgens ſchreyen ſie ſich eher zuſammen als am Tage. Winters⸗ 
Zeit im Schnee halten ſie ſich am liebſten um die Baͤchlein und Graͤben / da der 
Schnee bald abgehet / und auf der grünen Saat / dann auf ſolchen Raſen⸗Plaͤtzen 
finden fie ihre Geaͤſe am gewiſſeſten. Der Schnee iſt der Huͤner Tod / zu derſelbig en 
Zeit werden fie am aͤrgſten von den Weyd keuten verfolget / wie dann mit einem 
Koͤrnlein Waͤitzen / Gerſten oder Habern / wohin man wll / fie locker / kan ſie auch 
ohne die Hunde fangen / dann fie die Hunde uͤbel lelden mögen, 

Es werden aber die Rebhuͤner insgemein gefangen mit Steckgarnen / vorſte⸗ 
dendem Hund / Hamen / der Kue und Schild / als dem Treibzeug / Tyras / Raub⸗ 
Voͤgeln / Schneegarn / mit den groſſen und hohen Netzen / die gegen Abend ins Ge⸗ 
ſchrey geſtellet / und Spinnenweb genennt werden / welche die Baͤyeriſche Edel: Leu⸗ 
lde kleinen Gehoͤltze bey den Guͤtern / gar ſehr brauchen / und dann letzlich 
mit Schleiffen. 

Wann die Feld⸗ oder Rebhuͤner mit den Staͤubern oder Hunden aufgeſuchet / 
fie ſeyen vorſtaͤndig oder nicht / ſo ſoll eigentlich in acht genommen werden / wo ſie 
wieder nieder ſallen / es ſey in Buͤſchen / Weinbergen / oder aufgeſchoßten Getraͤldig / 
ſie bleiben beyeinander / oder kommen voneinander / und ſo der Steckgarn die Menge 
vorhanden / wied mit denfelben ein gut Reſier beſtellet / und erwartet / bis etwas 
goͤckert oder flattert; ſtaͤuben fie aber voneinander / ſo werden die SteckgarnCreutz⸗ 
weis / nach eines Gutachten / hin und wieder geſtellet / und wartet aufs geſchrey / wird 
das vernommen / ſo wird es gelanget. Laͤſſet man ſich aber beduͤncken / fie ſchlagen 
fehl / ſo raͤuſpert ſich einer an ſelbigen Ort / hebt auch wol ein Steckgarn in einen 
Minckel / da es nicht viel auf ſich hat / auf / und ſtellet es an den nothwendigen Ort / 
da fie vermercket werden / dann ſetzet man ſich wieder ein weinig ſtill nieder / und war⸗ 
tet weiter auf. Dieſes waͤhret / ſo lang die Frucht im Felde ſtehet / oder in Buſch⸗ 
werck bis um Michaelis / darnach hat es ſeine Endiſchafft. Die Steckgarnen wer⸗ 
den im Sommer durch gebrauchet. Wann aber ſolche Abends und Morgens ohne 
Hunde nur auf das Geſchrey gebraucht N muß eigentlich / wo fie gus u. 
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Lager ausſteuben / and ſich wieder nieder geben / abgemahlet werden / darzwiſchen 
dann die Steck⸗Garnen fleiſſeg zu ſtecken und aufzu warten. Die ſes iſt zur Herbſt⸗ 
Zeit gar gut und gewoͤhnlich / aber ſobald es reiffelt / froͤſtelt oder freuret / wollen fie 
der Steck⸗Garne nicht mehr achten / ſo muß hernach das Treibzeug das beſte thun. 
Sie legen ſich um ſolche Zeit vor den Steck Garnen nieder / oder ſpringen daruͤber 
hin. Die Steck⸗Garnen werden nicht attlich und nutzlicher geſtecket / als daß man 
allezeit von einem oder zwey n Spießlein / ein klein Ahlfaͤchlein ziehet; ſie lauffen 
dann ein wie ſie wollen / ſo laufen ſie nichl fehl. So man vermercket daß die Hüner 
zahm und bey einem Dornbuſch liegen / und ſie mit Menge der Steck⸗Garne gantz 
zuſtecken kan / ſo gehet die Stallung manchmal deſto gewiſſer ab. 8 
In Feld und Buͤſchen werden die Rebhuͤner alſo geklopffet: So der Vorſte⸗ 
155 Hund Zeichen gibt / fo wird er zurück geruffen und angebunden darauf a 
et man die Stelle recht ab / da et vor geſtanden / leget Hamen undd uͤgel fo weit und 
nabe / nach Nothdurfft und gutachten des Orts / in eine Furcht oder Graben / wie 
es die Gelegenhelt gibt / reichet der Flügel nicht / ſo ergaͤntzet man den Ort mit Steck⸗ 
Garnen / machet den Hamen fein veſt an / und hinten in der Zipffel ein langes Ruͤth⸗ 
lein / wann ſich das reget / fo wird daran geſehen / daß die Hüner eingelauffen ſeyen / 
da bedecker man hinten den Damen ein wenig mit Buͤſchen / daß ſie das Ende am ſel⸗ 
bigen nicht fo leichlich wahrnehmen / je feiner es mit Reiß, oder Laudicht / gruͤnen 
| Naa e 0 c oe beſſer iſt es. Wann nun alſo die Stellung recht angeru⸗ 
et und das Ahlfach beſteckt / gehet man einen Buͤchſenſchuß weit hinter ſie / da fie 
ligen / hebt ſich allgemach an zu raͤuſpern und zu regen mit Singen / Pfeiffen / ruffend 
als ein Ackerman: Hot! Wiſt! Hot! He! und dergleichen / pochend mit einem 
Stock auf das Erdreich / und gehek alſo gemaͤchlich auf ſie zu / ſtehet bisweilen ein 
wenig ſtill / gehet auch wol etlichmal wieder zurück / wann einer befürchtet zu hart 
auf ſie zu kommen / dringet fuͤrters je langer je mehr auf fie zu / bis fie von ſoſchem 
Pochen / weil ſie das nicht wol leiden koͤnnen / fort und nach dem Hamen getrieben 
werden. Wann vernommen wird / daß die lange Ruthe hinten im Hamen ſich reget / 
ſo ſind ſie dar innen / dann eilet man auf den Hamen. Jedoch iſt ſich wol vorzuſe⸗ 
hen / dann etliche lauffen bald ein; etliche legen ſich vor dem Hamen nieder / biswei⸗ 
len auch der gantze Hauffen vor dem Fluͤgel oder Hamen / und wollen nicht fort / dar⸗ 
um ihnen dann zeit zu geben / und bisweilen einen Jungen auf die Warte / anden 
Ort / da er den Hamen ſehen / und die Huͤner ihn nicht mercken koͤnnen / verſtecket / da⸗ 
mit ſie nicht ſo hart gedrungen werden. Und dis wird ſonderlich gebrauchet im 
Buſchwerck und Wittichen; in der aufgeſchoßten Frucht darff mans nicht / dann 
die lanae Ruthe einem darzu gnugſam iſt. 

Mit der Kude oder dem Schild werden die Rebhuͤner alſo getrieben: Wann 
dieſelben aufgeſteubet / und ſie ſich ins flache abgemaͤhete Feld / Wieſen / oder wol 
um gar kurtze Buͤſchlein niedergelaſſen / daß mit den Steck⸗Garnen oder Kloppen 
ihnen nichts anzuhaben / ſo werden fie nachfolgender Geſtalt betrogen: Wander 
Hund vorgeſtanden / und gbgemahlet / und eigentlich der Ort / da ſie ligen / abgeſi⸗ 
ben / 
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hen / gehet man einen guten Umſchweiff / nachdem man beduͤncket / da ſie am liebſten 
binlauffen moͤchten / duck end und buckend / leget den Hamen fein ſchnel / wie ſichs ge⸗ 
buͤhret / ſtellet die Fluͤgel zum Alfach auf / wol in acht nehmend / daß nicht zu hart 
oder auch zu nahe auf ſie gedrungen werde doch muß man / wo moͤglich / den Hamen 
nach dem Ort richten / daher ſie aufgeſſogen und in Acht zu nehmen / wo hinaus ſie 
die Schnaͤbel wenden / dahin lauffen fie gemeiniglich am allerliebſten. Nach det 
Stellung wird ein weiter Umſchweiff genommen, hinter einem Huͤgel Hecken oder 
Graben / daß die Huͤner einen nicht ſehen / da ziehet man die Ruhe an / oder nimmt 
den Schild vor ſich / und gehet dann allmaͤhlich nach dem abgemahlten und beſtell⸗ 
ten Trieb⸗Ort zu / da der Hund vor geſtanden. Wann man ſie nun vermerck't / ſo 
ſtehet man hinter ihnen / in der Trieb⸗Kuhe ſtill / manchmal eine Stund oder zwo / ſo 
gewohnen ſie der Ruhe; und wann fie angefangen zu weiden / ſo dringer man immer 
näher auf ſie zu. Wann fie nun zwiſchen den Geleiter und nach dem Hamen zu 
wandern / ſo deinget man noch haͤrter auf ſie / und wann alle im Damen ſind / ſo leget 
man die ausgezogene Kuhe auf die gefangene Huͤner / und langet eines nach dem an⸗ 
dern heraus / beſchneldet ihnen einen Fittich / laſſet die alten unverſehrt fliegen / und 
ſtecket die Jungen in den dar zu gemachten Sack / ſtecket nach der Ränge einen Stab 
darein / und trägt ſie nach Aufhebung des Zeugs hinweg. Sollen ſie fo bald gewuͤr⸗ 
get werden / ſo ſticht man ihnen der vorderſten oder mittlern Federn eine aus dem 
Fluͤgel hinterm Genick in den Kopff / ſo ſterden ſie bald. Die Alten ſind von den + 
Jungen gar wol zu erkennen / wie auch die Huͤner von den Hanen. Die Alten ha⸗ 
ben welſſere Schnaͤbel und Beine als die Jungen / deren Schnabel und Beinlein 
ſich auf eine gelbe Farbe ziehen. Die Huͤner haben nicht viel braunfarbe Federn vor 
der Bruſt / die Hahnen habenfeine braune Brüſte und rothe Flammen um die Aus 
gen.  Erliche brauchen an ſtatt der Kuhe einen feinen breiten Schild / darauf eine 
Kuhe / Pferd oder Hirſch gemahlet / welchem die Rebhuͤner ſonder lich guͤnſtis ſind / 
und ihn lieb haben ſollen / den halten ſie nur mit den Haͤnden vor ſich / und treiben die 
KHüner damit ein. Sie werden auch mit einem lebendigen Pferde getrieben Es 
will daſſelbige aber wol regie ret ſeyn /da taſſen fie ſich überaus gerne treiben allein 
er muß nicht über das Pferd hinſehen / ſondern fein nach Vortheil auf der Seiten / 
daß die Huͤner des Treibers nicht gewahr werden. Dieſe Art zum Treiben ſoll in 
Boͤhmen gar gemein ſeyn. are | | 5 

Die Rebhüner werden auch mit hohen Netzen / ſo Spinweb genennet werden 
gefangen / die find. gar von fubtilen Zwirn / und zweyerley / einfache / und doppelt oder 
dreyfach. Die einfachen haben Rincken in einem Saum lauffend / etwann 80. 
oder 100. Schue lang / und 16.18. oder 20. Schuhe hoch; Die andern zwey und 
dreyfachen ſind wie die Steck⸗Garnen / die werden mit Stangen hoch aufgerſchtet 
und geſtellet / nach Gelegenheit / ſo viel derfelben vorhanden / ohngefehrt kurtz vor der 
Demmerung / wann ſich Tag und Nacht ſcheldet. Alsdann werden die Rebhuͤ⸗ 
ner geſuchet und aufgetriehen / oder des Morgens und Abends auf das Geſchrey ge⸗ 
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Die Bedeckung mit dem Tyras geſchlcht nach Jacobt / zu Anfangs / ehe die 
Frucht alle abgeſchnitten / auf den liegenden ruchebreiten und den neuen Stoppeln / 
und waͤhret bis der Haber aller ab iſt / wiꝛd gebrauchet auf verche / Huͤner und Wach⸗ 
teln. Zu Rebhuͤnern und Wachteln gehoͤrt ein vorſtaͤndiger Hund / wann derſelbe 
ſtehet / ſo wird das Garn aus ſeinem Saͤcklein gezogen. Dieſes Garn iſt breit und 
groß / vielmal ſechtzig oder mehr Schuhe in die Laͤnge / und etwan viertzig in die Brei⸗ 
ie / hat nur fornen oben einen Saum / auf den Seiten und hinten aber bedarff es kei⸗ 
nes. Dieſen Tyras / wann er fein auseinander gelegt / nehmen zwo Perſonen zu 
beyden Seiten in die Haͤnde / ziehen fein ſteiff an / und lauffen gegen dem Winde das 
mit / bis fie über den Hund hin ſind / alsdann laſſen fie das Netz fallen. Es gebet 
gar geſchwinde zu / geraͤth auch wol bey Zelten / daß man die Rebhuͤner alle bekom⸗ 
met / aber doch gar ſelten g 

Der Schnee iſt der Rebhuͤner Tod / alsdann werden ſie gar leichtlich und ohne 
Hunde gefangen; Dann wann es auf dem Felde gereiffet / oder einen guten Schnee 
geworffen / ſo koͤnnen ſie gar weit geſehen werden / ſie ſcheinen alsdann von ferne 
graulecht / wie ſie an ſich ſelbſt geftaltet find / aus ihrem Lager. Item wo ſie aufge 
ſtanden / und wieder niederfallen und gefuſet / an ihren Trittlein geſehen und erkennet 
werden / alsdann ihnen gewiſſer nachfolgen / wann es in offenem Felde iſt. Wann 
es friſch geſchnevet / uͤberziehen ſie die Weydleute mit dem Schnee ⸗Garn / wie Som⸗ 
mers⸗Zeit mit dem Tyras / wie dann unter dieſen beyden Netzen kein anderer Unter⸗ 
ſcheid / als daß das Tyras wegen der jungen Huͤner / Wachteln und Lerchen eng / das 
Schnee⸗Garn aber weite Maſchen hat / und ſolcher Weite halber gröffer gemachet 
werden kan: Es iſt aber dieſes in Uberziehung des Schnee⸗Garns auch wol zu mer⸗ 
cken / daß es am beſten des Morgens geſchicht / ehe ſie aus dem Nacht ⸗Lager auf⸗ 
brechen / und das Geaͤs ſuchen / dann halten fie am liebſten / und liegen noch hart / oder 
wann fie eben des Abends ein Lager machen / des Tages uber thut es ſonſt ſelten gut / 
wie dann auch / wann der Schnee zu hart girꝛet / jedoch wann ſie aufſtaͤuben / kan man 
ſie recht im Geſicht behalten / und wann man bernimmt / daß ſie wieder im Schnee 
15 e ſo wird mehr als einmal nach ihnen gezogen / ja des Tages un⸗ 
terſchiedlich mal. 

Die Schlelffen / darinnen die Rebhuͤner und ander Gefieder gefangen wird / 
find mancherley / jedoch find dieſes die gemeinen und bekannteſten / deren drey 
oder vier an einem Bügel gemachet / ſo an beyden Enden ſpitzig und in die Erden ge⸗ 
ſteckt werden / derer muͤſſen viel ſeyn: darzu werden in der Hecken / Frucht oder Gras⸗ 
Pfade gehalten / und ihrer viel nacheinander her geſtellet; fa fie eins verfehlen / daß 
fie doch das andere gewißlich treffe und aufhalte; Darinn koͤrnet man fie wol 
Sommer⸗als Winters, Zeit. 

Es werden auch Schnell⸗Schleiffen nachfolgender Art zugerichtet: Man ma⸗ 
chet in zwey boͤltzerne Pfloͤcke Kimmen / die werden unten geſpitzet / und in die Erden 
geſchlagen / ein Pfloͤcklein die Kimme diſſeits / die andere jenſeits kehrend darzu wird 
ein ander rund Hoͤltzlein / an beyden Enden viereckigt geſchnitten / daß es in der Pf 
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Pfloöcklein gemachte Kimmen ⸗ſo in die Erde geſchlagen / recht einſchlieſſe / daran wer» 
den drey oder vier Schlelffen gemacht. Dig wird nun an eine lange ſchwancke Rus 
ten oder Reiſig in der Mitten mit einem ſtarcken Zwirns / Faden / oder Haſen⸗Zwirn 
angebunden / und dann die Rute an den dicken Ort geſpitzet / und veſt in die Erde ge⸗ 
ſtecket als wann die gebogen / fie recht in der zwey eingeſchlagenen Pfloͤcke Kimmen 
gehet oder gethan wird / fo bleibet es ſtehen. Es kommen die Rebhuͤner vor ſich / fo 
laufft es das Hoͤltzlein mit der ſchwancken gebogenen Ruten / daran die Schleif⸗ 
fen angeſtochen / ab / und ſchnellet die Rute den Vogel / ſo es abgelauffen / und ihn beym 
Kopff oder Beinen ergreiffen / in die Höhe, 
Das XVIII. Capitel. 


Von den Wachteln wie man ſie fangen ſoll. 
S. Weydwerck wird meiſtens verrichtet mit denen darzu gemachten 


Steck Gaͤrnlein / en weder daß mit dem Pfeifflein ihnen gelocket / gepochet 

mit dem Tyras hohen Netzen / oder Schleiffen fie gefangen werden; faͤhet 
an um Walpurgis oder Philippi Jacobi / und waͤhret ohngefehr / bis die Frucht 
alle weg iſt. Etliche haben ihre Steck ⸗Gaͤrnlein halb gruͤn / als den Buſen / das Ge⸗ 
leiter aber blau / als wann blaue Kornblumen in der Frucht ſtuͤnden / etliche haben ſie 
von mancherley Farbe gar bunt / etliche gantz gruͤn. Die meiſte verwerffen die gruͤne 
und bunte / und halten mehr von den Erdfarben / oder den gelblichten / die wie Stop⸗ 
peln gefaͤrbet ſind. In der erſten Kornſchoſſe find die grünen gut / wann das geblüs 
me darinn waͤchſet / die bunten / und fo ſich das Getraͤid färbt / alsdann die Erdfar⸗ 
ben und gelben / aber die gelben find allezeit gut. Vor den Erdfarben ſollen ſich die 
verſchlagene Wachteln gern niederlegen; vor ſolche verſchlagene Wachteln ſollen 
gantz ungefaͤrbte und weiſſe Gaͤrnlein koͤnnen gebrauchet werden. 

Wann die Wachteln ſchlagen / ſo folget ihrem Schlagen nach / biß euch beduͤncket 
daß ihr hart auf ſie kommet / damit ſie das Wachtelbeinlein und Pfeifflein ſchlagen 
hoͤren. Stellet das Steck⸗Gaͤrnlein gerad auf / ducket euch fein nieder in das Ge⸗ 
traid / gebt euch ein Schritt oder etliche zuruͤck / und ſchlaget zwey mal als das Weib⸗ 
lein / und nicht dreymal als das Mannlein / fo werden die Wachteln herbey kom⸗ 
men / da ihr fie dann beruͤcken koͤñet. Den Wachteln / ſie ſeyen ver ſchlagen oder nicht / 
kan nicht beſſer Abbruch geſcheden / als wann nur eintzele Frucht noch ſtehet / da ſte⸗ 
cket der Steck⸗Gaͤrnlein fo viel ihr deren habt / machet ein Schnur mit Lapfedern 
und bindet fie unter dieſelbigen Schellen / diß ziehen dann zween allgemaͤhlich nach 
dem gerichten Gaͤrnlein. Dem Schellen⸗Geraͤuſch wollen ſie entfliehen / und wer⸗ 
den darburch in die Garn getrieben. 

N Das XIX. Capitel. 


Von Kranichen und Reihern / wie ſie zu fangen. 
5 Udolph Haͤuslein ſetzet p. 167. vom Kranich / daß derſelbe auf mancherlez 
Weiſe gefangen werde / onderlich wann ein Kürbis ausgehoͤlet / und inn⸗ 
wendig mit Vogel Leim beſchmieret / auch darein ein groſſer brummender 
Cee eee ee 3 Kefer 


1336 Vier zehender Thell der Haushaltungs / Bunſt / 1 


Kefer geworffen werde / fo das der Kranich hoͤre / ſy er begierig / denſelbigen zu lan» 
gen / beſchmiere ſich mit dem Leim / ziehe den Kürbis an den Hals / und wer de alſo 
leichtlich mit den Händen gefangen; und fo der Kefer nicht zu bekommen / ſolte ein 
Zwiebelblat darein geworffen werden. Item / daß der Kranich auch mit Stricken 
gefangen werde: Wann man ein abgeſchnitten Rohr an beyden Orten durchboh⸗ 
ret / und kleine Egelein darein thut / dazu einen Stein / der auch durchbohret iſt / an das 
Rohr gehaͤncket / in der Mitten des Rohrs einen Nadelſtefft ſchlaͤgt / und eine Boh⸗ 
ne daran ſtecket; IB ınn folches der Kranich ſiehet / wird er ſeinen Kopff nach der 
Bohnen in den Strick offen’ und fo er den Kopff wiederum heraus langen will / 
bleibt er in der S hling n hencken / und hindert ihn der Stein an den Flug. Etliche 
fangen fie mit groſſen Waͤnden die fie mit einem Pferd uͤberziehen / darauf halten fie 
ein baar gezaͤhmter Kranſch. * Wine 

Die Reyher werden mehrentheils gepirſchet; Sie halten ſich gemeiniglich um 
groſſe Fließ / Waſſer und flache Seen oder Teiche / da es viel Fiſch hat / es wird an 
den Reyhern fonderlich Gottes Geſchoͤpff wunderlich geſpuͤhret / dieweil er nichts als 
Fiſche iſſet / muͤſſen auch die Fiſchlein ihm um die Beine lauffen / damit der faule 
Herr alſo feine Nahrung bekommen möge. Er ſoll auch Schnecken oder Meer⸗ 
Muſcheln eſſen / fo ſich artlich vor ihme vork iechen ſollen. Ob er nun wol feine 
Nahrung im Waſſer ſucht / ſchwimmet er doch nicht wie andere Waſſer Voͤgel / 
ſondern niſtet auf hohen Baͤumen im Walde / welche er aber mit feinem Korb duͤrr 
machet. Die Reyger halten ſich zur Herbſt⸗Zeit gerne beyeinander / daß ſie ihre 
Jungen vor den Raub⸗V)geln vertheidigen koͤnnen. Aeleanus ſchreibet / ſie ſollen 
vor alle Zauberey einen Recbs in ihr Neſt legen. Item daß die Kraͤhe und Reuber 
Freund ſeyn / dieweil ſie ihre Junge vor den Raub⸗Voͤgeln vertheidigen helffen. 
Werden ſonderlich nicht / als mit Raub’ Voͤgeln erbeitzet / ſonderlich mit dem edlen 
Falcken / welcher ſi h nicht kehret an die Fiſche / welche der Reyher im Flug / den 
Raub voͤgeln zu entfliehen / von ſi h ſpeyet / ſo der unedle Falck aufhebet / und den Rey⸗ 
her enifl ehen laͤſſet. Dieſes Vogels Schnabel auf die Stirn geleget / zuvor in eine 
Eſels⸗Haut gewunden / ſol den Schlaff bringen. nf Asie 


ERS das XX. Capitel. 
Vonden wilden Gaͤnſen / Schwanen und Endten. 


ach den wilden Gänſen gehoͤret ſich auf der Brache auf einer groſſen Eb⸗ 

ne zwiſchen den Waſſern zu ſtellen. Etliche haben hierzu Waͤnde / wie 

allbereitbeym Kranſch angezeiget; oder'behelffen ſich mit feinem ſubtilen 
Hafen Garn. Hieher gehoͤren auch ein paar oder etliche zahmer Gaͤnſe / den wil⸗ 
den an Farbe und Geſtalt etwas gleich ſo auf den Heer gemachet werden / dann die 
wilden find ſehr boͤs zu bekommen. Dieſe Winde muͤſſen eigentlich verwahret 
werden mit Gras oder duͤnnem leichten Staub / und wo ſich DIR Feder ⸗Wildpraͤt 
nieder gibt / ſol ein Geſell ſie trelben fein ſacht / und gemaͤhlich mit ſich ſelbſt reden / 


eine 
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eine Hacken in der Hand haben / und damit / als wann er arbeite / von ferne mit guter 
Beſcheidengeit unverargwohnet auf die Wande treiben. Es ſoll ſonſt ein überaus 
liſtig Feder⸗Wildpralt ſeyn / ſo die Fußſtapffen eigentlich abſiehet und ſcheuet / es 
ſey im Thau oder ſonſt anderer Zeit des Tages / deß wegen man mehr des Morgens 
und Abends damit umgehet; Jedoch ſetzet Creſcentius, ſo Stelliones, Eydexen / und 
Molchen um die Wande geleget ſind / ſollen ſie alle Verargwohnung des Fußſtapf⸗ 
fen hinweg legen / wann ſie auf Raſen geſtellet werden. Von groſſen Herren / Fürs 
ſten und Grafen / wird der wilde Gaͤns⸗Fang / im Bruch liegenden Orten und Wie⸗ 
ſen⸗wachſen artlich und meiſterlich angeſtellet / und von vielen Weyd⸗Leuten nicht 
anders / als wie auf den CTrammet⸗Vogel⸗Heerden / das iſt / mit halben Staͤben / 
daß die Garne halb doppelt liegen / jedoch ſind die Netze viel weiter und groͤſſerer 
Lange / dieweil ie nur halb zuſammen gedecket liegen / wie auf vielen kleinen Heerden 
gebraͤuchlich / Die Saͤumen aber und Stabe / Stelltrappen und dergleichen / wol⸗ 
len alle Morgen mit friſchem Gras wol zugedecket ſeyn / darauf werden von groſſen 
und reichen Fuͤrſten und Herren auf ihren darzu zubereiteten Orten 20. 30. mehr 
oder weniger wilde und gezahmte Gaͤnſe aufgehalten und genehret / mit ihrem Mei⸗ 
ſter⸗Warter und Weyd⸗Mann / der dann zu Herbſt⸗ und Frülings⸗ Zeiten auf Bruͤ⸗ 

en und ABiefen feine Stellungen brauchet / und ſollen die wilden Gaͤnſe vielmals zu 

chen geſetzten vock⸗Gaͤnſen gantztoll oder halb⸗thoͤricht beyfallen / oder von wei⸗ 
tem nach einer langen genommenen Graͤſerey und Weyde der Lock⸗Gaͤnſe Koſt und 
Fall⸗Heerde auch zu genieſſen / beyfallen und manchmal Hauffen⸗weiſe beruͤcket / 
und gute feiſte Beute / wie beym Endten⸗Fang / austheilen. Wer einen Schwah⸗ 
nen oder wilde Gans auf dem Waſſer ſchieſſen wih / der muß Acht haben / wann ſie 
den Kopff unter dem Waſſer haben / ſo ſoll en fie nicht hoͤren / und einem manchmal / 
ſo fie einzeln auf den Waſſer gefunden / vier oder inf Schüſſe aushalten. Wann 
der wilde Schwahn aber den Schuß vernimmt / ſoll er in vier oder mehr Jahren 
quch nimmer an ſelbigen Ort kommen. n n 

Nun auch etwas von dem wilden Endten⸗Fang zu reden / ſo pflegen um Johan⸗ 
nls / oder kurtz hernach / wann fich die Endten mauſen / an etlichen Orten die Fiſcher 
derſelben viel zu fangen / mit Trelden / dann die Alten ſo wol / als die Jungen / als⸗ 
dann nicht fliegen koͤnnen; dann wann die Alten ſich mauſen / ſo bekommen die Jun⸗ 
ge erſt ihr rechte flicke Federn / darum fie ſich gerne um Schüff / oder wo fie ſonſt in 
das Dicke kommen koͤnnen / dieſelbe Zeit verbergen / da fie alsdann mit den Netzen 
umringet und gefangen werden. Vl ann die jungen Endten noch klein ſind / faͤhet 
man fie in einem Schifflein mit Schilff oder anderer Materi bedecket / und pfeiffet 
mit dem Munde wie ein junges Endtlein / fo fliegen die Alten hart neben einem hin / 
daß ſie leichtlich gefangen werden konnen weil ſie ihre Jungen faſt thoricht lieb has 
ben / und follen die Fischer in der Marek Brandenburg ihrer in der Maufe alſo ſehr 
viel fahen / wie Herr Colerus bezeuget. 

Die Weid Leute ſollen wilde junge Gaͤnſe und Endten aufziehen / und ſehr zahm 


machen; 
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machen; Wann dann die wilden Endten und chaͤnſe ziehen und fie dieſelben kommen 
ſehen / werffen fie die gezaͤhmſen aus der Hütten / da fallen die wllden haͤuffig unter 
ſie / dann werden fie mit den Wänden beruͤckt. Um die Seeſtaͤdte werden deren ſo 
viel gefangen / daß ihrer gantze Fuder in die Städte zu ver kauffen gefuͤhret werden / 
wie abermals Herr Colerus ſchreibet. Sie werden auch an den Seen und Ufer 
der Waſſer gekuͤrnet mit abgeſchnittenem Korn und Gerſten / oder mit Maltz / welches 
fie ſonderlich gerne eſſen / fie pflegen wol Suͤß⸗Ho tz und andere liebliche Kräuter 
darunter zu quetſchen / und ſiedens mit der Frucht damit werden ſie dann gepfoͤſchet / 
etliche laſſen die Frucht drey Tag in der Materia quellen. Alſo pfleget ſie mancher 
vierzehen Tag zu pfoſchen / und hat den Heerd fein zugerlchtet / machet Gruͤblein / 
darinn Staͤb und Waͤnde verborgen ligen / die er / wann er ſtellet / mit Grasgeſaͤme 
aus dem Waſſer oder anderer Materi bedecket / darnach ſtellet er ſeine Netz oder 
Waͤnde: Etliche brauchen auch wol nur ein Netz allein / die Grube machet man 
ans Waſſer; Wann die Endten einmal darüber lauffen / fo kommen fie wol mehr / 
es muß hierben ſich nach dem Wind gerichtet werden / dann fie vernehmen mit dem 
Geruch gar bald ein Ding. Die Wildſchuͤtzen beſchleichen die Schwahnen / wil⸗ 
den Gaͤnſe und Endten mit einem Roß / gleich den Rebhuͤnern / leiten daſſelbige ledig 
an einem ſchwartzen Strick / gehen nach der Seiten / oder hinten her / und ſchleſſen fie 
nr ihrer beſten Gelegenheit mit Geſchrot / ſo dann hernach der Schieß-Dund 
el. 


Herr D. Melchior Sebizius lehret aus dem reſcentio die wilden Endten am Se⸗ 
ſtade des Waſſers / mit den Wänden im Sand fangen / alſo / nachdem die Wände 
geſtellet / dieſelbige / wie auch die Huͤtten / mit Sand bedecket / und den Endten allerley 
Gekoͤrnet darzwiſchen geſtreuet worden ſolle ſich der Weldmann gar ſtill halten / daß 
fie feiner nicht gewahr werden. Am Rhein⸗Strom und andern groſſen flieſſenden 
Waſſern / da es viel wilde Endten gibt, werden die Heerde auf huͤbſche Klenge / fo 
flach ſind / ins Waſſer mit den groſſen Schlag⸗Waͤnden / ſo nicht verborgen wer⸗ 
den, gelegt; man bindet zwo zahme Endten / die den wilden an der Farbe gleich ſind / 

an Pfloͤcke auf den Heerd / darbey ein huͤbſche verdeckte Hütten gemacht / darinnen 
die Waͤnde gezogen werden / und behält den Antrecht / ſo der wilden Endten gar wol 
gewohnet / und dieſelben kennet / in der Huͤtten; Wann dann andere wilde Endten 
5 705 kommen / ſo wird der Antrecht aus der Hütten in die Hoͤde geworffen / der 
egibt ſich unter die ankommenden wilden Endten. Wann derſelbe feiner bekann⸗ 
ten und angebundenen Endten gewahr wird / fliegt er herab zu ihr auf den Klang / 
reitzet die wilden mit ſich dahin / ſo werden ſie mit den Netzen uͤberzogen / der Antrecht 
heraus gelanget / und wieder in die Huͤtten gethan. Mit gedeckten Waͤnden wer⸗ 
den ſie ebener maſſen um die Waſſer und Seen / dahin ſie mit gekoͤrnter Frucht / als 

Haber / Gerſten und dergleichen / wie auch Lungen Mutz und Stuͤcklein Fleiſch 

gepfoſchen / die Netze muͤſſen aber wol gedecket werden / jedoch daß 
fie auch uͤberzuziehen ſeyen. 
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Das XXI. C apitel. 
Von den Blaͤſſen / Daͤuchern und Kybitzen. 


Je Blaͤſſen find nicht leichtlich mit Garn zu fangen / dann fie ſelten von dem 
Waſſer kommen / fondern werden mehrentbeils nur gepirſchet. Wann 
ſie des Morgens frühe ſchreyen / ſo fol es ein Ungewitter bedeuten / und ſo 

ie ſtets die Flügel winden und tauchen / ſo ſollen fie Wind anzeigen. Sie ſollen auf 

ohen Felſen hecken / und ihre Neſter aus Rohrſtoppeln machen. Der Tuͤcken der 
Blaͤſſen behelfen ſich auch ale Daͤucher und andere Waſſer⸗Voͤgelgroſſe und klei⸗ 
ne medr / darnach ſich der Schuͤtz und Weydmann zu richten hat. 

Die Kyditzen kan man fangen um Jacobi oder kurtz hernach / und waͤhret fol 
cher Fang ſo lang / bis es kalt wird. Es iſt aber eine weitlaͤufftige und beſchwerliche 
Stellung / wann nichts lebendiges von ihrem Geſchlecht auf den Heerd zu ſetzen / 
dann dieſem Vogel wird vielmals eine gantze Meil Wegs im Treiben nachgegan⸗ 
gen; jedoch wann man dieſer Baͤlge etwan 6. oder y. hat / wird vors erſte an Ufern 
der Waſſer auf den Klengen nach ihnen geſteket / entweder daß eine Wand allein im 
Waſſer / und die andere auf den Kies / oder daß alle beyde Waͤnde ins Waſſer ges 
ſpannet werden / und muß hiemit alſo zugehen / und perwahret werden / daß ſie nicht 
verſchlagen werden; dann fo fie einmal das Zeug oder gantz unverdeckte Waͤnde 
kennen lernen / find ſie gar boͤs wieder an / und herbey zu bringen / ſonſt wird der Ort 
wahrgenommen und auserſehen / da ſie ligen. Auf der Brache / geackertem Lande 
und auf meitläufftigen Wieſen⸗Plaͤtzen / worauf das Vieh weydet / halten fie ſich 
gerne / und wann Die Waͤnde geſtellet / wer den die Stäbe und Seiler an Netzen bes 
decket / auf der Brache mit leichtem Staube und Erden fein ſittſam beſtreuet / daß er 

leichwol uͤberzuziehen / und werden als dann die Trappen um und um mit einem 
echen oder andern Inſtrument ausgezogen / daß ſie nichts zu mercken oder zu wit⸗ 
tern. Die lebendigen und gefangenen Kybitz werden mit lebendigen Gewuͤrm klein 
eſchnittenem Hertz von Thieren / als wann es Wuͤrme wären / item lebendigen 
ſchgeſaͤme und dergleichen erhalten / welches in einen Napff oder Scherben voll 
Waſſers gewonffen wird / dann aus dem Waſſer eſſen fie ſehr gerne. Um die Waſ⸗ 
ſer und Suͤmpffe halten ſie ſich gerne / und wo die Waſſer tieff und keine Klenge ſind / 
da darff man fie nicht ſuchen / ſondern allein auf den Klengen / darauf ſie ihre Nah⸗ 
rung von Fiſchen / und auf dem Lande oder Wieſen vom Gewuͤrme ſuchen. Wann 
es aber kalt wird / wie um Michaelis / oder kurtz hernach geſchicht / ligen ſie nicht mehr 
fo gern ums Waſſer / ſondern auf den Raſen / und geaͤchten Frucht⸗Feldern / wie auch 
auf aufgegangnem grünen Saamen / bis ſo lange ſich die Kälte allgemaͤchlich ver⸗ 
mehr et / ceiffet / und das Eyß beginnet auf den Pfuͤtzen zu geftieren; dan verliehren 
fie ſich bis um den Hornung und Mertz / nachdem frühe oder langſam die Kälte aufs 
bricht und vorben gehet / als dann kommen fie zurücke / legen und brüten wider / 
| wann ſchon die Kalte noch nicht allerdings vergangen. horn 
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Von den Stahren / Sprinnen / Kraͤhen / Dahlen 
und Aglaſtern. 
2 N den Sprinnen geſchicht ein feiner und nuͤtzlicher Fang / ſonderlich in de⸗ 
€ nen Landen / darinnen es viel Gehoͤltz und Berge / voller alten loͤcherichten 
Baͤume / in welchen fie voͤlliges Geniſte haben / da belohnets die Arbeit 
manchmal gar wol / gehet an um Pfingſten / oder kurtz hernach / und waͤhret bis um 
Michaelis / oder kurtz vor Martin / nachdem es bald oder langſam wittert / dann 
kurtz vorm Schnee verlieret ich dieſer Vogel / und obwol zur Herbſt⸗Zeit etliche 
bald hinweg ziehen / und die Hauffen kleiner werden / fo verbleiben doch etliche eben 
ſo lange / als die Kibitze. Er iſt ein wunderlicher und kurtzweiliger Vogel / wer ihn zu 
gewoͤhnen weiß; ſo er noch jung / iſt er faͤhig aller ley zu lernen / und kurtzweilig in ei⸗ 
ner Stuben / clein ſie ſind boͤß aufzubringen. Wo er ſich Anfangs hin gewoͤhnet / 
und zu freſfen findet / da haͤlt er fich von 3. bis in 7. Wochen / ſond erſich auf den Huͤt⸗ 
ten und Wieſen um das Vieh. Wann dieſe Voͤgel nicht verſtoͤret werden / ſo ſi⸗ 
tzen fie des Nachts jederzeit bey groſſen Schaaren in die Teiche oder roͤhricht und 
ſchilffigte Ufer oder Fluͤſſe / wegen der Raub Roeel und ſchaͤdlichen Thlere / ſo ih⸗ 
nen nach ſtellen / auch wol darum / weil ſiz ee EN auf dem Waſſer ſi⸗ 
I dann es iſt ein hitziger und des Tages urtuhiger Vogel. Merfie zu erſt um 
Pfingſten fangen will / muß um die Teiche und Waſſer / da ſie ihr Nachtlager haͤuf⸗ 
fing haben / ausgehen. Das währet ſo lange / bis die Wieſen abgemaͤhet find, 
Man ſtellet ihnen mit grünen Waͤnden / dazu werden alte und gar junge Baͤlge / die 
sich noch nicht gemauſet haben aufgeſt cket und gebrauchet. Wann dieſe Zeſt vor⸗ 
überz und ſie ſich zu dieſen jungen Bälgen nicht mehr nitdergeben wollen? müßten 
andere Baͤlge / nach ihrer Geſtalt und Veraͤnderung / zuget ichtet / und dle erſten abge⸗ 
ſchaffet werden / nach denſelben fallen fie wieder gerne auf die Huͤtte oder Wieſen⸗ 
Plaͤtze: Dabey aber dieſes zu mercken / daß über zween Tage an einem Ort zu ſtel⸗ 
len nicht allezeit soll lannann ſie nicht allein dardurch das Zeug kennenlernen / ſon⸗ 
dern auch ohne das nicht mehr ſo bald umpot ſichtiglich niederfalen. Man fange ſie 
aber auf welcherley art man wil / fo gehöret ein lebendiger Ruhr⸗Vogel darzu / und 
ein paar lebendiger Aufſtecker der außer / jedoch iſt dieſes Anfangs zu den jungen 
Stahren nicht ſo noͤthtig / fo lang ſie des Zeuchs nicht Innen werden / ſie werden ſonſt 
damit verwaͤhnet.“ So etlche junge Stahren zu erſt gezaͤhmet werden / ſo gebet ih⸗ 
nen nach der Zeit des Jahrs / darin nen fie gefangen werden Heidelbeer / Erdbeer / 
gi ee Kirſchen / und e e e Beeren o an den Hecken 
duch ſen / sein öhınderbeeelein zu eſſen. Es gehuͤrt ihnen auch / neben itzt gemeld⸗ 
ter Koſt / lebendig e wuͤrm / gekocht Fleiſch / ſo nicht zu hart geſaltzen / und dergleichen 
Speiſe mit unter zu mengen. | 

Die Rräken werden Winters, Zeit mit geliefertem Blut gepfaͤſchet / oder man 
machet ihnen Fleiſch an einen Angel ⸗ Hacken / wann ſie den verſchlingen / ſo bleiben ſie 
an daran 


daran behangen; alſo auch zu Winters⸗Zelt mit Wänden nach ihnen geſtellet. 
Die Dohlen werden auch von vlelen / wann ſie noch jung ſind / und aus den Ne⸗ 
ſtern gehoben / abgezogen und zur Speiſe gebrauchet. Es iſt ein wunderlich geler⸗ 
niger Vogel; Seine ausgefüllte Balge werden viel nuͤtzlicher zum Stahren⸗Fang 
gebrauchet / als die Kraͤhenz Sie werden auch mit ihres gleichen Lebendigen auf den 
Bänden gefangen. Rudolph Haͤuslein ſchreibet p. 253. daß die Dohle liſtig / und 
kaum zu fangen ſey; und daß die Habicht / Falcken und Sperber dieſelbigen fan⸗ 
gen. Item daß ionen ein Becher wit Oel vorgeſtellet werde wann ſolchen die Doh⸗ 
len erſehen / und ihr Bildniß darm n erblicken / tollen fie darein fliegen / und ſich alſo 
damit beſchmieren und beſudeln / daß ſie leichtlich mit den Haͤnden zu fangen ſeyn 
ſollen. Wann eine gefangene Dohle an einem Ort aufgehenckt wird / ſo ſollen ſich 
die andern daſelbſt hinweg begeben / ſonderlich wo mit Geiſſeln geklatſchet werde / 
und man darzu ruffe. Mn! 

Die Aglaſtern werden zwar hier zu Lande nicht zur Speiſe / aber doch ſonſt zu 
vielen Dingen und in der Artzney gebrauchet. Man faͤnget ſie mit abgerichteten 
Weyd⸗Voͤgeln, Netzen / oder nachfolgender Geſtaͤlt:deſtreicht zwey ReißleinCreuz⸗ 
weis zuſamm gebunden mit Vogel⸗Leim / die Reiſer etwan eines Schuhes lang / 
bindet an dieſelben ein gedrehtes Schnuͤrlein oder Haaſen⸗ Zwirn auch ſo lang / und 
an daſſelbige ein Stuͤcklein rohes Fleiſch: und noch etwan ein Bis lein oder zwey 
darneben / wann fie darauf hupffen / die Broͤckelein genoſſen / und an das Schnuͤrlein 
kommen / fo koͤnnen fie des Creutzes nicht loos werden. Solches Creutz pfloͤcket 
mancher auch wol an die Erden ſteiff an / und beſtreuet das Zwirn Schnuͤrlein und 
Pflock mit Erden daß fie daſſelbe fo bald nicht ſehen koͤnnen. Die Aglaſter iſt ein ſehr 
gelerniger Vogel / wann ihr die Zunge geloͤſet wird / ſo lernet ſie wunderliche Sa⸗ 
chen nachreden / ſtiehlet und vertraͤgt maͤchtig gerne das Geld / und was ſie im Mund 
faſſen kan / ſo fie in keinem Kefich gekalten wird. iR \ 


Das XXIII. Eapitel, 
Von den Wilden⸗ und Turtel⸗ Tauben. 


Jae wilden Tauben werden nach Johannis / Jacobi / oder aufs laͤngſt einen 
es, Tag oder zehen vor Bartholomaͤi / entweder bey den Saltz⸗Kloſſen deß 
Ss Lildpräts im Walde auf abgemeheten Habern und anderm Felde / auf 
Schotten Stoppeln / bey der Traͤncke und groſſen flieſſenden Waſſern auf dem 
Klenge der Kieſen / da fie zu trincken niederfallen / auf der Brache / beſameten Aeckern 
und ſonſt im Holtz und Felde / ſonderlich aber mit un verdeckten Schlagwaͤnden ge⸗ 
fangen / die ſeynd von 8o. Schuhen / wit wol etliche derſelben bey den Saltzkloͤſen 
nur von 20. und wenigern Schuhen gar ſubtil und grün gefaͤrbet brauchen / und 
laſſen die Stäbe in der Mitten wol übereinander ſchlagen / wegen der Staͤrcke der 
Ringel⸗Tauben. Auf dieſe Heerde der Traͤncke und im Felde werden gehalten 
ein baar oder zwey wilde oder zahme Tauben / ſo den wilden an Far be gantz gleich / 
40 e Fff fff ff 2 welche 
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welche die andern deſto eher herben bringen. Deren werden eine oder zwo auf el⸗ 
nen Loͤffel oder Taubenflick oder Rundel gehalten / daß auf einen kleinen Huͤgelein 
von Raſen gemachet / liegt / damit es wegen Schwere der Tauben deſto ehe in die 
Hoͤhe zu bringen / und um ſo viel ringfertiger zu ziehen iſt. Dieſelben Tauben wer⸗ 
den mit zweyen kleinen Riemlein oberhalb den Kaien gefsffet / und mit einem 
Schnuͤrlein / ſo durch das Leder hergehet / hart und veſt gnus angebunden / alfo daß 
das doppelte Schnuͤrlein einer Spannen oder guten Schuhe lang hernach ſchleiffet / 
damit die Taube an das Flicke geſchleiffet und die Regeſchnur daran gebunden 
wird. Auf den Saltz⸗Kloͤſſen / und auf kleinen Brunnen, fo etwas Saltz mit fi 
bringen / oder Traͤncken in den Wäldern und Fließ ⸗Maſſern werden fie auch mit 
Schlag⸗Waͤnden / oder auch zugelegten und verdeckten Wänden und Saitz⸗Kloſ⸗ 
fen gefangen. Solche Saltz⸗K oͤſſe werden fo bald anfangs des Frühlings geſchla⸗ 
gen / damit die alten Tauben ihr junges Geheck darauf führen, und von ihrem Aus⸗ 
flug darzu und an den Ort gewoͤhnet werden. Zu ſolchen Saltz⸗Kloͤſſen nehmen 
die Tauben Fänger Geſame / Kraͤuter und Wurtzeln / darunter ein gut Theil Back⸗ 
Ofen ⸗Er den wol geklopffet / Salt / die Geſaͤme alle in einem Moͤr ſner geſtoſſen / 
mit Menſchen · Harn in einem Keſſel wol geſotten / daß der 155 die Krafft an ſich 
ziehe / darnach den geſtoſſenen keim auch in edn Keſſel geworffen und wol mit geſot⸗ 
ten. Darzu machen fie dann kleine Kaͤſtlein oder Faͤchlein in die Erde / auf die Heer⸗ 
de zuſamm geſchlagen / etwan anderthalb oder zwey gemeiner Schuhe weit und 
breit / viereckicht / nicht über zwey oder drey zwerg Finger an einer zwergen Hand 
tieff / deren werden viere zu einem verdeckten Heerd gebrauchet / als zwiſchen ein 
Kaͤſtlein Schuhes⸗ oder nicht gar Schuhes weit Spatium, daß die Tauben fein dar⸗ 
um herkommen mögen; Wird diß eine oder zwe innen / die andern kommen dann 
wol auch dahin; jedoch muß in der Zelt die Hütten und der Heerd fertig ſeyn / daß 
fie der Hütten gewohnen / wann ſie dann Hauffen⸗weiſe kommen / ſo ſchweiffen fie 
erſt lang um und um / ſetzen ſich alsdann etliche ein wenig nieder / zucken umher ob ſie 
Unrath vermercken / fliegen wieder auf in die Hoͤhe / und ſetzt ſich dann der gange 
Hauff erſt nieder / der dann fo fort gar füglich kan beruckt werden. Etliche Schuͤ⸗ 
gen pflegen thnen fleiſſig nachzuſchleichen / und ſuchen in der Dem merung hin und 
wieder die Baͤume / da ſie ihr Nacht⸗Lager halten / machen ein Huͤttlein darunter / 
beſtellens mit den Locken / ſchieſſen oder fangens alsdann. Beſſere Lock⸗Tauben 
wer den nicht erlanget / als diejenigen / die aus den Neſten ausgehaben und erzogen / 
dieſelben werden gerne zahm; alte Tauben aber find ſehr boͤs zu zaͤhmen. Wann 
die Eicheln in den Waͤldern wol gerathen / gibt es wenig wilde Tauben auf dem 
Felde / dann fie eſſen dieſelben auch ziemlich gern / derowegen man zur Kibigen Zeit 
ſie in den Waͤldern / um die Traͤncke und Salt⸗Kloͤſſe ſuchen muß. Die gefange⸗ 
nen wilden Tauben / fo eingeſetzet / vergeſſen gar ungern ihrer Gefaͤnaniß / und wer⸗ 
den fie manchmal ſo duͤrre / daß nichts als Haut und Bein an ihnen bleidet / che ſie 
eſſen wollen / ja verderben eher llebet / als ſie gewohnen. 
Die Turtel⸗Tauben werden auch gefangen um das Gehoͤlz und Felder 4 wo 


ni ET ah 
Ruͤb⸗Saamen / Hanff / Lein / Mahn / Erbſen / Wicken und dergleichen Geſaͤme hin 
geſaͤhet / oder daſſelbige / nachdem es reiff wird / ausgeraufft oder geſchnitten wor» 
den / die Ernde⸗Zeit aber um die niedrigen Diſteln mit den braunen Bluͤmlein, 
Meiſtentheils werden ſie gefangen mit verdeckten Waͤnden / unter den andern klei⸗ 
nen Sang Voͤgelein. Rudolph Haͤußlein ſchreibet aus dem Aellano / daß die Tur⸗ 
tel- Tauben mit Dantzen ſolen gefangen werden: Item mit Leim⸗Ruͤthlein unter 
einem Baumleim / darauf ein Lock⸗ Vogel geſetzet wird; Item zu hitziger Sommer⸗ 
Zeit auf den Traͤncken / damit der Vogel⸗Faͤnger ein Geflatter mil Federn haͤnckt / 
erſchrocken werden / und dann nicht allzuweit ſein Netz mit den lebendigen Turtel⸗ 
Tauben Dabep ſtelet / und darauf durch fingen und dantzen / wie ſchon gemeldet, das 
ran jie ſich vergaffen ſollen / beſcheidentlich nach den Garnen getrieben. | 
| Das XXIV. Capitel. 


Von den Auer⸗Hanen / S e Haſel⸗Huͤnern 

| und Schnepffen. 8 
Fre Colerus ſchreibet; wann man die Auer Hanen / oder in ſchleſſen 
8 wolte / fo muͤſte man in Schnee ein Hembd anztehen / fo koͤnnten ſie im 
« Schnee zu Tag und Nacht geſchoſſen werden / und auf das Nachtſchle ſſen 
ein Geſicht von Papier machen. Wann ſonſt der Auer⸗Han in feiner Pfaltz⸗ 
Zeit ſchreyet welches im Frühling vor Oſtern / ja offt in Hornung geſchicht / ſo hoͤret 
oder ſiehet er nicht. Sein Geſchrey / wann er es gar gerade machet / ſol nicht viel an⸗ 
ders lauten / als wann ein Gras⸗Maͤder mit den Stein gerade in die Senſe ſtrei⸗ 
chet oder wetzet. Im Schreyen wird etliche Schritte auf ihn zugegangen / bis 
man immer naher zu ihm kommet; wann ſonſt nur ein Hoͤltzlein unter den Fuͤſſen 
knacket / ſo er nicht ſchrevet / ſoll er es hören und mercken / und davon ellen; darum 
wann er nicht ſchreyet / fo wird ſtill geſtan den und nicht fortg egangen. Wo er ſich 
des Morgens finden laͤſſet / da iſt er hernach die gantze Brunſt⸗Zeit über des Mor⸗ 
geus anzutreffenzdgſelbſt er dann vor Tage / oder wol in der Dem merung ſchneil auf 
den Pfaltz⸗Platz fället / aber nicht lang darauf verharret / daſelbſt machen etliche 
Schuͤgen ihre Hütten hin / und warten dem Herin auf den Dienſt. Er fol unter ſei⸗ 
nem Schreyen und Brunſt auch keine Buͤchſen loß gehen hoͤren / wann ſchon zwev⸗ 
mal geſchoſſen wuͤrde. Im Schnee / wann es oben her gefrieret und knittert / kan 
man nicht ſo bald an ihn kommen / dann das Gnacken hoͤret er im Schnee ſehr weit. 
Derowegen pflegen etliche breite Schuhe oder dünne Breiter / ſo uber anderthalb 
Werck⸗Schuhe groß / um die Schuhe zu binden / und darauf leiſe zu gehen / damit 
es nicht zu hart knacket / und ziehen / wie g meldet / in ſolchen Schuhen weife Hemb⸗ 
der uber ihre Kleider an. In den Heiden folen die Auer⸗Hanen auch ſtets liegen / 
da mau ihnen dann mit ſonderbaten Schleiffen / daran ſchwere Hoͤttzer zu Folgen 
und Steine gehencket wie dann auch mit ionderbaren Fallen und Tritten aufwar⸗ 
tet. Dieſes eee geſch icht am meiſten kurtz nach Mitternacht / bis 

es eine Weile Tag geweſen. 
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Die Birck Hanen ſollen des Jahrs dreymal ihre Brunſt halten / deren nur im 
Fruͤhling die rechte / die andern zwo nur ſonderbare Heilheiten / daraus keine Frucht⸗ 
barkeit folget / ſeyn ſollen. Diele beſchchen um Jacobi undzur Herbſt⸗Zeit / da fie ſich 
dann bald / wie die Calecutiſchen Hanen ſtreuben / und ſollen bös zu ſchleſſen ſeyn. 
Wo ſie auf Raſen⸗ Plaͤtze / gleichwie die Auer⸗Hanen / ſchon niederfallen / bleiben fie 
doch nicht lange daſelbſt ltegen / werden mit den Auer⸗Hans⸗Fallen / Stricken und 
Schleiffen / und wunderſelten mit Schieſſen überkommen. Sie halten ſich gerne in 
Bireken / darinnen viel Saamen / und da das Vieh nicht viel hinkommt / darinnen 
viel Heydelbeer / Meel⸗ und Steinbeer wachſen. 

Die Haſel⸗Huͤner halten ſich am meiſten / wo viel und groſſe Dannen / oder 
ſonſt finſtre dicke Waͤlder von Bircken / Haſel⸗ Stauden / Cranwetbeer⸗Stauden 
und Brombeeren zu finden find. Und weil ſie gern auf den Haſel⸗Stauden ſitzen / 
und die gelben Zaͤplein davon eſſen / ſind viel der Meinung / daß fie hiervon ihrenNa⸗ 
men uͤderkommen haben. Die Haſel⸗Huͤner ſollen ſich nimmer aus den Waͤldern 
begeben / dieweil ſie die Raub⸗Voͤgel mehr als Lift und Betrug des Weydmanns 
achten / ſoll ſonſt ein ziemlich alberer Vogel zum Fangen ſeyn / ſo ſich mit ſeinem Ge⸗ 
ſchrey ſelbſt verraͤth: Wird zu Fruͤhlings⸗ und Herbſt Zeiten gefangen / mit den 
Huͤner⸗ und Steckgarnen / und einem Pfeifflein / wie deren eins aus einer holen Has 
ſel⸗Nuß ſoll bereitet werden. Sſe laſſen ſich auch nicht lebendig und unbeſchaͤdiget 
fangen noch einſetzen : ſondern fie ſterben hald / wiewol etliche der Meinung / ſo der ges 
fangenen Haſel⸗Huͤner Maͤgen beſichtiget würden / koͤnnten fie mit dergleichen 
Speiſe eine Zeitlang erhalten werden. Die Haſel, Huͤner werden fuͤr das edelſte 
eder⸗Wildpraͤt mit gehalten / darum es bey Fuͤrſten oder groſſen Herren zum an⸗ 
ernmal auf die Tafel getragen / und höher als Redhuͤner und Wachtel⸗Wildpraͤt 
gehalten werden ſolle. | 
DieSchnepffen werden zu Herbſt und Fruͤhlings Zeiten am beſten gefangen / 
mit den Steckgarnen / oder auch wol mit dem Geleiter und Huͤner⸗Hamen / als 
Treibzeug; der Treiber oder Bahrer in der Ruhe muß bis wel en wie ein Schaaff 
blecken / ſo da weydet / und mit einer Schaa!⸗Schellen auch darzu klingen. Sie 
werden auch mit Schleiffen und Fallen auf den P’äden gefangen. Damit dieſe 
Schleiffen aber / welcherley Art dieſelbigen gebraucht werden / nicht zu hoch oder zu 
niedrig werden / laſſen etliche einen lebendigen Schnepffen/fo fie ihn haben koͤnnen / 
etwan in einem G emach oder Stuben auf und abgehen / damit fehen fie gb / wie doch 
im Gehen / Bewegen und Geaͤß / und ſonſt ſich verhaͤlt / daß alſo die Höhe der Schleſf⸗ 
fen und Pfaͤde deſto eingentlicher abgeſehen werden. Die Schnepffen werden auch 
in der Demmerung des Abends / und eine Stunde oder etliche vor Tages / diewell fie 
wandern und umher fliegen / mit beſondern hohen Netzen / ſo [HR und unverruckt 
| ſtehen bleiben / gefangen je 
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Das XXV. Capitel. | | 
Von den Kautzen und Eulen / wie fie zum Vogelſtellen 
r zu gebrauchen. dr 
| Jeweil die Kautzen und Eulen ungeſtalt ſind / und fich wenig ſehen laſſen / 
oder von den Voͤgeln wenig geſehen werden / ver wundern ſich die Voͤgel 
ihrer und begehren ſte / als ein frembd und ungewoͤhnluch Monſtrum anzu⸗ 
ſehen. Etliche aber ſind hergegen der Meynung / daß dieſes nicht aus Verwunde⸗ 
rung / ſondern aus ſonderlichen Haß / ſo alle Geſchlecht der Voͤgel auf die Kautzen 
e haben / geſchehe / die weil ſie ihnen des Nachts ihre Eyer und Jun⸗ 
gen / als ihren beiten Schatz / cauben und gusfreſſen. Als dieſes die Menſchen in acht 
genommen / haben ſie allerhaudeiſt erdacht / mit Leimruthen⸗HuͤttenKloben / Waͤn⸗ 
den und andern / den Kautzen zum Vogel⸗Jang zu gebrauchen, Wie die Kaͤutzlein 
aber gefangen werden / iſt mir unwiſſend; Es wollen zwar etliche / daß ſie mit Dan⸗ 
gen ſollen gefangen werden / daran ſie ſich vergaffen / welches wol ſeyn kan. Sonſt 
werden ſie von etlichen Leuten aus den Neſten aufgehoben / und aufer zogen / jedoch 
daß den alten Kaͤuzlein im Brachmenatıfo fie ausgehoben / ein gunges im Neſt A: « 
fen werde / ſo koͤnnen fie alle Jahr jung e Kautze am ſelbigen Ort finden und aus heben. 
Sie werden erhalten mit allerley Fleiſch / Milz / Hertz Maͤuſen / Froͤſchen / Fiſchen / 
mit verſtorbenen Lock⸗ und andern Voͤgeln / nut daß man ihnen bey Zeiten / auch ein 
Gewehl oder Gewerff wie den Raub Voͤgelg ſo abgerichtet / von eite Fleiſch zu eſ⸗ 
ſen verſchaffet. Der Kautz wird zum Vogelſtellen auf dreyerley Art / als zu dengeim⸗ 
Nuthen / Hütten und Kloben / und zu den Waͤnden gebrauchet. Sie werden gemei⸗ 
ulglich an einem Riemlein ober den Knien / oder auch wol darunter / angefaſſelt / daß 
das Riemlein entzwey geſpalten bis in die Mitte / und es ihme als dann an ein Fuͤß⸗ 
lein beſonders angefaͤſſelt. Es muſſen die Faͤſſel aber wol verwahret ſeyn / daß ſie ſich 
nicht loͤſen. Hierzu wird weiter ein runder Klotz oder Teller gebrauchet / wie es dem 
Weydmann oder Leimſtaͤnger bellebet / mit einem Staͤblein / etwan anderthalb 
Schue hoch / (etliche brauchens auch viel höher) ſo unten pitzig gemachet wird / daß 
es in die Erde geſtecket werden mag, Dieſer Klotz wird mit gruͤnen Tuch uͤberzogen 
und bereitet / darauf wird das Kaͤutzlein geſetzet / und fuͤrters an das lederne Riem 
lein eine ziemliche Schnur an eine Rolle eingebunden / daß man ihn zuffen und flat⸗ 
terend machen kan. Wird er zur Hüften und Kloben gebrauchet / ſo darff das 
Schunuͤrlein nicht lang ſeyn; Zu dem Leim Ruthen aber / dabey man keine Hütte 
hat / muß es ſehr lang ſeyn / damit man ſich hinter einen Baum verſtecken kan. 
eee 90 Das XXVII. C apitel. 


Von den Crammets⸗Voͤgeln und Zimmern. 
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mit ihren Stauden finden / warme laubichte Eich⸗Waͤl der oder Buſch⸗Werck / 
welches nicht hoch und Winters⸗Zeit das Laub nicht abfallen laͤſſet: Da ſetzen fie 
ſich des Nachts ein zu lagern / und ſuchen dann ihr Geaͤß ſehr ferne umher / werden 
gefangen auf ihren ſonderlich zugerichten Strich und Lager⸗Heerden mit Schliffen 
und Leim⸗Ruthen. Dieſe Deerde werden nach Michaelis / auch wol 14. Tag 
hernach / auf bergichte Vorhoͤltzer / oder an Orte / da es zeitige Wachholderbeeren / 
angeſtellet. Die Länge der Heerd und Netze ſind von etlich dreyſſig / bis auf 40. 
oder so, Schuhe nach eines jeden Staͤrcke und Gelegenheit / jedoch viertzig Schuhe 
iſt die gemeinſte Länge. Dieſe Strich⸗Heerde werden Anfangs um des Viehet 
willen mit einem Zaͤunlein von Wachholder⸗Stauden / daran keine Beere ſind / zu⸗ 
gemacht; Neben dieſe Zaͤhnlein werden feine ſchwancke Reiſer zu Felbaͤumen geſe⸗ 
get / je ſchwaͤncker dieſelbigen von Reiſern zu bekommen / je beffer es iſt / damit die 
Crammet⸗Voͤgel / wann fie darauf fallen / nicht ruhen / und niederfigen moͤgen / und 
gleichſam gezwungen werden / lu die Etzungs⸗Buͤſche zu fallen. Hinter dieſes Ge⸗ 
zaͤunlein mit den erwehnten kleinſten und darinn geſetzten Fall⸗Beinlein / wird das 
Gruͤblein / darinnen das Garn gelegt und verdeckt wird / und vor daſſelbe der Freß⸗ 
Buſch mit Wachdoldeꝛn und eintzelen Edereiſch⸗Beeren zwiſchen Staͤnglein gema⸗ 
chet / jedoch fornen ein paar Schrittlein ledig gelaſſen. Die Huͤtten zu dieſen Heer⸗ 
den werden nach eines jeden guten Gefallen / nach Aufgang der Sonnen / oder wie 
es ſich ſonſt ſchicket / geordnet. Die Lock⸗Voͤgel muͤſſen nicht allerdings Manns⸗ 
hoch von der Erden an die Fall⸗Baͤume und alle Morgen nach den Wind gehenckt / 
und alſo mit Reifen und Wiſchen beſtecket werden / daß dieſelde aus ihren Lock⸗ 
Haͤuſern nicht auf den Heerd ſeden Eönnen / fo ſollen fie deſto emſiger und fleiffiger 
locken. Die Lock⸗Voͤgel werden erhalten mit weitzenen Kleyen / ſonderlich mit 

oben Gerſten / Grieß ⸗Meel und Aas mit lauem oder kaltem Waſſer darunter 
uſſe Milch gemiſchet wird / da menget man dann rothe Edereiſch⸗und Wachholder⸗ 
beeren unter / daß es dick wie ein Brey wird. In etlichen Orten / da es viel Wach⸗ 
holderbeeren gibt / machen die Bauren Schleiffen mit Pfloͤcklein unten um die 
Stoͤcke und abgefallene Wachholderbeeren / und fangen ihrer damit ziemlich viel. 
Sie ſollen auch im Fruͤhling / ehe fie hinweg ziehen / auf den Vorhecken mit Leim⸗ 

Ruͤthlein gefangen werden. | | 

Der Zimmer iſt ein fonderlicher anmuhtiger Geſell der Cramets ⸗Voͤgel / de⸗ 

nen er vielmals gerneGeſellſchafft leiſtet / und mit ihnen gefangen wird / wiewo ders 
felbe in dieſen Landen in den Vor und Feld. Hecken auch niſtet / und vor der Cra⸗ 
mets⸗Voͤgel Ankunfft mit geringen Hauffen zu drey / vier / ocht oder zehen am mei⸗ 
ſten gefunden werden / es ſey dann / daß ſie ſich / wo groſſe Menge der Vogelbeeren 
wachſen / haͤuffiger ſammlen / da koͤnnen ſie auch mit gröff:rn Hauffen ſtreichen. 
Wan die Vogelſteller in der Zeit mit Wänden Dohnen oder Sprenckel eine Zim⸗ 
mer lebendig und unbeſchaͤdigt fangen / und zum Gelock auf dem Heerd oder Lauff 
gewoͤhnen und ziehen konnen / haben fie denſelben ſehr gerne / wiewo ſie ungerne auf 
die Sprenckel falen. Der Crammets⸗Vozel liebet dieſen Vogel gar / und nimmt ihn 


Im 
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im Einfallen in die Heerde ſonderlich in Acht / er iſt in den Kefichen bös zu gewoͤhnen 
und aufzubringen / vergiſſet nicht bald ber Gefaͤngnie / und lernet in den Vogelhaͤu⸗ 
ſern ſehr langſam freſſen. An vielen Orten / da er zu Herbſt⸗ Zeit / oder zu Anfangs 
des Strichs ſich die Würmer zu ſuch en / nieder thut / wie gemeiniglich in den gar 
leichten Gehoͤltzen / da es feine grüne weitläufftige Raſen / Trieſcher / und darzu 
Aeſte auf alten Baͤumen hat / da wird er ſehr mit den Schnelldraͤten / Schleiffen 
und auf der Erde liegenden Buͤgelein / als ſonſt andere Voͤgel in den Schneifen ger 
fangen. Der Crammets⸗Vogel / wie vermeldet / iſt ſonderlich gern um ihn / nicht 
allein des Einfallens / ſondern vielmehr feiner Vorſichtigkelt und der Raub⸗Voͤgel 
halber / ſo er ſchnell gewahr wird / und dieſelben ſonderlich beobachtet / und die an⸗ 
dern Mitconſorten vor denſelben warnet. 


Es ſtreiten viel Weyd⸗Leute / ob ein Miſtler ein Zimmer ſey / oder nicht; die 
Miſtler ſollen auf die vorerwaͤhnte Manier gefangen werden / er ſoll auf feinem 
Miſtel⸗Baum und Refier nicht gerne einen andern feines gleichen leyden / darum 
machen fie ein Kaͤſtlein mit zweyen Faͤchern / wie ein Vogel⸗Bauer und Maifens 
Schlag darin im unterſten Theil ein Miſtler geſetze wird. So nun dieſer Vogel 
mit dem Schlag auf einen Baum gehencket / und der wilde Miſtler ſolches gewar 
wird / will er den ſrembden in dem Schlag ausbeiſſen und vertreiben / kommt in den 
Kefich / und wird darüber gefangen. SEN: ed 


Das XXVII. Capitel. 


Von den Zieb⸗ oder Weiß⸗Troſcheln / tem Wein⸗ 
Troſcheln und . von den 0 
5 ehern. 


Je Zieb⸗oder Wels⸗Troſchel iſt unter den Flügeln mit etwas gelblichten 
Federn gezieret / iſt der erſte Streicher unter den Halb⸗Voͤgln mit der 
Amſel / ſo kurtz nach Michaelis / ja manchmal zuvor ſich verlieret / und der 

Wein⸗oder Winter⸗Troſchel Platz giebet / welche mit oder vor dem Crammets⸗ 
Vogel über Meer kommet. Nach dieſer Zeit faͤllet die Troſchel auch nicht mehr 
auf die Heerde / und iſt weder zum Gelock oder Lauffer ferner das Jahr zu gebrau⸗ 
chen. Er iſt nur ein rechter Sommer ⸗Vogel fo auf den Sang ⸗Heerd gehoͤret / 
dieweil er bey uns hecket; er ziehet in letzter Streich⸗Zeit bey Mond⸗Schein ſehr 
ſchnell hinweg / und verlieret ſich ehe mans recht in Acht nimmet. Dieſe Troſchel 
faͤllet offt ein paar Stund vor Tags in die Heerde / und bleibet darinnen ſtill ligen / 
ſtehet auch Bon Weydmann frey/ob er ſo bald nach ihnen ziehen / oder des Tages 
erwarten will. b 


Die Wein⸗Troſcheln find etwas am Leibe geringer / als jetzterwehnte Weiß⸗ 
Troſchel fliegen nicht mit ſo geringen und eintzelen Hauffen / als die Zieb⸗ oder 
Weiß Troſchel / ſondern mit groſſem 87 wie die Crammets Voͤgel. Sie ber 
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ben unter den Fluͤgeln rothe und nicht ſo bleiche 8 als die Weiß⸗Troſchel / 
auch brauner und ſchwartz dunckler Fuͤßlein. iefer Vogel hat ein fein Geloͤcke / 
welches er lang ziehet / und nicht fo kurtz / als die Zieb⸗ oder Welß⸗Troſchel abbricht / 
faͤllet ziemlich gern auf die Heerde / darum ihrer auch gerne ein oder zwo uͤber Win⸗ 
ter zum Geloͤcke / neben demCrammets⸗Vogel geſpeiſet und erhalten werden. Zieb⸗ 
und Bein. Troſcheln fallen beyde gern auf Dohnen / Aufſchlaͤge und Leim⸗Ru⸗ 
then; die Wein⸗Troſchel kommt um Michaelis / ohngefehr 14. oder 16. Dage vor 
Galli / und mit dem Crammets Vogel / wird auch mit dem groſſen Leim⸗Ruthen 
Vergom in den Weinbergen gefangen / wie auch in den Fallen und Draten. 
Die amſel wird mit Habicht und Sperbern gebeiget/ mit Netzen / Dobnen / 
Sprenckeln / Huͤtten / Kloden und Leim: Ruthen gefangen. Sie iſt ein gelerniger 
Vogel / ſo geiſtliche und weltliche Lieder nachpfeiffen lernet. Die See⸗ und Ring⸗ 
1 5 welche einen Ring um den Hals hat / fol auch mit den Crammets⸗Vogel 
uber Meer kommen / wird leichtlich in Dohnen und Wänden auf den Crammeks⸗ 
Voͤgel ⸗Heerden gefangen / iſt ein heiß⸗hungerig gefteſſiger Vogel / der von dem Ort / 
da er Heaͤs findet / nicht leichtlich weichet / obſchon zwey / drey und mehrmahl mit 
den Wänden nach ihme geſchnappet wird / vergiſſet er es doch gar leichtlich / und ſe⸗ 
hen ihn die Vogelſteller gar gern mit den Crammets⸗Voͤgeln ziehen / dann er ſetzet 
ſich nicht ſo bald auf die Fall⸗Baͤume der Heerde / ſo ligt er auch in den Beet Bis 
ſchen und Pfoͤſchen / locket und reitzet die mitgebrachten Crammets⸗Voͤgel auch 
zum Einfallen / dahers auch die Vogelſteller / welche des Nachmittags ſtellen / nicht 
leichtlich nach etlichen / ſo des Abends ankommen / und in die Heerde fallen / ziehen / 
ſondern ſie bis folgenden Morgen auf eine fröliche Wiederkunfft verbleiben laſſen / 
da fie dann andere ankommende frembde Geſellſchafften deſto eher zum Einfall en 
bewegen. Es waͤhret aber ihre ſtaͤrckſte Strich ⸗ Zelt nicht uber drey / vier oder fuͤnff 
Tage aufs allerlaͤngſtee. 1 1 ERBEN 
Wann wan die Heher fangen will fo fihet man hierzu einen feinen hohen 
dichten / ſtarcken und tauchlichten Baum mit Aeſten aus / hauet in denſelben ſeine 
Aeg. man deſto beffer hinauf und wleder herab kommen koͤnne / uͤber den, 
gelben nun richtet man die Leim, Ruthen und Fall Baume / um und um unter dem 
zaum eis fein Sezaͤune oder Gaͤrnlein was von den Spindeln adfaͤllet / daß ſolches 
0 4 9 bleiben / und ſich nicht ſo fern verlauffen und verkriechen kan. Wann 
leſe Weydleute einen Lebendigen haben koͤnnen / den fie zupffen / und zum Geſchrey 
N zwingen koͤnnen / fo mit Ausrupffung der Feder aefchicht/fo gebrauchen 
f 000 900 A ace ue d werden ed bringen; 
uf ſolches Beſchrey fallen ſie haufig zu / und werden auf Kloben / Netzen 
n yd Leim⸗Ruthen gefangen. EVEN: 
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11 ER ARTE ERDIEEL 21 MÜWtsrirenGE 
Von den Fincken / Dickmaͤulern / Kirſch⸗Fincken oder 
„„ Klurſchkneppern / und Behemlein oder Seiden? 


—— — er meebee 


e N 


ſchwaͤntzlein. 


| Je Fincken ſteleen ſich erſtlich ſehr wild in den Vogelhaͤuſern / ſo ſie von 
„Wildfängen eingeſetzet werden derswegen die Vogelſteller ihrer vor Mi⸗ 
chaelis / oder um Martini da dann die beſte Zeit darzu / auch Damit fie eine 
Zeitlang des Futters ſpahren / viel blenden. Die Flacken⸗Heerde machen etliche 
verſchlagene Vogelſteller in die Raſen / alſo / daß ſie die Raſen von dem Graben / 
darein das Netz geleget / nur 4. Schue lang und breit / nach der Oveer abarbeiten / 
darauf ſie das Geſame / ohne einigen Buſch / werffen / damit werden die Flncken ge⸗ 
zwungen / hart zuſamm zu fallen. Es muß aber vor dem Gruͤblein vier zwerch Fin⸗ 
ger / oder einer guten Hand breit der Raſen auch ſtehen bleiben / wie auch auf beyden 
Seiten das e auch nach dem Heerd oder Geſaͤme zu den Raſen gleichfalls 
ea bleiben / wan die Waͤnde daſelbſt uͤderſchlagen / fallen ſie die Helffteuͤber den 
foſch auf den Raſen / und machet derſelbe daß fie deſtoweniger ausxeiſſen konnen. 
Man mag ſich auf ſolche Art / ſonderlich in Baum⸗Gaͤrten / darunter fie geilen / leicht⸗ 
lich verbergen / und die Hätten von Aſpenem Laub machen. Wann der Finck kranck 
wird / ſoll ihm eine Spinne / und ſo er Mangel am Geſicht üderkommet / der Safft 
von Mangold oder Beiß⸗Kohl zu eſſen oder zu trlncken gegeben werden. | 
Der Lohe⸗ Finck iſt von ſchoͤnen Farben / darum halten ihn auch etliche nur um 
feiner ſchoͤnen Farben willen / und daß eee andere Sangvoͤgel aller 
zeit zum Locken anhalt / gerne IR igen neben andern Sang⸗Voͤgeln; wann er 
aber aus dem Neſt ausgehoben / und erzogen und ihm allerley vorgepfiffen wird / 
lernet er alles ſehr artlich nachpfeiffen / daß ſich über ihn nicht gnugſam zu verwun⸗ 
dern zes muß . aber auch zuvor das Zuͤnglein geloͤſet werden. Er iſt einem in den 
Dohnen und Schneiffen ein ſchaͤdlicher Vogel“ darum er die Vogel» Beeren ſeht 
zerquetſchet und abaͤtzet / und dennoch ſich nicht faͤhet / darum auch deſto lieber / vm 
dieſer und anderer kleinen Voͤgeleln willen / Aufſchlaͤge zwlſchen die Dohnen in die 
Schneigen zu machen / ſolcher ſchaͤdlichen Gaͤſte los zu werden / rathſam iſt. 


Der Kirſchfinck oder Kirſchknepper ſuchet nach der Kirſchen⸗Erndte feine 
Speiſe an allerley Geſam / ſich damit zu erhalten und zu nehren. Er wird vielmals 
mit den aufgehobenen Kirſch Kernen / von Kirſchen / daraus Safft oder Latwerge ges 
ſotten / wie dann auch mit Rettich und andern dergleichen rund⸗dickenGGeſaͤume von 
den Vogelſtellern gepfoͤſchet. Den Rettich⸗Saamen iſſet er mächtig gern / und muß 
darüber vielmahls die Mahlzeit mit der Haut bezahlen. Wann viel Eckern gera⸗ 
then / ſo haͤlt ſich dieſer Vogel gerne bey ſolchen Hoͤltzern / wo die Schweine ihre Mar 
ſtung haben / dann ſie ſollen artig im Gewuͤhle der Schwein dit Stuͤcklein / ſo die 
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Schweine fallen laſſen / ausſuchen / und zu ihrer Nahrung zu gebrauchen wiſſen; 
wie dann auch die Buchfincken / meines einfaͤltigen Erachtens / etwan dahero auch 
wol den Namen bekommen haben / weil ſie gerne in Buchwaͤldern und Vorhecken 
Junge ausbruͤten. 

Es find viel Leute dieſer ſonderlichen Meinung / daß wann Die Boͤhemleln oder 
Seidenſchwaͤntzlein bey uns geſehen werden / daß es jederzeit ein beſonder Omen 
und Bedeutung habe / ja daß ſie der dreyen Haupt ⸗Straffen eine / als Krieg / Peſt / 
Theurung oder Hungers ⸗Noth mit ſich bringen / wiewol fie vielmahls in etlichen 
Lands⸗Arten in 14. und mehr Jahren nicht geſehen werden. Her: Colerus ſchrei⸗ 

bet / daß ſie alle ſieben Jahre zu uns wandern ſollen. Sie haben ein ſubtil / leiſe und 
slein geſchrey oder Geloͤcke / ſo vielmals von der gar kleinen Art Baummlaͤufferlein 
oder Schwan Maiſen Geſchrey anzuhoͤren; fliegen bisweilen unter oder neben 
den Crammets⸗Voͤgeln / thun auf den Heerden / an den aufgeſteckten Beerlein 
groſſen Schaden / ſind ziemlich zahm zu treiben / wann fie etwas vernehmen /oder der 
Treiber zu hart auf ſie dringet / recken ſie ihre Helle auf dem Haupt hoch uͤberſich / 
machen ihr Vermahnungs⸗Geſchrey / und fliegen auf. Dieſe Beheimlein fallen 
leichtlich auf wie die dollen Rohrſperlinge jedoch bleiben gemeintglich etliche ſitzen / 
die nicht auffallen / darum auf den hellen Hauffen nicht jederzeit zu warten. 
Das XXIX. C apitel. 


Von den Maiſen / Goldammern Rothbruſtlein und 
Rothſchlwäntzlein. 


Jeweil die Maiſe in allen ihren Geſchlechten gautz toll und naͤrriſch zuſaͤlet / 
wird fie faſt auf alle Manier liederlich gefangen / ſonderlich mit Hütten und 
Kloben. Es ſollen auch etliche ihre beſondere Hütten auf den hohen Dans 
nen⸗Baͤmen in Waldern haben / und darauf bauen / und auf ſie warten. DIE 
Weydwerck gehet kuͤrtzlich an nach Johanni/ Jacobi und Laurentii / nachdeme die 
Jahreſind / und waͤhret bis um Michaelis / auch an etlichen kalten Lands Arten vier⸗ 
zehen Tag hernach als dann hat ihr Strich ein Ende / hernach werden ſie eintzeln 
durch den gantzen Winter gefangen. Hierzu wird nur ein ſchlecht Huͤttlein gema⸗ 
chet / darinnen man ſitzet / hat beſondere Kloben / fo etwas kleiner und ſchmaͤhler / als 
die andern Kloben / darinn ſitzet man in ſolcher Strich» Zeit mit einem oder zwepen 
Maiſen⸗Beinlein oder Pfeiffen von Gaͤnſebein gemacht / damit locket man ihnen / 
und hat darneben einen guten Locker unter den Kloben ſitzen. Etliche fangen die 
Malſen um die Hanff⸗Stengel / warum fie allenthalben klein Schlelfflein machen / 
ſonderlich an denen Orten da es mehr Hanff als Flachs ziebet / da ſehen ſie die Ecken 
aus / da die Maiſe am gewoͤhnlichſten hinfaͤllet / auf ſolche Ecken legen fie die Schleif⸗ 
fen hin ; en Hanf e a Nu l ſonberüch Maiſe gantz gefehr und kan 
eren nicht ſatt werden. Sie werden auch mit fonderlichen darzu gemachten . 
gen oder Spring⸗Haͤuslein gefangen. 0 25 90 ü 
| . or 8 Det 
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Der Goldammer iſt ſonderlich verſchlagen und liſtig / dann fo bald ſich derſelbe 
auf dem Heerd ſetzet und vermercket / daß die offenen Wande mit den gantzen Staͤ⸗ 
ben gereget werden / ſchwinget er ſich Schnurſtracks wie ein Pfeil / ſo ſteiff in die Hoͤ⸗ 
he geſchoſſen wird / in die Lufft / daß er nicht allezeit ber uͤckt werden kan. Mit den zu 
ſamm⸗⸗ gelegten und verborgenen gedeckten Waͤnden iſt er ehe zu gebrauchen / da bes 
ſorget er ſich nichts boͤſes. Mit unter dieſenoldammern werden allerhand kleine 
Voͤgelein gefangen / ſo wol uͤber den Buſch als gedeckten Netzen. Vor der Strich⸗ 
Zeit werden ſie gefangen auf den Pfoͤſch⸗Heerben mit und unter den Fincken: Item 
auf den Laͤndern / darauf Lein und Ruͤbe⸗Sagt / oder dergleichen Geſaͤme geſtan⸗ 
den / ſo ausgerauffet und eingeerndet. Zur Herbſt⸗Zeit / wann es reiffet / und der 
Fincken⸗Fang nicht mehr gut thut / werden fie noch Hauffen- weis gefangen; wo 
Miſt über einem Hauffen auf einen Acker gefuͤhret / auf ſolchen Miſt wird nach ih⸗ 
nen geſtellet. Zu Winters⸗Zeit / wann es ſchnyet / und ſich der Goldammer neben 
andern kleinen Voͤgeln zu den Sperlingen vor die Scheuren und Haͤuſer in Staͤd⸗ 
” = 8 geſellet / werden ſie auf den Miſtſtaͤtten und Pfoͤſch⸗Herden auch 
aͤuffig gefangen. 

Das Rothbruͤſtlein und Rothſchwaͤntzlein find fromme und einfaͤltige heimli⸗ 
che Voͤgeleln / welche auf den Aufſchlagen / Huͤtten / Kloben / Seimruthen und Wald⸗ 
waſſer⸗Netzen ihr Leben mit laſſen. Dieſe Voͤgelein haben etliche Haus⸗Leute ſon⸗ 
derlich lied / nicht allein weil fie heimlich ſind / und fein ſingen / ſondern auch die Flie⸗ 
gen in den Stuben auffangen. Sie fangen ſich auch zu Winterg⸗Zeit gar gerne im 
groͤſten Schnee / inden Malſen,Kaͤſten / wann ihnen ein Stuͤmfflein Zogliecht oder 
Uuſchlicht hinein geworffen wird welchem fie ſehr gefaͤhr ſeyn ſollen. 


U . Das XXX. Capitel. 
Von den Lerchen und Nachtigallen. 


Leichwie die Kybitz / Tauben und Spryen / auch mehrentheils alles Gefie⸗ 
der / ſo mit Schlag Waͤnden und groſſen verdeckten Netzen gefangen dun⸗ 
cel Wetter erfordern / alſo wollen hingegen die Lerchen ſchoͤn hell und ſtill 
Wetter haben / jedoch wann es zur Herbſt⸗Zeit gar zu warm / ſo liegen ſie ſtill / 
reiffet es aber / ſo ziehen fie gewaltig fort. Zu dieſer Stellung werden von achtzig und 
mehr Schuhen gantze offenbare Schlag⸗Waͤnde gebrauchet / wiewol etliche Na⸗ 
tionen auch kleine Waͤnde nutzen; ich achte die groſſen viel beſſer denn die kleinen / 
nur daß nicht fo leichtlich uͤberzuziehen / ſonderlich in groſſen und ſtarcken Winden. 
Dieſer Wände brauchen etliche zwey Paar / ein Paar fornen / das andere Paar / 
oder nur ein eintzeles hinter dem Ruͤcken / ohne alles Gerege / nur auf die Striche / 
fo hinterruͤcks einen entziehen wollen / und auf der Erden hinweg ſtreichen / darzu ſich 
dann der Lerchen⸗Faͤnger fein bequem hinter und vorſich zu drehen wiſſen muß. Die 
Farben dieſer Feld⸗Netze werden am beſten mit Nuß⸗Schelffen / Erlen, und Eichen⸗ 
Schalen / und Creutz⸗Beerlein in Waſſer geſotten; der Creutz⸗Beerlein muͤſſen 
u. ©99 999 98 3 ein 
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ein gut Theil / und wol gequetſchet ſehn. Der Lerchen Strich oder Zug geſchicht 
vom Anfang nach dem Niedergang der Sonnen mehrentheils gegen dem Wind / 
und wann zu erſt der Wind vom Niedergang wehet / ziehen ſie gewaltig und tier 
drig von der Erden / ja fie ſollen wol ach! Tage fill liegen / und auf ſolchen Wind 
warten! Es wehet der Wind aber nicht alle Jahr alſo im Strich; mit was für eis 
nem Winde ſie aber erſtlich fortziehen / dem folgen ſie am meiſten deſſe bigen Jahes 
Strich ⸗Zeiten / und warten / wie gedacht / wol x oder mehr Tag auf ſolchen Sirich. 
Zu den Stellſtaͤtten iſt am beſten zu er wehlen in offenem Felde einkleines Gruͤnd lein 
zwiſchen den Bergen / ſo es alſo auszumachen; durch daſſeldige ſtreichen ſie ge⸗ 
waltig / und iſt die Stellſtaͤtte / wo ſolche Höhe ſich wendet / aus buͤndig gut / oder wo 
ein Berg oder Hügel ſich in flachen Feld hergibt / davor er ſtutzet. Auf dieſen Platz 
nun werden geſtellet / erſtlich / die Vorderſtaͤde mit ihren zweven Pfal⸗Seilen und 
Haupt und Pfahl Pflöcken eingeſchlagen und angemachet / wie ſichs gebührer die 
Netze daran gehefftet / ausgelauffen / die Seimen geſtrecket / die Hinterſtaͤbe ange⸗ 
pflocket / die Garne ſteiff gezogen / die Hinterſtaͤbe eingeſpannet / den Zug mit ſeiner 
Scheere an die Staͤbe gemachet / hinten mit ſeinem Pflock nach dem Winde ge⸗ 
ſtreiffet / und fo der Zug oder die Netze ſchlaff werden / und nicht mehr uͤberzubringen / 
wird ein jedes Netz und Zug vor ſich ſelbſt wieder ſteiff gemachet. Vor die Vorder⸗ 
ſtaͤbe daran der Zug koſm̃et / wird fornen eines Schuhes weit hinein auf dem Heerd 
die Erde etwas erhoͤdet / und auf jegliche Wand ein Zincken oder Rudel / alſo / daß die 
Nuhr ⸗Voͤgel / ſo daran gemachet / nicht weiter / als aufs Unterſeimen reichen koͤn⸗ 
nen / angemachet / entweder auf die Manier der gemeinen Buſchheerde oder aber auf. 
nachfolgender Manier / daß man die Rege Ruten an ein eintzeln Pfloͤcklein anbin⸗ 
de / daß es ſich gleich wol regen kan / oder daß 2. Hoͤltzlein geloͤchert / und darein ein 
Waͤttzerlein / fo inder Mitten ein Loch hat / darein die Rege Ruten geſtecket 
werde / gebrauchet / daran wird ohngefehr eines Schudes lang noch ein Schnuͤr⸗ 
lein mit zweyen Pfloͤcken ein wenig länger als eine Hand ange machet und die drey 
Pfloͤcke in die Erden geſchlagen / damit das Flick oder Gerege / wann es gezogen wird ⸗ 
nicht zu hoch in die Höhe fahren kan / da wird das Zuͤnglein oder Schnuͤrlein ange⸗ 
hefft / oberhalb der ziweyen Pfloͤcklein angemachten Schnur. Diefer Rudel ge, 
hören ſich in rechter Strick⸗Zeit drev: Zwey nemlich bey einem jeglichen Fluͤgel 
eins in den Heerd das dritte auswendig vor die Garne und Heerd. Das Rudel 
aber / ſo auſſerhalb der Waͤnde im Strich gebrauchet wird / muß fornen wie eine 
Gabelformiret / oder wie ein Ereuggerege ſeyn und der Zinck en irgend zwey Schuhe 
fornen voneinander ſtehen; Wann feder eden ed kerchen / es ſtetze 
eine nach der andern / und vermahne fie fortzuwandern; Darauf geben I ſich hoc 
aus der Lufft niedrig nach den Waͤnden zu / jn ſtreichen gar dielmal auf der Erden 


uͤber die Netze hin. 2 

Der berchen werden auch des Nachts gefangen nachfolgender Weiſe: Man 
machet zwo Stangen / ſo lang und leicht dleſelben zu erlangen / eine ungefehr zwan⸗ 
Big ve drey oder dier Schuhe zum höchften tangramdiedefähdere@gat ſenach⸗ 


fol⸗ 
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folgender Geſtalt geſtricket und bereitet werden: Die Lange ſtehet zu eines jeden ge⸗ 
fallen jedoch kanes enger nicht als von 60. bis 70. oder 80. Schuhe lang entrathen / 
und auf die zwerch oder breite Seiten / daran die Stangen gehoͤren / ſo lang als die 
Stangen zu bekommen / von 18. 22. bis auf 24. Werck⸗ Schuhe / damit diefes 
Nacht⸗Nitz recht ein Geometriſches pa ralellogrammum vor die Augen ſtelle. Dies 
ſes Netz wird mu einer Maſchen zu ſteicken angefangen / und wird ſo lange geſtrickt / 
und von deoden Seiten zugegeben / bis es die begehrte breite erreichet / alsdann wird 
auf einer Seiten abgenommen / und auf der andern Seiten wieder eine halbe juge⸗ 
geben, bis es die völlige rage der 60. oder 80, Schuhe erreichet / dargach ferner bon 
beyden Theilen abgenommen / daß es den 24. ſchuhigen Delangel / o es im A nfang 
gehabt / wieder zuende bringet / und auf einer Maſchen / wie es angefangen / aus⸗ 
laufft und Dann geſo den dab cs feine rechte vier eckmerrelchet; Dieſes wird nicht 
anderſt geſtricket (als wle die Weiber die Hauben ſteicken. Es wird an dieſes Garn 
uberall kein Z pffel geſtricket wie etliche vorwen den / ſondern nur recht in die Mitte 
eln Schnuͤrlein / ein wenig länger als ein gute Klaffter gemachet / daran der jenige / 
lo hinten gehet / das Garn gleich ziehet / wann die an der Stangen ungleich gehen. An 
ſolches Garn werden die Stangen auf jeglicher Seiten eine angebunden / und don 
etlichen unten an das Ende kappen⸗Federn (wie zum Jagen vierfüffiger Thier ges 
brauchet werden / ſo auf der Erden herfahren / angemachet / man wickelt das Garn 
uſammen / und traͤgt es hinaus. Des Abends / wann es finſter wird / und der Mond 
nicht ſcheinet / ſo breitet man des Netz aus wann das Garn nicht zu lang iſt / fo faſſen 
es zween an ihren Stangen / und hinten einer / ſo den Schwantz fein niedrig auf der 
Erden her traͤget. Alſo gehen ſie von Furchen zu Furchen im Felde; ift alsdann 
etwas unter dem Garn / ſo hoͤret mans bald flattern / alsdann pfeiffet einer dem an 
dern / daz er ſtill ſtehe / leget das Garn nieder / und wuͤrget die berchen / und zeucht fie 
durchs Nachtgarn. u ene ONE Fill 0 ö G 
Die Nachtigallen werden um ihres lieblichen Geſangs willen gefangen und 
eingeſetzet. Es iſt ſonſten ein ſchlechtes und graulichtes Voͤgelein mit welten Aeug⸗ 
lein / und wird davor gehalten / daß diejenigen ſo nach Georgii gefangen, daffelbige 
Jahr in den Kefigennicht fingen ſollen; werden ſehr leichtlich im Frühling in einer 
langlich ten oder viereckichten Gruben gefangen darauf eln Bret geleget / und wie 
ein Meiſen⸗ Schlag geſtellet wird / und darein lebendige Wuͤrmlein geleget; ſo die 
Nachtigall nach den Würmlein ſpringet / ſo faͤllet dafjelbe zu. Wann fie gefangen 
worden / ſollen ſie mit Ichſen oder anderer Thier Herz / mit Mahen beſtreuet / erhal⸗ 
ten und damit gewehuk werden. 
eee ee de eee eee e e 
Von den Zeislein / Stiglitzen und Henfflingen. 
S Zeislein ſind gar anmuthige kleine Voͤtelein / ſo nur des Geſaͤmes ges 


1 1 


leben / die werden gefangen zu Herbſt⸗ Zeiten / und den gartzen Winter 
N ducch / halten ſich gerne um die Waſſer und Suͤmpffe / daran Erlen 1 
Ei en 
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hen / ſo viel Saamen bringen / dieſer / nebenſt dem Bircken⸗Saamen / ſoll nach 
Michaelis abgebrochen / ausgeklopffet / und auf die Heerde geſtreuet werden / den 
eſſen ſie ſehr gerne / und fallen fleiſſig darnach ein / werden ſonſt in den Kaͤfigen mit 
Mahen⸗und dieſem Saamen erhalten. Es iſt ein kleiner aber gelerniger Vogel / 
welcher die andern Sing⸗Voͤgelein / ſo bey ihm ſitzen / immer zum Geſang anregt 
und anhaͤlt / wird auch abgerichtet / daß er einem auf die Haͤnde fliegt / und fein Eſſen 
ſuchet / nemlich wann er angelegt / fein geſtrichelt und auf einen Finger geſetzet wird / 
den andern Finger an der andern Hand ſetzet man ihme vor die Bruſt / und lehret 
ihn alſo wol ſteigen / da nit wann er zu Nachts auf fein Staͤnglein zu ſitzen gewoͤh⸗ 
net wird / er nicht herab falle / und ſich ſelbſt erhencke. Den Mahen in ſeiner Spei⸗ 
ſe / bindet man in ein fein reines Tuͤchlein / und hencket daran eine kleine Schelle / 
damit man Elinglen kan / gibt ihm ſonſt nichts zu eſſen / und laͤſſet ihn wol hungerig 
werden / haͤlt ihme das Tuͤchlein mit dem Mahen vor / und gewoͤhnet ihn aus dem⸗ 
ſelben zu eſſen. Wann der Vogel ſolches erſt in der Nahe gewohnet / fü machet 
ihn an einen langen Faden / gehet je länger je weiter von ihme / bis daß er des Tuͤch⸗ 
leins mit dem Freſſen wol innen iſt / und demſelben hungerig nacheilet. Iſt der 
Vogel recht gewoͤhnet / alſo daß man feiner gewiß iſt / ſo laſſe man ihn ledig fliegen ; 
Dh aan aber das abgerichte Zeislein zu ſich locken / fo klinge man mit den 

ellen. | n . | | 

Der Stigelitz oder Diſtel⸗Finck iſt nicht der geringſten lieblichſten Geſang⸗ 
Voͤgelein eines / welches nicht allein feinen Geſang zeitlich anfängt / ſondern auch 
gar langwierig behaͤlt / ja in den Stuben zu Winters und Sommer, Zeit fort und 
fort ſinget. Er begibt ſich zu Herbſt⸗Zeit vielmals in groſſe Hauffen / daß der Vo⸗ 
geifteller offtmahls eine gute Anzahl Ausbeute auf einen Zug davon uͤberkommet. 
Er fället ſonderlich gern auf die Diſtel und Kletten / Latlich und dergleichen zeitig 
Geſame / den geſchoſten Diſteln aͤhnlich / wird ſonderlich mit dem Lattig vielmal oh⸗ 
ne Gelocke gefangen / und unter die Netze gebracht. Er faͤllet auch gerne auf die 
delm⸗Ruthen und Aufſchlaͤge oder Sprencklen / damit er dann eben fo wol als mit 
Netzen gefangen wird. | | 
: Die Henff inge ſind unterſchledene Geſchlechte / und fingen alle Gattungen 
gar wol / ſonderlich die rechten Henfflinge / ſo wie die Rothbruͤſtlein rothe Kehlichen 
haben. Auf den Ruͤbſaat⸗Aeckern halten ſie ſi h ſehr viel auf und werden mit und 
ohne den Buſch⸗Heerd gefangen. Dieſer Vogel faͤllet nicht jederzeit gerne und zus 
gleich ein / ſperret ſich mit feinem gantzen Häufflein in Buſch zu fallen / bis ihn di Reif⸗ 
fe zwingen / wie alle Voͤgel / nachdem es wittert / einzufallen. Die Jungen nim̃t man 
bloß aus den Neſtern zum Aufziehen / guetſchet und ſtoͤſſet denfelben ein wenig Ruͤb⸗ 
Saamen mit Waſſer zu einem Muͤslein gemiſchet / davon gibt man ihnen Augen⸗ 
blick lich zu eſſen / und mit einem Faͤslein vom Tuch an ein Hölglein gebunden / in 
Waſſer getaucht / zu trincken / bis ſie ficke werden und allein eſſen. Es müſſen aber 
hernach eigentlich die Männlein vor den Weiblein zum Singen erwaͤhlet und bes 
halten werden. Die Weiblein ſingen nichis ſonderliches / die Maͤnnlein haden jeder⸗ 


zeit | 
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zent feine rothe und braͤunlichte dicke Sprenlein auf den Bruͤſten / und umer dem 
Hals / daher ſie von den Weibelein gantz leichtlich zu unterſcheiden / wie dann eines 
jeden Vogels Männlein ſich auf dunckel⸗ſchwartz / Saat⸗braͤunlichte Flecklein 
mehr als die Weiblein ihres Geſchlechts zlehet / kurtz oder nach Zehannis / wann die 
jungen Henfflinge flick ſind / fangen die Vogelſteller derſelbigen zum lebendigen Ge⸗ 
locke auf beſondern Pfoͤſch⸗Heerden / damit ſie gute Locker uͤberkemmen moͤgen. 
Wann die Wild⸗Fangen Voͤgelein zum Gelock eingeſetzet werden / ſollen ihnen je⸗ 
derzeit die Maſt⸗Jederlein ausgeraufßfteund die Darreblatter geöffnet werden. Der 
Henffling halt ſich offtmah! ſehr zu den Seiglizen / derowegen ſie auf den Buſch⸗ 
Heerden ſehr vielmals heyeinander gefangen werden. 


Das XXXII. Capitel. 


Von den Spatzen und Sperlingen / wie auch von 
den Schwalben. 

Er Sperling wird beruͤcket / wann die Winter⸗Gerſten beginnet ſich zu 
ſezen. Nach Pfingſten begibt ſich ein Sperling aus Städten und 
V Doͤrffern ins Feld / und führer die jungen Späslein aufs Geaͤß. Die 
weil dann dieſer geringe uns wol bekannte Landsmann verſchlagen und tuͤckiſch / ſo 
werden Stäbe, Garne / Seller und Zeug eigentlich mit Gras / oder ſonſt derglei⸗ 
chen gruͤnen Werck / fein de die Sperlinge fallen hatt zuſammen / darum 
wird nicht mehr / als eine Wand hierzu gebrauchet / und diß waͤret bis umgacobi / 
oder hald hernach; wann dann dieſe Zeit verfloſſen / begeben ſie ſich ins welle Feld / 
da wird dann anderſt hinter ihnen her gegangen / bis die Frucht aus dem Feld / und 
ſie wieder zu den Baͤumen und Haͤuſern ſich begeben. Ju den verſchlagenen Spa⸗ 
gen brauchen etliche nur eins Wand / ſo breit als eine Buſch⸗Wand / von 12. oder 
14. Schuhe breit / ſo auch mit halben Staͤben geſtellet uud verdecket; Wann dar⸗ 
auf die Sperlinge in offnem Felde aufgetrleben / muß eigentlich in acht genommen 
werden / auf was vor eine Feld⸗Heckn fie ſich wieder nieder begeben / bey ſolche / aber 
doch nicht zu hart / muß dieſe breite MWaad geſtellet werden / dahin werden fie wieder 
n in Fin wann ſie da von der Hecken zum andernmal herab fallen / ſo berucket 
man ſie im Flug. 

Die Schwalben⸗Heerde werden mit zwey Wänden beſtellet / aber auf ſonder⸗ 
liche Art / und nicht als andere Boͤgel / dann beyde Flügel und Waͤndſtaͤbe haben 
das Gewerbe in einem Pflock und Nagel / wann fie gezogen / ſchlagen fie in der Hoͤ⸗ 
he zuſammen / und beruͤcken den Vogel im Flug; Nach der Hand fallen ſie / nach 

dem der Wind wehet / auf welche Selten ſie wollen / da wird dann die Schwal⸗ 
5 be heraus gelanget / und * Waͤnde wieder voneinander | 
gehreitet. 


N 
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nan „ Pr Das XXXIII. Capitel. e e 
Von dem Fleiſch obberuͤhrter Voͤgel / ob und wie 
ſelbiges den Menſchen uuͤtz⸗ ober ſchaͤd⸗ 
lich ſeve. | | 
Sy Turtel⸗Tauben haben ein trocken Fleiſch / geben aber eine gute Nah⸗ 
| N 


ung. 

| Das Kebhun hat r. ein zart wolgeſchmack Fleiſch / welches gar ein 
ringdaͤuig und gute Nahrung gibt / daher groſſer Herren Tafel damit verſehen wer⸗ 
den. 2. Gebraten und mit Pomerantzen Safft befeuchtet / ſtillets den Bauch⸗ 


uß. 
N Das Haſelhun hat ein gut wolgeſchmack ringdaͤulg Fleiſch / gibt dute Nah⸗ 
rung und gutes Gebluͤt. | 17 } —— 

Die Schnepffen haben ein zartes wolverdaͤuliches Fleiſch / welches gute 
Nahrung und Geſchmack von ſich gibt. Die Schleck⸗Maͤuler ſind mit dem Fleiſch 
nicht vergnuͤgt / ſondern laſſen auch feinen Koch zubereiten und auftragen / kan kein 
gut Gebluͤt geben / ſondern Faͤulung / allein der Wein und das Gewuͤrtz cotrigiren 


olche. | | 
15 Der Faſan hat ein gut Fleiſch / gibt gute Nahrung / und wird leicht verdauet / 
Nan . wiederbringet die Kraͤfften / denen von Kranckheit abgemat⸗ 
teten Perſonen. 8 5 
Der Uhrhan oder Bir ckhan hat gleichfalls ein wolgeſchmack Fleiſch / zwar 
nicht fo ringdaͤuig / als die welſche Hahnen / gibt aber gute Nahrung und gul Geblut / 
iſt doch den blöden Maͤgen nicht angenehm. | 
ee 5 Trappen haben ein ziemlich hartdaͤuig Fleiſch / und geben nicht gar gute 
Nahrung. 1 2 
Teils eſſen auch die Kranich; Sie find aber ſehr hartdaͤulg / und machen gro⸗ 
bes melangoliſches Beblüt/dahero es beſſer / daß ſie auſſer der Kuchen bleiben. 
Die Wacht eln haben zwar ein zartes wolgeſchmackes Fleiſch / ſind aber ſehr 
geil zu eſſen / und wann man zu viel thut / konnen fie wol ſchaͤdlich ſeyn / wie ſie ohne 
das bey etlichen Gelehrten ein boͤſes Lob haben. l | 
Der Brammets Vogel iſt einer von den Prineipal-Voͤgelngauf vornehmer 
Herren Tafel / hat ein trocken / doch wolgeſchmackes Fleiſch / und gibt gute Nah⸗ 
rung; Wann er aber nich wol im Safft gebraten / fo ift er nicht vor bloͤde Maͤgen. 
Die Lerche iſt ein herrliches Vogelein / woran faſt alles / ſo gar die Belnlein / 
gut und wolgeſchmack zueſſen. Die Nackt⸗ Lerche find den Tag Lerchen vorzuzie⸗ 
eee dee 
Die Anafelift auch ein guter Vogel / doch etwas trockner und hartdaͤui 
der Krammets⸗Vogel / gibt gleichwolgute Nahrung. d igeflals 


Die 


u Vo vogel, Sans. 34 
Die Grahren ſind wann die Trauben zeitig / in den Welnlaͤd sern am beſten / 
font werden fir wenig aufgetragẽ / dam ihr Fleiſch iſt uͤbel geſchmack und ungeſund. 

Der Jaͤck oder Zeger wird ſelten aufgetragen / dann er hat hartdaͤuig und 
ungeſchmack Fleiſch. 

0 Nah Gey witz hat ein wolgſchmack Fleiſch / gibt gute Nahrung / und iſt nicht 
artdaͤuig. 5 

Dee kleinen Doͤgelein find unleiſchiedliche / welch elwan auch auf den Vogel⸗ 

Heerde gefangen werden / als Fincken / Flachs. Finck / Kirſch⸗Fluck⸗Rothbruͤſtlein / 

Emmerling / Gold⸗Finck / Gruͤn⸗Finck und Roth⸗Schwaäntzlein Zaum⸗Schlif⸗ 

ferlein / oder Köntglein Gras⸗Muck / und mehr dergleichen / Welche ein trocken 

Fleiſch haben / und doch nicht unverdaͤulich ſind. 

Vom wilden Geflügel finden ſich unterſchledlich / als Schwanen wilde Gaͤn⸗ 
ſe Schnee⸗Gaͤns / wilde Endten / und noch viel dergleichen welche alle / weil ſie ſich 
in / an und um die Waſſer aufhalten / feucht und kalter Natur / dahero auch unver⸗ 
daulicher ſind / und keine ſo gute Nahrung als das zahme Gefluͤgel geben. 

f Das XXXIV. Capitel. N 

Welcherley Geſtalt die Voͤgel ihren Nutzen in der 
Artzney haben. b 

Ann die Weyhe zu Aſchen verbrennet wied / fo fol ein halber Scrupel 

von ſolcher Aſche das Fraiß und Podagra hinwegnehmen. Gleiche 

| Wirckung ſoll auch der Kopff und Leber haben; Weyhenblut mit Neſ⸗ 
ſeln vermiſchet / und auf die ſchwertzhafften Glieder gelegt / ſtillet die Schmer⸗ 
tzen von Podagra. Die Weyhen⸗Galle iſt zu den Augen dienlich / doch ſoll ſie ihre 
Schärfe halber nicht blos allein gebrauchet / ondern mit andern Collycis und Me- 
dicamentis Ophthalmicis vermiſchet werden. Durch die Nitrofiſche Qbalitaͤt / die 
der Weyhen⸗Koth in ſich hat / boͤſet er auf / und oͤffnet / bahero er den zaͤhen Schleim / 
ſo 180 auf die Glieder ſchlaͤgt zertheilet / und alſo den daraus entſtehenden Schmer⸗ 
tzen ſtillet. ee = 

Kebhuner / glelſch genoſſen / vermehret die Milch und den Saamen / nehret 
und ſtaͤrcket wol die Schwindſuͤchtigen. Rebhuͤner⸗Hirn und Marck genoſſen / 

oll in der Gelbſucht gut ſeyn. Ihr Blut iſt gut zu den Wunden der Augen / wann 
ielauch mit Blut unterloffen waͤten / dahin geſpritzet. Rebhuͤner⸗ Leber / bey linder 
Hitz / getrocknet / gepuͤlvert und eingenommen / fol in der Gelſucht gut ſeyn. Man 
Ei auch für ein ſonderlichs Mittel in Fiedern / wann mans in Schaafs- Ballen, 
affer einnimmet. Den Weibern welche das Aufſteigen der Mutter haben / brau⸗ 
chet man Rebhuͤner Feder / mit Stab⸗Wurtz und Müng vermiſchet/ ein Sacklein 
daraus gemachet / den Kindern auf den Bauch gelegt / ſtillet das Grimmen darin⸗ 
nen. Vor a au Gallen der Thiere lodet man die Rebhuͤner⸗Gall zu den 
Augen und ihren Zuſtaͤnden, | * 
3 | Hhh bh bh > | Es 


iergehender Theil der daushaltungs⸗Runſt / 


Es ſind vielerley Geſchlecht der Schwalben / als Haus⸗Waſſer⸗Splerſchwal⸗ 
ben darunter die Waſſerſchwalben am gebraͤuchlichſten in der Artzney ſind / und ges 
ben zu der Artzney 6. Stücke, Man brennet die gantze Schwalbe zu Aſchen / vermi⸗ 
ſchet ſolche mit Honig / oder die Aſche innerlich eingenommen / iſt gut vor die Fraiß / zu 
den Augen / zur Angina / und entzuͤndetem Zaͤpfleln. „ erwaͤrmet 
ſtarck iſt beiſſig und ſcharff / dannenhero kein Wunder / daß Tobias davon blind / 
aber ein groſſes Wunder / daß er wieder ſehend worden / dann aller ſolch er Vogel 
Excrementa ſehr ſcharff / nitrofiſch und biſſig find. Wann einer von einem tollen 
Hund gebiſſen wird / kan man ſo wol auf den Biß / als auch innerlich Schwalben⸗ 
Koth gebrauchen / dann durch die anziehende Krafft der Gifft des Hundes temperirt 
und getoͤdtet wird. 3. Das Schwalben⸗Neſt um den Hals gebunden / ſt gut in der 
Angina / auch in Biſſen der gifftigen Thieren. 4. Etliche ſagen / das Schwalben⸗ 
Hertz in Schwalben⸗Waſſer eingenommen ſtille die Fraiß / die Quartan / und 
ſtaͤrcke die Gedaͤchtniß. J. In den Magen der jungen Schwalben wird bis weilen 
ein Stein in Groͤſſe einer Erbſen gefunden / dieſer am Hals oder Armen angebun⸗ 
den / getragen / ſoll die ſchwere Noth vertreiben. Schwalben⸗ Blut / unter derer 
rechten Flügel gelaſſen oder genommen / ſol trefflich gut zu den Augen ſeyn. 
Geyer⸗Sleiſch hält man für geſund in der ſchweren Noth / in dem Zuſtand des 
Haupt, Hermicrania genannt; Die Bruͤhe darvon fol die Kraͤtz vertreiben. Die 
alten Weiber und dergleichen aberglaubiſche beute halten darbor / daß wann eine 
ſchwangere Frau Geyer⸗Federn ln den Schuhen tragen / werde fie leicht und bald 
gebaͤhren. Geyer⸗Hirn ſtaͤrcket das ſchwache Haupt / darauf geſchmleret oder in 
dle Naſen gethan. Beyers⸗Gall in Weingerruncken / ſol die ſchwehre Noth vers 
treiben / und vor derſelben den Menſchen bewahren. a 
Weil der Aranich ſchler meiſtentheils von Nerven beſtehet / alſo hat er gleich⸗ 
ſam mit den Nerven vor andern Voͤgeln eln Sympathi, wird derowegen nuͤgzlich im 
Grimmen / Neiffen und andern Zuſtaͤnden der Daͤrmer und Nerven gebrauchet. 
Kranichfett indie Ohren getropffet / iſt gut vor die Taudhelt / ſtaͤrcket das Gehoͤr / 
machet das dicke Maͤltz duͤnn / mit Meer⸗Zwiebel Eſſig vermiſchet / und aufgelegetz 
es curixet auch gar geſchwind / die Halsſtarre / hat bey nahe eben die Krafft / als 
Gansfett. Kranichs⸗Kopff, Augen und Magengepuͤlvert / n Fiſtuln / Krebs⸗ und 
dergleichen um ſich freſſende Geſchwaͤr geſtreuet / curiret die ſelblge. Kraulch⸗Gall 
nutzet den Augen / wie aller anderer Bögeln Galle. Das Marck aus den Kranichs⸗ 
Beinen kan man unter die Collyria thun verffaͤrcket und beſſert die ſelbe. 5 
8 Raben⸗ Firn lobet man für die ſchwere Noth. Raben⸗Fettmachet dle Haare 
ſchwartz. Raben⸗Koth an den Hals gehencket ſtill't den Kindern dle Huſten / und 
die Zahn⸗Schmertzen. Junge Raben geaͤſchert / die Aſche ſoll gut in der ſczweren 
Notz ſeyn. DofisDrach, i. auf zwey oder drey Tag nach einander gebrauchet Valſo 
genutzet / ſoll dieſe Aſche auch gut in Pod agra ſeyn. Das Raben⸗Blut machet 
ſchwartze Haare / ſolches thun auch die Naben, Eher. So man ein oder zwep Naben⸗ 
Eyer in der Dylenteria einnimmt / ſol fie davon curſref werden. 
Der 


i 


———— . vom Vogel Sa * 5 
Der gantze Habi — — . ira 
dannda Habicht in Oel gekocht / bis d — 9 
a, ae ület 
aut / dienet auch den erhand fleckigten und Zuſtande der⸗ 
e N Augen / den zaͤhem Schleim 9 5 5 5 die Augen- 1 
ar kleine junge Sch 1 
Marc: wahnen lebend 
e 
eib gelegt ſtllet das Grin gell mit feinen zarten und weick ich damit 
Schwaßnen⸗Fett erw rimen / erwaͤrmet den Mage zen Federn aufden 
ahnen, ichet / erwaͤrm gen / und ſtaͤrcket die Werd 
veduritie, teinfgetdie Augen mi et / machet dünn / nuͤtzlich! waluns, 
ö en inHzmorh 
beit 8 ‚Hair 1 Lee vermiſchet / und ſich damit ee 
| rauſen / Sete dlenet feh b Eile! 
Stei : r wol zuden Nerve ˖ Wi 
V gelbem der e a 1955 
en e ene eee il ben diagen/und 
gen XBeiberfufn ich der Turtel⸗Tauben iſt gutinderDifcenteria, in dem f 
„ elbe 
ſerlich geſchmieret. Ell ut guDen Siegen undder BeuftfichDemit af 
ihrem Zimmer haben / ſo er € Podagraici halten davor / wann fie Tur ich damit aul 
erd e Turtel⸗ Tai 
en ich damit behaftet nd. Podagta befreyet / Dann Die Tue 
eco um vom Wledhopffen, Slei innerlt N ö 
e eee 
A A x m 
Mel 775 x: a, Sleiſch curiret die von dem e ſind ’ 
Afchengebren nerlich genoſſen. Eine ganze Nacht Eule am den e 
Kuno des gehe Gefprmähe und Men geblafen v effner mir Sermunde 
| rund Apoſtem in de | er 
nannt. Nacht-Eulen-Gall rund Apoſtem in den Hals Zuſtand, Anginage 
dieſelbige / ſtaͤrcket alſe bene Seht ret Die Fell inden Augen / und härter 
e VER Re d 
die ſchwere Noth made der des Magens / wird auch kutberlch 2 
itz bor dem Paroxifmo ei 
„ eee dene ee Hen dee. de 
mit geſchmie n e Flecken und elf in den Augen / fol 
nicht viel W. denen die mit dem Krampffbehalfterſind tze Wacht 0 Sl 
ben / und in ag Be He geſpeiſet / dann den Kot) en 
16590 eingenommen / ſol ein abſonderlich Mittel vor die ſchwe⸗ 
Lerchen, dleiſch genoſſen / t im Srimmen nuͤtzl 
nützlich / eine gantze ſchwartzede 
ar dh hh bbs eee 


er ___ ViesehenderTpellder Sansßaltungs. Bunt 
ſamt den Federn / zu Aſchen gebrennet / ſolche eingenommen / Doſis Unic. I ſoll auch 
Ir fürs Grimmen ſeyn. Feiſch Lerchen Blut mit ſcharffen Eſſig oder Wein ein- 
genommen iſt trefflich gut / den Stein zu vertreiben. 

Araͤhen⸗Roth ſeiner Nitrofiuat halber / iehet an / it derhalben gut / die Ruhr 
und allerhand Bauchfluͤß zu ſtillen innerlich Dos Drachm. ı. im rothen Wein einge⸗ 
nommen. al . | 

Schnepffen Sleiſch zur Speiſe genommen / ſchaͤrffet und ſtaͤrcket das Ge⸗ 


Die Bachſteltz zu Aſchen gebrannt / Dol. Unc. I. in aq. appropriata einge- 
nommen / ſoll über alle maſſen nüglich ſeyn / den Stein zu vertreiben / dann ſolcher 
dardurch zermahlen und ausgefuͤhret wird. 

Die Maiſe entweder gekochet / oder zur Aſchen gebtennet / genoſſen / ſtillet das 
Grimmen / vertreibet das Gries und den Stein 

Die gemeine Spatzen gepuͤlvert / oder das Hirn davon genoſſen / machet Zuft 
zum Beyſchlaff. Man giebet etliche Gran von den Spatzen⸗Koth den Kindern 
ein / Öffnet ihnen den Leib / im übrigen kommet der Spatz / Kraͤfften halber mit der 
Maiſe uͤberein. Man 

.  Atgel: Sleifch gegeſſen / oder zu Aſchen gebrannt / genoſſen oder uͤbergelegt / 
wird abſonderlich vor die Roͤthe / Schwaͤrtze und Dunckelheit der Augen ge⸗ 
lobt. Die Aſche iſt gut denen Unſinnigen / Melancholiſchen und mit dem 

böfen Leyd behaffteten Menſchen / innerlich einge⸗ i 
nommen. 
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8 Kr Von | 
| Wild und Weydwerck. 


Wie nemlich Hirſche / wilde Schweine / Haaſen / Kaninichen / 
Fuͤchſe / Dachſe / Woͤlffe / Rehen / Stein⸗Boͤcke / Gemſen / Bären: 
N und Luͤchſe / von denen / die deß Jagens befuget / fuͤglich koͤnnen zu 


Stand gebracht und gefangen werden. 


| Das l. Kapitel, 
Von dem Weybwerck insgemein / deſſen Urſprung / 
* 2 Gerechtigkeit und Abtheilung. E 


As Weydwerck insgemein / begreifft in ſich alle freye 
Tiere / jedes feiner Art nach / ſie ſeynd auf der Erden oder in der 
9KLufft / welche von GOT eirſchaffen den Menſchen zu gute / 
daß ſie eine freye Buͤrſch ſeyn ſollen. Obgleich das Jus Gen- 
e tium haben will / daß keiner dem andern / wider feinen Willen / in 
ſein eigen Gut gehen ſoll / ſo hat ſolches die freye natuͤrliche Buͤrſch und Fang der 
freyen und wilden Thieren dadurch gar nicht abthun noch aufheben Eönnen 5 ſondern 
groſſe Herren haben die Gehoͤltze und Wildbahnen auf den Guͤtern und Landen 
ihnen allein zugeeignet / hernach weiters verliehen / verkaufft und eingegeben / deren 
ſich jetziger Zeit Fuͤrſtliche Diener und Edelleute vor ſich das Weydwerck wol wiſ⸗ 
‘fen zu gebrauchen. Dahero auch Kaͤyſer Carl der groſſe etliche gewiſſe Geſetze / ſo 
bey der Buͤrſch und Fang der wilden Thiere ſolte beobachtet werden / aufgerichtet / 
folgendes Innhalts: ur ur“ 
Allen Thieren iſt Fried und Bahn gefegt / ohne Woͤlffen und Baͤren / an denen 
bricht niemand keinen Frieden; welcher durch die Bahn oder Forſt ee 


„ 
. 
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Bogen / Armbruſt und Kragen ſollen ungeſpannt ſeyn / fein Köcher ſoll bedeckt / und 
ſeine Jagt⸗Hund gekoppelt ſeyn. Jagt einer ein Wild mit Uhrlaub der Herren 
über den Bahnforſt / und fleucht in den Bahnforſt deß Herrn / der ſoll den Winden 
wieder zu ihm ruffen; mag er fie nicht wieder zu ihm bringen / ſo foll er ihnen nachfol⸗ 
gen / ſein Horn nicht blaſen in dem Wald oder Forſt / noch die Hunde nicht gruͤſſen. 
Was dann dem Wild geſchicht von den Hunden / da iſt der Herr unſchuldig daran / 
reitzet oder hetzet er aber die Hunde an das Wild / oder blaſet fein Horn ſo iſt er Buß 
ſchuldig / es werde da Wild gefangen oder nicht. Wann einer ein Thier wundet 
in ſeinem Wildbahn / und das fleucht von ihm / und kommt in einem andern / und fallt 
darnieder / und ſtirbt darinn / ehe daß er darüber kommt / fo ift es von Rechtswegen 
deß / der es gejagt hat A ers lebendig / ſo fol er es laſſen gehen / dann es nicht ſein / 
ſondern deß / deſſen der Wildbahn iſt. Ein jegliches Wild iſt eines Mannes mit 
Recht / dieweil es in ſeiner Gewalt iſt; kommt es ihm aber aus ſeiner Wildbahn / und 
aus feiner Gewalt / ſo iſt es nicht ſein / ſondern frey. So einer ein Wild jaget / und das 
kommt von ihm unverſehrt / ift aber ſo muͤde / daß es niederfaͤllt / und nicht foͤrder mag 
und kommt aus ſeinen Augen / daß ers nicht ſiehet / und das nicht weiter ſuchet: Wer 
es darnach findet oder faͤhet / deſſen iſt es von Recht wegen. Wann aber / der ſolches 
gejagt / denſelben nachſtellte und ſuchte / fo fol der / ſo es in der Zeit fin det / es ſey todt 
oder lebendig / ihm ſolches zuſtellen. 

Es wird aber das Weydwerck abgetheilet in drey Theile. 1. Iſt der Fiſch⸗ 
fang. 2. Das Beyſſen: lind das 3. der Wildfang def hohen und kleinen vier⸗ 
fuͤſſigen Wilds / als der Hirſch / Gaͤmſen / Schweine / Haaſen / N. 


BI Das II. Capitel. 
Was vor unterſchiedliche Benennung deß Weydwercks 
5 ſen / ſamt deroſelben Weydmaͤnniſchen Namen. 55 


| As Jagen oder Weydwerck wird genannt. 1. Das Hoch⸗Jagen / wel⸗ 
. ches zweyerley iſt; Entweder roth Wildpret. Als Hirſch⸗Gewild: Oder 
ſchwartz Wildpret / als Saͤu⸗Baͤren ke. 2, Das kleine: Als Rehe / 
Haaſen / Fuͤchſe. Ingleichen gehsten auch zum kleinen / die Beiß mit dem Ha⸗ 
bicht / dem Sperber . Item einen Vogel⸗Heerd zu berogeln / welches in dem 
e zu nen d 8 0 
6, Die jenige / ſo einen Haaſen / Fuchs / ſtiebend und fliegend Wildpret zu fahen 
haben. werden auch A Di t 
Die üblichen Benennungen find: J. Der Haaſe wird abgeſchreckt: (Wann 
dem Haaſen vor Tages / wann er gen Holtz will fahren / vorgerichtet wird) 2. 
Dier Haaſe wird gehetzt: (welches geſchicht im freyen Felde / mit dem 
Hunde ohne Garn /) 3. Der Haaſe wird vom Strick gehetzt: 
(wann ein Vorhoͤltzlein mit Garen vorgerich, 
Are. tet wird.) 
Das 


3 bonn Wild und Weydlverck. 2003 
Das I Kapitel. 
Was vor Perſonen zum Weydwerck gehoͤren. 


a“ Perſonen / fo zum Jagen und Weydwerck gehoͤren / werden genannt: 
3 ee ul ie 2 8 meiſter. 2. Jaͤgermeiſter. 3. Meiſter⸗ 

4. Windmeiſter. 5. Buͤrſchmeiſter. 6. Forſt⸗Knecht. 7. Jaͤger⸗ 
Knecht. . Jger⸗oder Hunde Buben. DER U | 


Das IV Capitel. eee 
Von Jaghunden zum Weydwerck / ſamt eines jeden ge⸗ 
buͤhrender Eigenſchafft und Weydmännifcher 
1 Benennung. | 2 
Er Sgehören auch zu dem Weydwerck und Jagen⸗Hunde / denen wird ihrer 
Art nach zugeleget / und werden genannt. BET Fan 
fen 1. Landhunde / hat eine groſſe Naſe / ſuchet richtig / und iſt arbeit⸗ 


2. Jagthunde / die ſind Hirſchgerecht und richtig / beharren wol und lang. 
3. Detzhunde / die ſind gaͤng und freudig. 

4. Blut⸗oder Schweiß⸗Hunde oder Pracken / die fuͤhrt der Weydmann am 
Windſtrick / alsdann ſuchen fie wolbeharrenden Schweiß / wann das Wild ges 
wundet iſt; führen den Jaͤger bey deß Wildes Laͤger / Stand / Verſteckung oder 

Holen. Und wo ſchon das Wild über das Waſſer geſetzet hätte, fo zeigets doch der 
Bluthund erſtlich mit dem Schwantz / darnach mit Kehrung der Waffel. Wann 
ein Blut hund ſchon Alters halben ſchwach und blind wird / noch wann man ihn aufs 
- Gejagt bringt / ſo ſpuret und zeiget er (alsbald er den Wind und Geruch an ſich ziehet) 

das Wild an / wo es ſich halte oder verlagere. 
J. Ruͤden oder Jag⸗Ruͤden / freudig und iſt ein guter Fal g 
6. Muß man wegen der Hurſten und Gereiſer Schlieferlein haben / die ſind 
anhaxrig / legen ich hartan. „ „ | 
171. Finden ſich auch andere Arten von Hunden / welche man anführet zum an 
fach El als: Otter⸗Hunde / diebeiffen ſich weidlich mit dem Otter / und 
ſuchen ſie gern. | 100 g 
38. Zum Waſſer⸗Weydwerck / Vogelſchuͤſſen / in Fluͤſſen / Seen / Weyhern / 
Gemoͤs und an Ufern / da gebrauchet man die Waſſerhunde / oder Zotteter oder Bars 


0 


bet / die holen gern. . ie 
9. Zum Feder⸗Wildpret oder Feder⸗Spiel dienen die Wachtelhunde / ſtehen 
vor / und ſuchen wol. Kur? | 8 
10. Zu gleichem Weydwerck fuͤhret man auch zu den hoch⸗fliegenden Voͤgeln / 
Wind oder Windhunde / die find wol angebracht. | 


Ooo 000 Das 
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Das V Capitel. wee 
Was vor Beholtzung zur Jaͤgerey e i 
2 ehoͤren zu dem Weydwerck und Jagen unterſchiedtiche Hoͤltzer un wer⸗ 
5 15 5 1. Forſt / 2. Wildbahn / 3. Buͤrſch / 4. Gebuͤrg / 5. Reu⸗ 
| hinen / 6. Auen und Wildfuhren / (da das Wildprat feinen beſten Stand 
hat) Köcher oder Vorhoͤltzer. (ſeynd die Guͤter / fo muͤſſen an Die. Holger und 


Foͤrſt e ſtoſſen.) 1 
Das VI Capitel. | 


Von Garn oder Zeug / ſo zum Weydwerck gehoͤret. 
Erner gehören zu dem Weydwerck Garn, und die heiſſen zum Gewild, 
25 Bot Wildgarn, Zum Schweinen Schweinſeihl. Rehe und 
Haſen Garn / Hoͤhe zu der Wehr / Plahen / Halbtuͤcher / Wehrtuͤcher 
oder Lappen. 15 | | ne ng. a 
Die Garn werden gerichtet / und wiederum aufgehoben oder abgeworf⸗ 
fen, W. l ua vage | . 7011 ö 


Das VII. Kapitel, * 
Von den Jaͤger / wie der ſolle geruͤſtet ſenn. 
| E In Jaͤger fol nicht zu alt / ſondern ein junger / munderer / wackerer Mann ſeyn: 
S Behend / behertzt / froͤlich / hart / unverdroſſen / muthig und arbeitſam. Alten 
= Leuten ſtehet das Jagen uͤbel an / wiewol wann ſie von Jugend auf darzu 
gewohnt / fie kaum davon ablaſſen koͤnnen: Auch muͤſſen fie mit dem Geſicht 
ſcharff / auf den Fuͤſſen behend / und zu Roß hurtig ſeyn / daß fie einem Stück 
Wildes zu Roß und zu Fuß in Wind und Regen nachjagen / durch Purſt und 
Hecken zukriechen koͤnnen; Soll derohalben eine Kappe unter den Hut uͤber das 
Antlitz angezogen haben. f * | 
Sie muͤſſen auch gute Roß haben / die behende / ſchnell und gewiß auf ihren 
Schenckeln ſepen / auch die wol ſpringen / daß fie mit einem über Anen Graben ſe⸗ 
gen koͤnnen. Oppianus will / daß zu elner jeden Jagt einer ein ſonderlich Roß haben 
ſoll / zur Hirſch⸗Jagt ein Himmel⸗blaues Roß / zur Schwein⸗Jagt ein ſchwartzes / 
zur Lowen⸗Jagt ein ſolch Roß / das glaͤntzende Glas⸗Augen hat. Ihr Kleid muß 
nicht weit und breit / fondern eng und kurtz ſeyn / ſonderlich im Sommer / im Winter 
aber weiß / aber zur Schwein⸗Jagt dunckel⸗ſchwartz eingeſprenget / wie die wilden 
Schweine ſeynd / und mit ziemlicher langer Wolle. Aſchenfarbeiiſt den Jaͤgern ſehr 
ſchaͤdlich dann das Wild wird derſelben bald gewahr und ſcheuet ſich dafür. Der 
Het ſoll einen breiten Stulp fornen / und fein groſſe Wolle haben / und eben der Far⸗ 
be ſeyn wie die Kleidung. Seine Schuhe füllen alſo geſchaffen ſeyn / daß er pe 
f 95 82 ur 
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1 at und duͤnne / durch ſumpfigte moraſtige Oerter ohne Hinternis und Forcht 
Er ſoll auch mit einem Weydner oder Weydmeſſer an der Seiten beguͤrtet ſeyn⸗ 
welches er im Nothfall gebrauchen kan / auch zum Höltz⸗Reiſer⸗und Aeſt-Abhauen⸗ 
zu wehren ftellen und huͤten / oder das Wild zerlegen. N 
Zu dem / ſo muß er auch in einer Hand einen ſcharffen Schwein⸗Spieß haben / 
und mit der andern die Hunde leiten und führen. Auch muß er allezeit Stricklein 
oder Koppeln / wie ſie es nennen / um die Schuldern gebunden / oder an den Guͤrteln 
hangend haben / damit ſie die Hunde anbinden und loß laſſen / wie es die Gelegenheit 
erfordert und haben will. 
Anm Hals ſoll er das Jaͤger / oder Nuffhorn hencken haben / daß er damit nach 
Gelegenheit und Ungleichheit der Fälle ein Zeichen geben moͤge / es ſeye das Wild 
erleget / oder den Hunden entloffen / oder über den Zeug ausgeſprungen / oder verfah⸗ 
zen / oder ſeye in die Garn gefallen / oder gefaͤllet / auf daß man von Weiten am Zei⸗ 
chen des gejagten Wildes Farth vernehme. Dann ein anders Zeichen gibt man 
zum An⸗als zum Abmahnen / daß ſich ein jedwederer Weydmann nach allen Um⸗ 
ſtaͤnden zu richten wiſſe / und was eines jedweden Blaſens bedeute / ſolches wird ges 
nannt Weyd⸗Geſchrey und Jaͤgeriſche Spruͤche / dieweil die Weydleute ihre Lo⸗ 
ſung mit dem Ruffen unter das Hoͤrnen mengen und den Hunden zuſprechen: Es iſt 
auch darum / dieweil ſichs nicht allezeit will leiden / daß man im Wald zuſammen 
laufft / oder einander zuſchreyet / ſonderlich wann man in der Suche iſt / man das Wild 


leicht verſchaͤuen kan. ö 
DS TENAE Das vIII Capitel. t 
Copia einer gemeinen Beſtallung und Befehls eines 
Jaͤgers. 5 
In Jaͤgermeiſter / ſoll in aller feiner Herrſchafft / Aemptern / auf der und des 
ro Unterthanen und Gemeinden eigene Walde / Wildbahn / Jagereyen / 
Baͤch⸗Fiſchereyen / ein Aufſehens haben / für fich ſelber niemands kein Holtz 
geben / es werde ihm dann befohlen / ſo Brennholtz erwachſen / und haͤuig / daſſelbige 
durch die Forſtmeiſter und andere / nach dem es herkommen zu rechter Zeit zu 
Nutz hauen und verkauffen laſſen / ob dem Bauholtz⸗ damit daſſelbig nicht gewiſſer / 
halten / darneben verfthaffen das Viehe nicht in die Haute zu treiben / auch darzu ſe⸗ 
hen und trachten / darmit durch Forſtmeiſter und Forſtknecht / auf den Gräntzen und 
benachbarten Auf⸗und Angengen in Wäldern Foͤrſten / Wildbahnen / Jaͤgereyen / 
Baͤchen / Fiſchereyen / Ebenen / Bergen und Thaͤlern / dero Gerechtigkeiten gebuͤhrli⸗ 
ches Fleiſſes gegen männiglich gehandhabet werde / auch die Jagten⸗ ſo ſtreltig oder 
gemacht werden woͤllen / bey Zeiten bejagen / und ob nicht Wild prat vorhanden / dan⸗ 
noch zu handhaben / dero Gerechtigkeit einen Streich dardurch thun. Er ſoll auch 
auf die vn en und ee an und aufwerffende 
Saͤnde in flieſſenden Waſſern fleiſſige Achtung geben. 
8 Hl N e O bo ooo 2 Das 


Theil / der Haushaltungs⸗Kunſt / 


Das TE TABIEERIF ENG N AB en PR Eau 

Verrichtung und Befehl der Reitenden und zu Fuße 

gehenden Foͤrſter. 5 Bun | 

Je ſollen auf alle ihnen befohlene Waͤlder / Wildſtaͤnden und Auen ein fleiſſi⸗ 
S ges Aufſehen haben / die taglich / ſo viel ihnen — 5 ee alles / ſo da⸗ 
re in gehoͤret / ihres beſten Vermoͤgens zu verrichten / damit nicht un ziemlich 
und muthwillig verhauen / fuͤrnemlich niemands geſtatten / ohne Erlgubniß darinn 
zu hauen / die uͤberfahren / pfaͤnden und zum Abtrag anhalten. Ste ſollen auch 
alles das / ſo in ein Wildbahn und Wald gehoͤrig / Wildpraͤt und Voͤgel kleln und 
groß / zu Nutz / beſten Vermoͤgen haͤhgen und handhaben / niemands in ſolchen ih⸗ 
ren befohlenen Waͤldern und Auen geſtatten darum zu agen / zu fehieffen zu hetzen 
und beitzen oder zu ſtellen / zu Wild / Haſen / Dachſen / Haſelhuͤner / Feldhuͤner / Auer⸗ 
hanen / Faſanen / oder ander Gevoͤgel / was Wildpraͤt geheiſſen iſt: Solches alles 
auch ſelber nicht treiben. Sie ſollen auch l t warnehmen / ob man heimlich 
pirſchet / Fallen oder Gruben leget / dardurch dem ildprat nachgeſtellet / deſſen ihre 
Her rſchafft zu verſtaͤndigen. tem: Wo fie Woͤlffe ſpuͤren / denſelben nachzuſtel⸗ 
len und umzubringen / auch die / ſo gefunden werden / oder Wildpraͤt / das ſich ſelbſt ums 
gebracht / mit Kundſchafft aus dem Waldefuͤhren, das Jaͤgerrecht davon behalten N. 
Item: Anmahnungen zu thun / wo das Wildpraͤt zu Winters⸗Zeit Mangel haͤtte / 
auch gute Achtung haben / wo Bauren⸗oder Schaͤfer⸗Hunde / die dem Wildpraͤt 
oder Weydwerck gefaͤhrlich waͤren. Item: Die Zaͤune / o dem Wild praͤt ſchaͤdlich 
find abzuthun. Item: Sie ſollen auf den Fiſch⸗Waſſern / Fiſthentzen / Krebs⸗VBaͤ⸗ 
chen / daß niemand / als mit ihrer Herrſchafft Vorwiſſen / darinn fiſche / fleiſſiges Auf 


Das X Capitel. ? 


ſehen haben. 
Woran und wie man einen guten Jagthund erkennen / darzu 
5 gelangen / auferziehen und ſpeiſen ſoll. 
en ſchoͤner guter Jagthund / er ſey was Farbe er wolle / ſoll folgende Marck⸗ 
Sichen an ſich haben, erſtlich ſoll er einen mittel maͤſſigen dicken Kopff / und 
3 vielmehr eine ſpitzige / dann eine munckele Waffen haben / item groſſe / aufge⸗ 
worffene und weite Nas loͤcher / breite und ziemlich dicke Ohren /eingefallene Seiten / 
breite und dicke Huͤfft / gefleckete Diechbein / gerad und ſtarcke Kniebiege oder 
Füſſe / oben bey den Nieren einen feinen dicken / unten aber biß an die Spitzen einen 
rauhen Wadel haben / unten am Bauch ſoll ihm das Haar rauh ſeyn / und darzu dicke 
Schenckel / duͤrr und wie der Fuchs geſtalte Tatzen / dicke Klauen / das Hintertheil 
ſoll eben fo hoch ſeyn als das Vordertheil. 
Das Männlein oder der Ried fol alwegen kurtz⸗leibig und gebogen ſeyn: 
Die Huͤndin aber / oder die Praͤcke / einen langlichten Leib haben. Die groſſen Ben 
Naſe⸗ 
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becher bedeuten einen wolſuchenden Hund; Die gerade / ſtarcke Kniebiegen 
oder Fuß zeigen eine groſſe Geſchwindigkeit und einen ſchnellen Lauff an: Der dicke 


Wann aber die Huͤndin ihre Jungen tragen und anfahen den Bauch zu hen⸗ 
cken / fo ſoll man fie gar nicht auf das Geſaͤgt ausfuͤhren / ſondern vielmehr Sorg har 
ben / damit die Jungen im Leib deſto mehr zunehmen. Darum iſt es beſſer / das ſolche 
Hunde zu der Zeit nur im Haufe und nicht im Hund⸗Stall eingefperst gehalten 
werden / dann ſie ſcheuen denſelben. | 
So bald die Hündin ihre Junge geworffen hat / (ſolches geſchicht am beſten 
im Mertzen / Aprilen und Mayen / und nicht im Winter / oder wann die Zeit allzu⸗ 
heiß und warm iſt) wann ſie anfahen zu ſehen / alsdann ſoll man ſie entweder mit 
lauter warmer Kuͤh⸗Milch / oder Geis⸗ oder Schafs- Milch ſpeiſen / oder vor zweyen 
Monaten nicht von ihrer Mutter laſſen / ſo werden ſie der Mutter Natur beſſer ge⸗ 
wohnt. Hernachmals mit Milch⸗Speiß / Brod und mit allerley Suppen / auf den 
Doͤrffern / da fie freyen Lauff haben / auferziehen / auch ſollen fie keinen Mangel am 
Waſſer haben / dann die Hitze oder Durſt ertrucknet ihnen dermaſſen das Gebluͤt / 
daß im Alter die Wuht daraus entſtehet. | | 10 

Die Woͤlff ſollen von den Huͤndin im zehenden Monat genommen / und ſamt 
andern im Hunds⸗Stall erzogen werden / damit ſie ſich untereinander verſtehen ler⸗ 
nen / dann die Hunde ſo beyeinander auferzogen und eines Alters Ba aufeins 
ander und zuſammen jagen / dann dieſe / ſo hin und wieder zuſammen geleſen werden. 

Wann ſie nun zuſammen ins Jag⸗Haus gethan / fo follen ihnen alsbald Ben⸗ 
gel angehenckt werden / damit ſie baͤndig gemacht / und zur Kuppel ſich gewoͤhnen. 

Der Jagt Hund Speiſe ſoll ſeyn das Brod / welches man aus dritten Theik 
Waͤitzen / dritten Theil Gerſten und dritten Theil Kern pfleget zu machen f Sol⸗ 
ches miteinander vermiſchet / erhaͤlt ſie bey Leib / und verhuͤtet ſie vor vielen Kranck⸗ 

Ooo 0003 heit 
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heiten / das pure Rocken⸗Brod macht die Huͤndin gar leer / Waͤltzen macht fie hart⸗ 
leibig / derohalben dieſe drey Stuͤck untereinander gemenget ſeyn ſollen. 
Luder ſoll ihnen auch zu Winters⸗Zeit gegeben werden / und ſonderlich denen / 
fo mager / und auf den Hirſch gearbeitet ſeyn. Den andern aber / und denen / fo zum 
Haſen gebrauchet werden / gar nicht: Dann ſie hierdurch vom Haſen (welche 
ſich zu Zeiten / damit ſie ſich von Hunden abſtehlen moͤgen / unter das zahme Vieh be⸗ 
geben) auf das hohe Wild abgefuͤhret werden / den Haaſen verlaſſen und dem zah⸗ 
men Vieh nachhaͤngen moͤchten. Ein Hund aber auf den Hirſch gearbeitet / bleibt 
auf der Hirſch⸗Fahrt / dieweil die Wildung deß Hirſches viel vornemlicher / auch das 
Wildpraͤt viel ſchlaͤckerhaffter / dann deß Haſens oder vor andern Wildpraͤt iſt. 
Das Luder oder Fleiſch / welches den Hunden am geſuͤndeſten zu eſſen / und fie 
am ſtaͤrckſten macht / iſt das Pferd⸗Fleiſch / Eſels und Maulthier⸗Fleiſch. Dann 
von Ochſen / Kuͤhen und dergleichen / iſt das Fleiſch viel unartiger. Es ſoll auch das 
Luder geſchunden ſeyn / damit die Hunde / weder das Thier / Haut und Haar erken⸗ 
nen. Die meiſten Jaͤger halten viel davon / wann man gute Suppen von Schafs⸗ 
und Geiß⸗Fleiſch und Rinds⸗Koͤpffen den magern Hunden gibt / welche die Haſen 
jagen ſollen. Man ſoll ihnen auch zu Zeiten ein wenig Schwefel / der ſie deſto mehr 


erhitze / mengen. 0 
| n Das xı Capitel. | 
Vom Jaͤger⸗Haus und deſſen Beſchaffenheit. 
As Jaͤger⸗Haus ſoll gegen der Sonnen Aufgang gelegen ſeyn / darinnen 
ein fein ebener Platz und Hof / auf die 80. Schuh ohngefehr in die Vie⸗ 
O rung nach einer jeden Vermoͤgen und Gelegenheit / aber je weiter der 
Platz / je beſſer es fuͤr die Hunde iſt / damit ſie ihren Willen haben und ſich deſto 
beſſer erluſtigen und erlauffen moͤgen. In der Mitte deß Jaͤger⸗Hauſes / ſoll ein 
lebendig Waſſer oder Brunn / und darbey ein ſteinerner Treg anderthalb Schuh 
u el das Waſſer ſammle / und die Hunde deſto füglicher darzu kom⸗ 

en koͤnnen. EB IE 

Zu oberſt deß Hofes ſolle das Jaͤger⸗Haus gebanetfeyn mit zweyen Kammern / 
deren die eine gröffe als die andere / und in der einen ein groſſer Camin oder Ofen, 
darinnen die Hunde / wann ſie naß von der Jagt kommen / wiederum koͤnnen abge⸗ 
treuget werden. Die Fenſter und Thuͤren ſollen ſich gegen Aufgang und Mittag 
wenden / das Lager der Hunde ſoll von der Erden drey Schuh erhoͤhet ſeyn / und durch⸗ 
loͤchert, damit der Unflat davon abflieſſen kan. Die Wände ſollen wol geweiſt / glatt 
und nicht rauh ſeyn / damit fich die E pinnen / Floͤhe / Wenteln und ander Ungeziefer 
nicht darein ſetzen und erhalten. Die Fenſter wol verwahret / daß keine Mucken 
hinein kommen koͤnnen. Man ſoll ihnen auch ein Loch oder Thürlein laſſen / daß 
5 9 80 ſich ihres Gefallens durch aus und eingehen / erluſtiren / und erlauffen 
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Die ander Kammer iſt vor den Jaͤger⸗Knecht / darinn er ſein Horn / Hunde ⸗ 
Kuppeln / und andere hiezu gehörige Sachen verwahret hat. Wo keine flaſſende 
Brunnen zu haben / ſetzet man Trage von Holtz oder Steinen / die Geſaͤſſe von Eitz 
W oder Kupffer ſind vergifftet / darum man dieſelbe meiden ſoll. Man fol auch kleine 
Kaͤſtlein zu ihren Brod haben / welches zerbrochen und zerſchnitten darein gethan 


wird / davon nach ihrem Luſten zu eſſen. 
Want 15 Das XII. Capitel. | 
Was von einen Jaͤger⸗Knecht und Hunde⸗Buben erfordert 
wird / wie ſie ſich gegen die Hund verhalten / dieſelbe erhalten / 
A brichten und arbeiten ſollen laſſen. 3 
In guter Jaͤger⸗Knecht fol freundlich / ſanfftmuͤtig / gütig und lieblich ſeyn⸗ 
b die Hunde von Natur lieb haben / geſchwind von Fuͤſſen / und darbey eines 
guten ſtarcken Athems / beydes zu feinem Horn und auch zu feiner Flaſchen. 
Sobald er aufgeſtanden / ſoll er ſeine Hunde beſehen / ihnen zuſprechen / und fie 
der Nothdurfft nach ſaubern und butzen / deßgleichen ſollen auch die Hunds⸗Bu⸗ 
ben / (welche holdſelig / ſtauck / kurtzweilig und poſſierlich ſeyn ſollen / thun) die 
Hunde liedhaben / dieſelbe alle Tage mit friſchen Strohwiſchen oder Kehrbuͤrſten 
reiben butzen und ſaubern / ihnen auch allerhand gute Bißlein zu eſſen geben. Nach⸗ 
dem ſoll der Jaͤger⸗Knecht ſein Horn nehmen / und ein Hifft fuͤnff oder ſechs tapffer 
daher blaſen / dadurch ſie luſtig werden / gern zu ihm kommen / und ſeiner gewohnen / 
alsdann kupple er ſie zuſammen / doch ſo daß Hund und Huͤndin zuſammen kommen / 
damit ſie ſich nicht beiſſen. Die junge Woͤfffe ſoll er zu der aͤlteſten Huͤndin kupp⸗ 
len / damit ſie hierdurch deſto eher baͤndig werden. Hernach fuͤllet er zween groſſe 
Waidaͤſer mit effender Speiſe und allerley Abſchnitzlein / als da iſt von Fiſchwerck / 
Beinwerck und andern gekoſt in Schmaltz gebraten / und dergleichen alles zu kleinen 
Stuüͤcklein in die Waͤtzſcher zerſchnitten / den einen an den Hals hencken / den andern 
aber feinem Geſellen geben / auch ein jeder eine gute Spießruthen in die Hand neh⸗ 
men / der eine voran gehen und den Hunden ruffen / die andern aufbeyden Seiten nach⸗ 
folgen / und einer hinten nachtreiben / und miteinander dieſelbe Durch den gruͤnen Saa⸗ 
men / Woeſen / wie auch zum zahmen Vieh fuͤhren / damit fie hierdurch ſich ergra⸗ 
ſen / und auch zugleich deß zahmen Viehes gewohnen / die erkennen lernen / und in 
Forcht gehalten werden mögen. Iſt aber ein unartiger Hund darunter der dem zab⸗ 
men Vieh nachjagen wolte / den binde an ein Schaff, Widder oder Hamelund ſchlag 
ihn tapffer mit der Spieß ruhte / damit er ſich ſolches abgewoͤhne / auch ſoll man ſie 
durch Wohnung und Garten führen: Damit wann ſie an was wolten anfallen ihnen 

olches mit Schlägen verwehret werde. io b 

Nach dieſem / wann die Sonne am Himmel anfaͤhet zu ſcheinen het nan 
fie auf eine ſchone Wieſen / beruffet ſie alle zufommen / und butzet fie mit der Feg⸗ 
Burſten und Stroh⸗ Wiſchen aufs glimpflichſte ab. Hernach nimmt deb Fee 
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Knecht fein Waidaͤſer mit denen Abſchnitzeln / und gehet einen Armbruſt⸗Schuß 
weit von ihnen / oder ein wenig weiter / nachdem die Hunde jung und gearbeitet ſeynd / 
die ungelehrten Hunde laͤſt man an den alten angekuppelt / welche fie herzu ſchleiffen / 
da ſie aber zum Theil gearbeitet / ſtehet man weiter und kuppelt fie ab / die andern es 
ſellen aber eine Weile halten müffen / alsdann faͤhet er mit dem Horn an zu blaſen / 
hifften und ſchreyen / hieher Hillaud auf den Hirſch / und da hinaus zum Haſen / und 
nicht aufhoͤren zu blaſen und zu hifften / biß daß die Hunde alle bey ihm ſeynd; ſo bald 
feine Geſellen den Hifft vernehmen / ſollen fie die Hunde abkuppeln / und ſchreyen / dort 
hinaus zu ihme / zu ihme zu / und ſo die Hunde zu ihm kommen / ſoll er ſein Waidaͤſer 
aufthun / ihnen allen die Abſchnitz und eſſende Speiſen fuͤrwerffen / zuſchrehen und 
erfreuen. Da er vermerckt / daß fie bald aufgeſſen / ſoll er feinen Geſellen wincken / 
daß ſie anfahen im Horn zu jagen / welche an dem Ort / da ſie die Hunde abgekuppelt / 
mit dem andern Waidaſer voller Abſchnitzen ſtehen blieben / das Jaͤger⸗Horn er⸗ 
ſchallen laſſen / und die Hund zu ſich ruͤffen. Der erſte / fo fie mit dem Horn zu ſich 
beruffen hat / ſoll ſte alsdann mit einer Spieß⸗Ruthen wiederum abfertigen / ihnen 
dr auen / ſchlagen und ſchreyen / höre dorthin / dort hinaus / zu ihme / zu ihme zu / und da 
die Hunde zu ihm kommen / die Abſchnitzlein wie zuvor auch geben / und wiederum 
aufs gemacheſte zuſammen kuppeln / dann wann ein junger Hund mit Gewalt zur 
Kuppeln geriſſen wird / ſo bringet man ihn das andermal fo bald nicht wieder darzu. 
Alsdann fuͤhret man ſie wieder in das Jaͤger⸗Haus / und gibt ihnen Brod in ihren 
Tro gzu eſſen / in der Woche gibt man ihnen zwey oder drey mal friſch Stroh / man 
ſtecket ihnen auch einen Wiſch Stroh an einen Stecken in die Erden / welcher mit 
Gummi beſtrichen / woran die Hunde gerne ſeichen. 
Es ſoll auch der Jaͤger⸗Knecht die Hunde alle Wochen einmal mit nachfolgen⸗ 
den Kräutern waſchen / dann es ſammlen die Hunde in groſſer Hitze offtmals Laͤuſe / 
Floͤ he und andern Unratethyhh | 2 
„Nimm einen groſſen Keſſel / ro. guter Buͤſchelein wilden Brunn⸗Kreß / und fo 
viel Maneel⸗Wurtz oder Grind⸗Wurtz / wilden Majoran / Salbey / Roßmarin und 
Nauten / alles wol geſotten / ein gut Theil Saltz darzu / hernach laß das Waſſer lau 
werden / und waſche ſie damit. N 
Die Hunde / die auf den Doͤrffern auferzogen werden / pflegen ſich vor den Waſ⸗ 
ſern ſehr zu foͤrchten / und wollen nicht darein gehen / dannenhero der Jaͤger⸗Knecht 
im Mittags / wann die Hitze am groͤſten / die Hunde zuſammen kuppeln dieſelbe an ein 
Waſſer od r See fuͤhren / ſich nackend ausziehen / und einen nach den andern hinein 
tragen / damit ſie hindurch ſchwimmen lernen / und deß Waſſers gewohnen / ſolches 
geſchſehet über zwey oder dreymal nicht / fo werden fie des Waſſers gewohnt. 
Wann in kalter Winters⸗Negen⸗und Schnee⸗Jeit die Hunde gebraucht wer⸗ 
den / oder auch das Waſſer durchlaufen und ſchwimmen müffen und wiederum 
nach Haufe kommen foll der Jägers Knecht diefelbein vorhero gemeldte Stub e das 
rinn es eingeheitzet, fuͤhren / dieſelbe erwaͤrmen / truͤcknen und den Bauch vom Un flath 
Feinigen / denn ſonſt werden fie ſchaͤbig und raͤudig. To 
h Auch 
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Auch wann die Hunde durch Geſtaͤude / Felfen und rauhe alder ſan en / und 
> Su verreiſſen und verwunden, denen waſcheerſt die Fuͤſſe mi oe 15 Eile 
f er yernac) Eyer⸗Dotter in Eſſig und Safft aus dem Kraut Maus⸗Ohr ge⸗ 

annt / ruͤhre und ſchlage es wol / hernach Hartz / mit doppelt ſo viel Rus vermenget / 


und rühre es unter voriges laß es ſieden aber nicht zu it reibe ihnen die Fu 
zu Abends / und binde es mit Sein mo zu. e eee DER 


.Das . Capitel. 
Wie die jungen Hunde ſollen zum Hirſch gearbeitet 
auc und gepfneiſcht werden. 
Jerinnen hat ein Jaͤger auf dreyerley Achtung zugeben. Daß nimmermehr 
junge Hunde unter 16. biß 18. Monat an ein Wild gehetzt noch ſie damit 
gepfneiſcht werden / dann es ein groſſer Unterſcheid unter einem Wild und 
Kirchen, wie augenſcheinlich auf den Jagten zu ſehen / daß die Sagt: Hunde offt⸗ 
mals eins mit dem andern abwechſeln / und auf der Jagt von einem auf das andere 
fallen / und ſeynd fo genaturt / daß ſie jederzeit an das erſte Stück Wild / daran man 
ſie gehetzt / gedencken / und demſelben hernachmals folgen / abſonderlich wann man 
ſie mit deſſelden Wildes Fleiſch gepfneiſcht hat. Alſo ſoll ein Jaͤger⸗Meiſter das 
rauf ſehen / woran er feine Hunde wolle anführen und gebrauchen / entweder zum 
Hirſch oder Hindin zur Schwein⸗oder Haaſen⸗Hatz. 2. Daß man die jungen 
Hunde nicht in die Wild⸗Garn oder Wehr⸗Tuͤcher gewoͤhne / oder darinnen ar⸗ 
beiten laſſe / dann ein Hirſch in Tuͤchern thut nichts / als ſich wenden / kan von Hun⸗ 
den nicht abkommen / noch ſich verſtehlen / die ihn dann derhalben fuͤr und fuͤr im Ge⸗ 
ſicht behalten / und da man fie auſſerhalb und ohne Tuͤcher gebrauchen wolte / und 
ſich der Hirſch auſthaͤt / den Hunden vorlief / und fie den aus den Augen verliehren 
wuͤrden / ſetzten ſie gewißlich aus / und lieſſen von Stund an ab. Ferner verderben 
fie ſich in Tuͤchern / wann ſich ein Hirſch zwey oder dreymal darinnen wendet / begibt 
es ſich / daß die Hunde ſo bald die Wiederfahrt / als die Streckfahrt ergreiffen / ſich 
verderben / aus dem Athem lauffen / und weder ſuchen noch nachjagen lernen / ſon⸗ 
dern allein den Kopff in die Hoͤhe richten / damit ſie den Hirſch für und für im Geſicht 
haben moͤgen / und die Naſen gantz und gar nichts gebrauchen. 3. Diejungen 
Hunde ſoll man keinmal deß Morgens frühe weder ſuchen noch jagen laſſen / dann 
wann fie zu der Morgen⸗Kuͤhle / Naͤſſe und Thau gewoͤhnet / fü wollen fie hernach 
nicht ſuchen noch jagen / ſo bald fie deß Tages Hitze empfinden / darum füllen fie auf 
folgende Art gepfneiſchet und gearbeitet werden. N Y 
1. Wird Achtung gegeben auf die Hirſchfeiſt / zu der Zeit braucht er nicht viel 
Abſpringe / laufft auch nicht ſo / als wie im April und Meyen / da er leichtes Leibes / 
darum ſuche man ein luſtiges Gehoͤltz aus darinn die Fuͤrlager recht und ordentlich 
ausgetheilet ſeyn / kupple alle junge Hunde zuſammen / und vier oder fünff der Aelte⸗ 
ten darbey / welche die Jungen anfuͤhren / leite fie miteinander zur aͤuſſerſten und 
10 pp ppp weile 
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weit⸗entlegenſten Fuͤrlag / und laß den Hirſch aufſuchen / biß daß er zu der Fuͤrlage 
gebracht iſt / da gute Hunde ſeynd / die ihn ermuͤnden / laß alsdann die aͤlteſten unde 
von dem Kuppel loß / wann die wol angebracht / und die Fabrt recht eingefallen / ſo 
laß die jungen auch loß / und laß die auf die alten folgen. Drey gute Jaͤger ſind hier⸗ 
zu benoͤthiget / daß ſo fern ein Junger zuruck bliebe / derſelbe mit Gewalt fort getrieben 
werde; So bald auch ein Hirſch erlegt / ihme alſobald der Hals eroͤffnet / den Hun⸗ 
den ihr Recht auf dem Felde / und alſo warm gegeben werde / welches beſſer als kalt. 
2. Nimmt man einen Hirſch aus dem Garn oder Seilern / ſpaltet ihn den For⸗ 
der⸗Lauff biß auf das Geleich deß Beins entzwen / und laͤſſet ihn vom Zeug loß / und 
in einer Viertel⸗Stund hernach alle Junge zuſammen gekuppelt herzu gebracht / die 
Leit⸗Hunde die Fahrt deß Hirſches einfalten / und dann mit den jungen Hunden 
nachgefolget / biß auf ein Armbruſt⸗Schuß weit / alsdann das Horn geblaſen / die 
jungen Hunde von den alten abgekuppelt / damit die Alten die jungen anfuͤhren / es 
li Br gute Jaͤger zu Roß darbey ſeyn / die ihnen zuſprechen / nachjagen nnd er⸗ 
angen lernen. ö up | 
31 Sind vier oder ſechs guter Jaͤger⸗Knechte / welche freundlich und geſchwin⸗ 
der Fuͤſſe / dieſer jeder fuͤhret vier junger Hunde an einem Strick / und fo bald der 
Hirſch den Hunden vorlaufft / fie allgemach Schritt um Schritt fortziehen / die 
Hunde nicht zum Forteilen zwingen / und wann der Hirſch ungefährlich auf zwey gu⸗ 
ter Stunden geloffen und mud iſt / alsdann die Hunde erſt abgelaſſen / und doch gute 
Achtung gegeben / daß der Hirſch nicht erjagt ſey / dann wo die Hunde in ſolcher ſei⸗ 
ner Unſinnigkeit / wann er erjagt iſt / und das Gehirn ergaͤntzt hat / abgelaſſen wer⸗ 
den / ſo moͤgte er ſie verletzen. Deßhalben iſt man der Meynung / daß die jungen 
Hunde erſtlich zu den Haaſen abgerichtet werden ſollen / dann dieſes iſt ihr beſter An⸗ 
fang / dieweil ſie hierdurch auf allerley Geſchwindigkeiten und Raͤncke / deßgleichen 
zur Forcht und dem Horn fluck bracht und gearbeitet werden moͤgen. Auch ſo wer⸗ 
den ſie geſchwind / verfahren hoch / weit und bald / gewohnen dadurch den Weg / 
Steg und Felder / und ob ſie ſchon nachmals zu dem Hirſch gebraucht wuͤrden / laſſen 
fie gutwillig von den Haaſen ab / dieweil das Hirſchen⸗Wildpraͤt ſchleckerhaffter und 
groͤſſere Wilderung von ſich gibt / dann der Haas. Es ſollen auch die Jaͤger zu Roß 
ihnen freundlich zuſprechen / damit die Hunde ſie lernen erkennen / und ihnen herna⸗ 
cher zu Roß folgen. 


„Das XIV. Capitel. 
Artzneymittel fuͤr allerhand Kranckheiten und Gebreſten 
der Hunde. 


| I. Von der Wuth. Bas 
Ne ans Kranckheiten ift die Wuth die gefaͤhrlichſte / und find derſelben ſle⸗ 
benerley. | 


1. Die erſte iſt hitzig / und ohne alle Hoffnung zu heilen. Wich 
144% wir 
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Tage nicht lauffeny und wann fie ausgewuͤthet / ſetzen fie ſich / und ſchreyen ein un 
tüclıch Gefthrepy age Menſchen oder Thiere ſo teverlez „ 
wuͤtend ohne Huͤlffe. | hiere / ſo fie verletzen / ſo es blutet / werden auch 


machet. 
Die fuͤnff nachfolgenden koͤnnen eurirt werden. 

3. Die fahrende Wuth / welche im Gebluͤt ſteckt; wird erkannt aus dem / daß 
die Hunde nicht eſſen / haben das Maul für und für offen / und greiffen mit den Füffen 
darein / als wann ihnen was im Halſe ſteckte / und verbergen ſich gewoͤhnlich in kuͤhle 
feuchte Oerter. Darvor iſt der Safft aus Wandlaͤus⸗Kraut / ſchwartze Nießwurtz / 
und von Rauten / jedes vier Cronen ſchwer / gut / miſche darunter zwey Quintlein Sca⸗ 
monea unbereit / nimm darzu weiſſen Wein / ſo viel als der Safft von der Rauten iſt / 
ſeihe alles durch ein ſauber Tuch / und thut es in ein Glas / fahe den Hund mit einem 
Handtuch / und ſtecke ihm ein Horn von einer Kuh / welches durchgebrochen / in den 
Mund / und ſchuͤtte ihm obbeſchriebenes ein / halte den Kopff etwas in die Hohe / das 
mit er ſolches nicht wieder ausſpeye / wann die Artzney eingenommen / ſo laſſe ihm die 
Ader in dem Maul wie den Pferden / lege ihn aufs Stroh / ſo wird er geſund. 

Item: Den Safft von dem Kraut / Hundszahn genannt / acht Quintlein ſchwer / 
dem Hunde mit ein wenig Saltz eingegeben. 5 
4. Die fallende Wuth; Die Wuth ſteckt ihnen im Kopffe fallen ſtets nie⸗ 
der / als wann fie die fallende Sucht haͤtten / hiervor brauche den Safft von Paonier⸗ 
Blaͤttern oder Koͤrnlein / item den Safft von Stickwurtz / welche in Hecken waͤchſt / 
und den Safft von der Creutzwurtz / edes vier Cronen ſchwer / nimm darzu vier Qunt⸗ 
lein Staphifagria oder Laus⸗Sgamen wol zerrieben und zerſtoſſen / und unter die 
Saͤffte vermiſtht und dem Hunde eingegeben. Schlitze ihnen die Ohren daß ſie blu⸗ 
ten / und laß ihnen die zwey Adern auf der Bruſt / welche ihnen von der Achſel herab 
in dieFäffe gehen / und die Bog⸗Adern an den Roſſen genennet werden / wuͤrcket die 
Artzney zum erſten mal nicht / ſo brauche ſie oͤfterrr s. 
TER | Pppppp 2 5. Dis 
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5. Die grimmende Wuth / ſteckt in den Daͤrmern / grimmt / zeucht und wickelt 
die Hunde dermaſſen zuſammen / daß man ſie mit einer Madel durchſtechen moͤchte. 
Kommt von kalten undaͤuigen übrigen Flüffen / wird durch Baͤder / wie hernach fol⸗ 
gen werden / vertrieben. N 5 

6. Die ſchlaffende Wuth / welche von etlichen Wuͤrmlein / ſo im Schlund deß 
Magens / aus verderbter Feuchtigkeit wachſen und herkommen / hiervon ſteigen die 
Daͤmpffe uͤber ſich in das Gehirn / und machen ſie ſchlaffen / ſterben auch alſo ſchlaf⸗ 
fend. Nimm darvor den Safft von Wermut vier Cronen ſchwer / zwey Cronen 
ſchwer Aloen klein geſtoſſen / gebrennt Hirſchhorn zwey Cronen ſchwer / zwey Quint⸗ 
lein Agarici oder Thannenſchwamm / alles miteinander vermiſcht / wann des Pul⸗ 
vers zu viel waͤre / daß es der Hund nicht einſchlucken koͤnnte / fo nimm weiſſen Wein 
darzu / und gibs dem Hund ein. 

7. Die flieſſende Wuth / welche gelblichte Augen haben und der Kopff geſchwellet 
und groß wird. Dieſe Hunde leben acht oder neun Tage / eſſen nichts und ſterben 
Hungers / dann alle krancke Hunde eſſen nichts oder faſt wenig / ſo lang ihre Kranck⸗ 
heit waͤhret / dieſes zu curiren / nimm den Safft oder Waſſer von Fenchelwurtz / den 
Safft oder Waſſer von dem Kraut ſchlaffender Kuntz genannt / waͤchſt in Hecken / 
den Safft von Ephen / das Pulver von Engelſuͤßwurtzel / jedes auf vier Cronen ſchwer / 
in einem kleinen Haͤfelein mit weiſſen Wein geſotten / und dem Hund / wann es ein 
wenig erkaltet / eingegoſſen. 

2. Artzney und Bader / die Suchten der Hunde / ſo von kalten undaͤuigen 
Fluͤſſen herkommen / zu vertreiben. 
mm zwey groſſe Haͤfen / und thue darein Beyſuß / Rosmarin / kleine Salbey / 
weiſſen Ibiſch / Attich⸗Kraut / Fenchel / weiſſen Andorn oder Meliſſen / Rauten / 
Alant Mameel⸗Wurtz Ochſenzung / Steinklee / jedes zehen Hand voll / thue darzu 
zwey Theil Waſſer und einen Theil Wein / ſiede es bis den dritten Theil ein / hernach 
zuſammen in einen Kübel geſchuͤttet / vier Kuͤbeln voller guten ſtarcken Weinhefen 
darzu und wiederum in zween Hafen gethan / wie zuvor zum Feuer geſtellt / mit Maß 
fer und dritten Theil Weins wie gehoͤrt / abermals zugefuͤllt / nach dieſem rothe Amer 
ſen mit ihren Eyern und gantzen Miſt genommen / in einem Sack und vorigen Hafen 
gethan / darzu vier Hände voll Salt bis aufs dritte Theil wiederum eingeſotten / und 
in obberuͤhrten Zuber zuſammen geſchuͤttet / und laulicht erkalten laſſen / hernach die 
krancken Hunde darein geworffen / doch Achtung gegeben / daß fie nicht erſauffen / 
oder in Ohnmacht fallen / und ſterben / wann man ſie heraus nimmt / ſollen ſie an ein 
gutes warmes Ort geleget werden, da die Lufft nicht hin kommen kan; diß Bad 
brauche vier oder 1 0 alle Tage aber friſche Kraͤuter und das Waſſer wieder 
gewaͤrmet / vor dem Bad kan ſie der Jaͤger auf folgende Weiſe purgiren. 

N 3. Krancke Hunde vor dem Bade zu purgiren. 

Num anderthalb Untz von Cafha, wol geſaͤubert / dritthalb Quintlein Laͤus⸗ 
| Saamen gepulvert / dritthalb Quintlein Scamoneg mit Eßig zugerichtet / 4. Un⸗ 
| tzen 


.. 2 Wild und Weydwerck. 1037 
gen Oliven Oel / alles untereinander vermiſchet / ein wenig über dem Feuer erwaͤr⸗ 
met / und dem Hund gegen Abend eingieffen laſſen / Lech ihm nichts zu eſſen geben 
ſondern folgenden Morgen ihn alſo nüchtern ins Bad ſetzen. 
4. Ein Bad) darinn die Hund / wann fie von wuͤthigen Hunden ge⸗ 
| biſſen / gewaſchen werden follen. 851 
Wan die Hunde von wuͤthenden Hunden gebiſſen / ſoll man alsbald einen Zuber 
mit Waſſer fallen/ a. Hand voller Saltz nehmen / darein werffen / und das Saltz 
wol darunter ruͤhren / damit es bald zergehe / und den Hund neun mal gantz und gar 
hinein tauchen und wol waſchen / diß verhuͤtet / daß der Hund nicht wuͤthig werde. 
5. Vor die Raude / Grind und Schuppen der Hunde. 
Es find unterſchiedliche Species der Raude / 1. Die klein rothe Raude / die den 
Hunden geſchwollene Fuͤß machet. 2. Die groſſe Raude einer Hand breit. 
3. Die gemeine Raud / und 4. die ſchwartze Raude / die das Haar ausfallen 
macht / unter dieſen allen iſt die rothe die aͤrgſte und die beſchwerlichſte zu heilen / dann 
ſie kommt von Kaͤlte her / welche ſie im Winter in Waſſer oder feuchten Orten / da ſie 
gelegen und nicht vom Feuer ertrucknet worden / empfahen / oder kommt ihnen von 
der Metzig / von Ochſen⸗ und Kuͤhe⸗Gebluͤt und andern / ſo ſie darunter freſſen / her: 
Dann ſolches erhitzet ihnen den Leib. Solche Raude wird folgender Geſtalt vertrie⸗ 
ben; Erſtlich purgier den Hund / wie vorher gemeldt / und ſchlage ihm des Morgens 
darauf eine Ader zwiſchen der Knieſcheiben und den Schienbeinen / laß auf zwey In» 
tzen Blut heraus / und ſchmiere ihn mit folgender Salbe. | 
6. Eine gute Salben die Raude der Hunde damit zu vertreiben. 
Num drey Pfund Nuß⸗Oel / anderthalb Pfund Wachholder⸗Oel, zwey Pfund 
alt Schmeer / drey Pfund gemeines Honig / Eßig auf anderthalb Pfund / alles 
untereinander auf die Helffte eingeſotten: Dann Pech und Hartz anderthalb Pfund / 
friſch Wachs ein halb Pfund / alles untereinander zergehen laſſen / mit einem Stecken 
wol de pa en wur zergangen iſt / von dem Feuer weggenommen / und 
olgende Pulver hinein gethan. N 
15 Nimm anderthalb Pfund Schwefel / zwey Pfund vitriol recoctum, zwoͤlff 
Untzen Span⸗gruͤn / ſtoß und ruͤhr es untereinander / bis daß es erkaltet / dieſe Salbe 
iſt zu allen Rauden gut. Ehe die Salbe gebraucht wird ſo waſche die Hunde erſt 
mit Waſſer und Saltz / und reinige ihnen die Haut wol / ſchmiere hernach ihnen die 
Salbe bey einem Feuer wol ein / und laß ſie darbey bey einer Stunde wolſchwitzen / 
ib ihnen aber darbey wol zu krincken. Nachmals mach ihnen gute Suppen von 
Shane, leiſch geſotten / und wirff Schwefel und hitzige Kraͤuter darein / damit ih⸗ 
nen der Leib wiederum erhitze / dieſes thue acht Tage nacheinander. 
| Eine andere Sa be. DE 
Doe Raude kommt allen Hunden von Natur der Art / oder auch dem Alter her / 
welche alfo mag geheilet werden: Reiß dem Hund alle Haar um die Raude 
| Pppyppp 3 pbherum 


1038 Eilfſter Theil der Haushaltngs-Kunft 


herum dus / und darnach mit Taugen / Tßig und Salt wol Damit gefehmieret / biß 


daß die Raude ſchweiſt. Nimm hernach Unguentum enulatum iſt eine Salbe 


von Alant⸗Wurtz anderthalb Pfund / Salben von weiſſen Nicht⸗Pulver ein halb 
Pfund / Nuß⸗Oel zwey Pfund / Pech ein Pfund / Wachholder⸗Oel ein Pfund / Kien⸗ 
ruß zwey Pfund / Schwefel ein halb Pfund / gruͤn Vitriol ein halb Pfund / vier Untzen 
Goldſchaum / ſechs Untzen Alaun / vier Untzen Bleyweiß / vier Untzen Spangruͤn / alles 

klein bee mit einem halb Pfund Eßig eingeſotten / diß iſt eine ſehr gute Sal⸗ 
be / zu obbemeldter Raude,. 

7. Fur gemeine Raude. 1 
Dieselbe kommt her / daß die Hunde nicht rein Waſſer / und zu rechter Zeit zu trin⸗ 
cken haben / oder daß ſie an unreinen Orten / als in Sauſtaͤllen oder ſonſt bey an⸗ 

dern raͤudigen Hunden gelegen / oder kommt auch von Kälte her / welche man folgen⸗ 
der maſſen gar leicht heilen kan. 

Nimm zwo Hand⸗ voll wild Kreßig / zwo Hand⸗voll Alantkraut Diemrelmursz 
die Wurtzel von Roerbe / jedes zwey Hand, voll / zwey Pfund Goldwurtz / fiede fie in 
Eßig und Laugen wol / thu darzu zwey Pfund Seiffen / ſchmiere die Hunde fuͤnff Ta⸗ 
ge darmit / ſo werden fie ſich fäubern, | 


8. Vor die Gefchrmär und Geſchwulſt der Hunde an 

| | ihren Leibern. 
(Solche werden auf zweyerley Art curiret: Erſtlich durch Schneiden / und dann 

durch Artzney / durch den Schnitt muß der Jaͤger eine Nadel / die gekruͤmmet 7 
mit einem Faden nehmen / und ſolche unter die Adern durchziehen / die Adern aber zu⸗ 
vor binden / damit fie nicht ſchweiſſen / wann der Schmit gethan wird / hernach die 
Geſchwulſt mit einem Scheermeſſer gerings herum aufſchneiden und heraus thun ⸗ 
die Nerven mit einem heiſſen Eiſen brennen / und hernach nehmet Drachen- Blut / 
einen Dotter von einem Ey / und Leinwand zu Pulver gebrannt / alles mit Eßig wol 
geſotten / und dem Hunde aufgelegt / alsdann Speck in ein Waſſer getraͤufft / weiß 
Nicht⸗ Pulver geſtoſſen / darunter gemiſcht / und den Hund taͤglich mit verbunden. 


Fon Ein anders vor die Geſchwulſt. 

Nm drey friſch abgebrochener Dornen von einer Dornhecken / lege ſie 24. 
Stund in das Menſtruum der Weiber / ſchmiere fie hernach darmit / und ſtecke 
ſie mitten auf die Geſchwulſt hinein / ſo tieff ſie hinein gehen moͤgen / wollen ſie aber 
nicht hinein gehen / ſo mache ein Loch mit einem Pfrimen / und ſteck die Dornen darein / 
ſo lang / bis ſie ſelbſt wiederum heraus fallen / alſo verſchwindet die Geſchwulſt / und 
vergehet in wenig Tagen. | nt 

9. Vor die Floͤhe / Mus 00 ander Ungeziefer an den 
Hunden. 

Num zwo Hand⸗voll Blatter von Bernach / Mendel⸗Wurtz und Deumenten⸗ 
Kraut / ſiedet es mit Laugen wol / ruͤhre darunter zwey Untzen ane Sao 
in ui 1084 | Ne 
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Saamen / wann diß alſes wol geſotten / ſo thue welter Darunter zwey Linken Tel 
in Untzen Saff er karunter zwey Untzen Seif⸗ 
fen / ein Untzen Saffran / und ein Hand voll Saltz / miſche es unterein 

ſche den Hund damt. | 1 7 ſch ande and 1009 


. Vor die Wuͤrme auſſerhalb zu vertreiben. a 
Nm Nuß⸗Laͤffel wol zerſtoſſen / mit einer Maaß Eſſig in einen Hafen gethan / 
Irzwey Stund ſtehen / hernach wol ſieden laſſen / durch ein weiß Tuͤchlein geſelhet / 
und ferners darein gethan Aloe Epatica / ein ing gebrant Hirſchhorn / ein Untz Hartz 
e hf Würm eren vermifchet, und . Hund mit einer Meſ⸗ 
ſerſpitz vier oder fuͤnff Wuͤrm heraus genommen / und den Safft darein geſchuͤttet / ſo 
ſterben ſie von ſtund an. a | U elch 4 
a | Ein anders. 6 
Nimm Ochſen⸗Gallen / Pech / zerſtoſſen Aloen / ungeloͤſchten Kalck / Schwefel zer⸗ 
Aloe 7 alles mit der Gallen vermiſcht / und darein geſchmieret / ſo ſterben die 
Wuͤrm. Mul ng f 


11. Wann die Hunde von Nattern oder Schlangen 
gebiſſen worden. 
WImm Blaͤtter von Creutz Wurtz / Rauten / Caſſis oder Spaniſchen Pfeffer 
Aweiß Wuͤllkraut / Geniſt / Deymenten / jedes eine Hand voll / dieſe Kräuter zerſtof⸗ 
fe klein / laß fie mit weiſſem Wein wol untereinander ſieden / thue ein Cron ſchwer 
Theriae darunter / gib dem Hunde davon ein / waſche ihm die Wunden damit / und 
leg ei Blat vom weiß Wuͤllenkraut darauf / mit einem Naſt vom Geniſt / ſo ge⸗ 
neuſt er. | 0 
12. Vor Verletzung der Hunde / von wilden Schweinen oder 
1 andern Thieren. 
Je Hunde werden offtmals von den wilden Schweinen unten her am Leib ver⸗ 
O wund und beſchaͤdigt worauf der Jaͤger wol Achtung zu geben hat / iſt die Ver⸗ 
letzung am Bauch / und dem Hund das Eingeweyd heraus hänge, fü {DIL er ſie mit 
dem auſſerſten Theil deß Fingers wiederum hinein thun / und ein Stuͤck Speck in 
das Loch ſtecken / und den Schaden zuſammen hefften; (ein jeder Hefft muß mit ei⸗ 
nem Knoͤpfflein abſonderlich gebunden und der Faden abgeſchnitten werden) alſo 
ſoll er mit andern Wunden auch verfahren / und jedes mal ein Stuͤck Speck darauf 
legen / und die Wunde mit Feiſte fehmieren ſo heilet der Hund bald. Die Nadel 
ſoll viereckigt und hinden rund / wie ſie die Barbierer brauchen / ſeyn / auch die Jager 
Madel nenn oe mal auf der Jagt bey ſich fuͤhren / damit fie den Hunden in 
der Noth helffen moͤgen. 105 A - 5 
Es gehe 00 offt / daß die Schweine die Hunde mit dem Ruͤſſel an die 
Seiten / Huͤfften und Nervichten Orten / und alſo ein Glied entzwey ſchlagen / fo ſoll 
ihnen der Jäger ſolches wiederum richten / und ſo es nur zerſtoſſen und nicht entzwen 
waͤre / ein Pfiaſter von folgenden Wuftzeln und Kraͤutern machen. EN 
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Nimm Walſwurz / Pflafter von Stein⸗Klee / Bech / Roſen⸗Oel / eines ſo viel 
als deß andern / diß alles untereinander vermiſcht / ein groſſes Pflaſter daraus ge⸗ 
macht / die Haar um den Ort / da der Wehetag iſt abgeſchnitten / das Pflaſter / ſo 
warm er das erleiden kan / uͤbergelegt / ſo geneſet er. 


13. Vor die Wuͤrmer im Leib. "AR 
rn Safft von Wermut / Aloes Epatica / Laͤus⸗Sagamen / jedes zwey Qvintlein⸗ 
ein Qvintlein gebrennt Hirſchhorn / ein Qvintlein Schwefel / mit Nuß⸗Oel uns 
tereinander gemiſcht / und diß dem Hund eingegeben / ſo geneuſſt er von ſtunden an. 
14. Wann ſich die Hunde wund geloffen. | 
Nam zwoͤlff Eyer⸗Dottern / klopffe die mit dem Safft / aus dem Kraut Maus⸗ 
Ohr genannt / untereinander / oder den Safft von Granat ⸗Aepffeln mit Eflig ges 
ſotten / oder da man erſtgemeldte Species in der Eyl nicht haben möchte / ſo imm 
ſchlechten Eſſig / kleinen ſubtilen Kuͤhnruß darunter gemiſcht / dem Hund den Fuß das 
mit geſchmieret / verbunden / und Tag und Nacht liegen laſſen / oder mit Kupffer⸗ 
Waſſer und Terpentin geſchmieret / ſo heilen ſie. i 
15. Vor den Ohren⸗Krebs der Hunde. 
ram Seiffen / Weinſtein⸗Oel / Salmiae / Schwefel und Span⸗gruͤn / jedes 
eine Cron ſchwer / mit Eſſig und Scheid⸗Waſſer untereinander vermiſcht / und 
dem Hunde neun Tag lang den Krebs damit gewaſ chen. 5 
16. Daß eine Hündin nimmer laͤuffig werde. 
NImm neun Pfefferkoͤrner / neun Tage nacheinander alle Morgen eingegeben / 
f f einem Kaͤs oder ſonſt / ehe fie die Hund getragen hat / fo wird fie nimmer 
auffig. 81 nt 1 Ni I 
| 17. Vor die Beſchwerlichkeit zu harnen. * 
Naum eine Hand voll Kräuter von Eybiſch⸗Wurk / eine Hand voll Blatter oder 
Koͤrnlein von Archaqvange / Beberellen gder Schluten / welche gewoͤhnlich in 
Weinbergen wachſen / Fenchel / Wurtzel von Brombeeren / eines ſo viel als deß an⸗ 
dern / ſiede alles mit weiſſen Wein / biß auf den dritten Theil ein / und gibs dem Hund / 


ſo harnt er gewiß. 

| 18. Vor die Wehetagen der Ohren. | 
Namm ſauren Stroß von unzeitigen Trauben oder Kraͤutern / laß es ein wenig er⸗ 

wärmen thue darzu das Waſſer und Blum Liguftrum oder Mundweiden ge⸗ 
nannt / auch das Waſſer von Caprifolio oder Geißblat / mit ein wenig Honig unters 
einander vermiſcht / dem Hund in das Ohr gethan / uͤber ein Zeitlang wiederum her⸗ 
aus genommen / hernach Lor⸗Oel warm gemacht / dem Hund das Ohr damit geſchmie⸗ 
ret / und mit Baumwoll / in Lor⸗Oel genetzt / das Ohr zugeſtopfft / diß ſoll man acht 
Tage thun / ſo geneſet er / doch ſoll Achtung gegeben werden / daß er ſich nicht kratze. 


19. Ein 
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19. Ein probirt Recept / den Krebs or allerley Rauden an Hunden 
e zu vertreiben e 

MImm ein Quintlein gepuͤlvert Sublimat, thue es mit dem Safft einer Citronen 
None Schelffen / und ein Sal Waſſer und Eßig in einen Moͤrſel / zerſtoß es wol / 
vermiſche darzu Alan und Seiffen einer Cronen ſchwer / laß hernach alles miteins 
ander den dritten Theil einſieden / und leg es auf den Schäden. | 

Iſt aber der Krebs an zarten Orten des Leibes / fo ſoll der Sublimat erſt ge⸗ 
ſotten werden / und alsdann das Waſſer drauf gethan / damit die Artzeney nicht zu 


ſtarck werde. 
20ðoĩ. Vor die Wunden der Hunde. 
Imm den Safft von rothen Koch⸗Kraut / und legs dem Hund auf die Wunden / 


AAo heilt es von Stund an / die Hufachift / daß die Hunds⸗Haut warm und tru⸗ 
cken / as Wo t Kran wand nd feucht daß die Hunds⸗Hau m und tr 


een Das XV. Capitel. 
Von der Zeit zu jagen und Krafft der Spur. 


In jeder Jaͤger muß der Zeit / des Jahres / Tages und Gewitters wohl 
Ne a zu welcher Zeit man jagen / hetzen / und der Wild⸗S pur 
| nachgehen ſoll. 
Errſtlich geziemet ſich nicht zu jagen / wann Regen⸗Wetter / oder ein Ungewitter 
entſtehet / dann dieſes verhindert Die Hunde an der Spur und koͤnnen dieſelben nicht 
gewiß haben; Auch daß den Hunden / wann ſie durch die Hurſten und dicke Ge⸗ 
teifer jagen / die Ohren voll Waſſers tropffen / daß fie nicht hören koͤnnen. Im 
Sommer geziemet ſich fruͤhe und vor Mittag zu jagen / und foll ſich nicht bis nach 
Mittag verziehen / dann die Sonne verſchlaͤgt und trucknet die Spur auf / daß die 

unde nicht mehr finden koͤnnen. Die Sud⸗Windiſche und Mittaͤgige Gewitter 
ind noch aͤrger / dann fie benehmen den Hunden mit ihrer Feuchtigkeit den Geruch / 
welches auch der Thau und die Platz⸗Regen thun. Aber die von Mitternacht 
find gut / wann fie fein lauter / hell und klar find. Bey Monden ⸗ Schein iſt auch 
nicht gut zu hetzen / der benimmt den Hunden die S pur / auch die Hafen dabey ſpie⸗ 
len und immer um hupffen / und keine gewiſſe Spur hinterlaſſen / ſonderlich wann 
die Fuͤchs auch dabey uͤberfahren. Man kan im Winter auch wol um den Mit⸗ 
- tageine Jagt halten / abſonderlich wann Schnee liegt; Alleine wann die 
ch Sonne herauf kommt / und ſich die Kalte lindert / fo koͤnnen die 

Hunde die Spur nicht wol mehr * 
riechen. | 


. 
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Das XVI. Capit el. 


Von der Hirſch⸗Jagt. 
Wie man den Hirſchen ſoll ſuchen in der Feiſte / auch wie der 


Hirſch in der Spur vor der Hindin zu erkennen / und wie der 
Hindin Wandel iſt / fü fie von dem Eſſen geht. 7 f. 
Ilt du lernen ſpuͤren einen Hirſchen zu erkennen / ſo mercke eben / wie du ei⸗ 
$ nen Hirſchen ſollſt ſuchen in der Feiſte: {gg 3 
I. Sollſt du ſuchen in den Fron⸗Waͤldern / und die Geaͤß liegen ſtoſ⸗ 
ſen an die 52 als Nocken / Gerſten / oder Habern / und da iſt ihr Wohnung 
gern in der Seit, M LET 

Du follt ſie auch ſuchen auf den Brochen / vor den Fron⸗Waͤldern / da iſt auch 
gern ihre Wohnung. } 0 

Du ſollt ſie auch ſuchen auf den Gehewen / in den Waͤldern / auf den Brenden 
und auf den Neuten / da fie auch alle Wege gern ſeynd. 

In der Brunſt ſollt du Hirſche ſuchen / wo du die Waͤlder weiſt / auf den Waͤl⸗ 
dern 1 ſie gerne bey den Hinden. N 

Du ſollt fie auch in den Vorhoͤltzern / und wo ihre Gaͤnge / ſuchen von ei⸗ 
u 5170 zum andern / und wo Nein» Gärten ſind / und in den Waͤldern an 
den Wegen. 15 

Du ſollt auch ſuchen zu Sal / wo du Sal oder Waltz welſt / da iſt alles Wild in 
der Brunſt gern / Hirſch und Hinden / und ſuche fuͤrbaß wo du Wild weiſt. 

Das erſte Zeichen iſt / ſo er von dem Eſſen gehet / und ſich geweydet hat / ſo trabet 
er bald recht fuͤr ſich hin / als ob er in den Wald wolte / wendet ſich doch von dem 
Wald und thut einen Widergang oder einen Widerſprung / recht als ein Haas / und 
gehet dann vor dem Vorholtz hin und her / und gehet nicht eher in das Holtz / biß ihn 
die Sonne wol getrocknet. Im Holtz gehet er / und wo er eine dicke findet da beſtehet 
er und bleibt allda / das heiſt des Hirſchen Wandelung / wo du das fiheft, fo ſolt du 
wiſſen / daß das ein Hirſch thut. Er gehet auch gern in den kleinen Pfaͤdlein / dabey 
meicke / daß es ein Hirſch iſt. 3 

Dargegen gehet die Hindin fuͤr ſich in den Wald / und ſuchet die Dickung und 
ſchliefft von einer Stauden in die andere / und beſtattet ſie in einer Dicken / dabey ſolt 
du wiſſen / daß das eine Hinde ſey / wann ſie alſo um N ſchliefft / daß doch der Hirſch 
nicht mag thun / dann er muß die Weiten gehen. Die Hindin hat einen ſpitzigen 
Fuß / wann ſie gehet / ſo gehet ſie mit ragenden und ſchlechten Fuß / und hat einen 

kurtzen Schritt / und iſt eng zwiſchen den Ober-Klauen / hinden ſind 

ſie ſpitzig / ſchlecht N duͤnne / dabep ſolt du fie 
erkennen. 


Das 
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en An welchem Zeichen man einen Hirſchen erkennen ſoll / 
i hyann er in das Holtz gehet. 
En Hirſchen zu erkennen / ſolt du mercken / wann der Hirſch in das Holt 
A. n 5 | Holtz gehet / 
=) eee Ne 1 655 ruͤhrt / das Zeichen heilt ders 
* de od derlaß / und das Ze olt du gar eigentlt ö 
daun es thuts keine Hindin mit den Ohren. en W 
cg ik em aged u 1257 har fein Sr an die Baͤumlein / und 
5 n er ſchlaͤgt dick / fo er doch gefaͤrbet hat / das auch gar ei Zeich 
iſt / und heiſt geſchlagen. er ! . e 
Dau ſolt auch merckeny wo ein Hirſch zu einem Scharhauffen / oder zum Omeiß⸗ 
hauffen kommt oder ſonſt zu einem andern Hauffen / daß er den mit dem Gehoͤrn und 
Super gern zerführt dabey merck / daß ein Hirſch ſenrn. 
Auch ſolt du wiſſen / daß ein Hirſch tiefſer tritt in die Erden / dann eine Hindin / 
dann ein groß AUS tritt ljeſſer dann ein Kleines / dabey ſolt du abnehmen / daß ein 


Dau ſolt auch mercken / daß ein Hirſch viel weiter ſchreitet / dann eine Hindin / 
Item / wo das Gras abgetretten iſt / jo du eine Fahrt ſpuͤreſt / dann der Hirſch tritt 
das Gras ab / als ob es abgehauen ſey mit einem Scharſach / das thut er mit dem 
Ball dahinden / das kan eine Hindin nicht thun / fie tritt zwar auch das Gras ab / es 
iſt aber nicht wie vorgemeldet / dann ſie zermoͤrſchet es. 
Du ſolt auch mercken / wann du den hindern Fuß hinden bey dem fordern ſi⸗ 
heſt / daß ſie gleich bey einander ſtehen / und jedweder fin den andern gehe / das iſt gar 
2 gent Zeichen / dann es eine Hindin nicht thun mag / und das Zeichen heiſt der 
. ee e ene f 
Dau ſolt auch mercken / wo du die Fahrt fpureft ſo tritt der Hirſch mit dem hin⸗ 
dern Fuß gleich in die fordern / daß ſie bey einander ſtehen / eben als ob es nur ein 
uß ey. Etwan tritt er auch hinden für mit dem hindern Fuß das iſt auch ein gut 
eichen / und das Zeichen heiſt ein Erblenden oder Verlohren. Item / eine Hinde 
tritt auch mit dem hindern Fuß in den fordern / aber nicht ſo vollkommentlich. 
Item / der Hirſch gehet allwegen mit einem beſchloſſenen und gezwungenen 
Fuß / daß er nicht mit dem Spalt zwiſchen ausläftı das mag keine Hindin thun / daß 
ſie ihren Fuß als faft zu zwingen / und beſchlieſſen ihren Gang allwegen dazwiſchen 
aus / das heiſt Zwingen. 9 wu 
Nun gehet dem Hirſch / zwiſchen dem Spalt / da mitten durch den Fuß / ein klein 
Ausrecht / als ein Federlein / das mag keine Hindin thun / dann der Faden iſt zu 
N groß. Das Zeichen heiſt Fedemlein / und haben die Jaͤger⸗Meiſter 
guten Glauben daran. 


Dag gaga? Diaz 
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Was das Naͤſchlein an eines Hirſchen Fuſſe ſer. 
Ann der Hirſch den Du als faſt zwinget / und beſchloſſen hat / fo gehet ihm 
5 fornen aus dem Fuß ein klein Dingelein von der Erden / das iſt dann als 
Lein Maͤſchlein / das Zeichen heiſt das Naͤſchleiiin n.. 
Item / dem Hirſchen gehet etwas mitten in dem Faͤdelein aus / in der Groͤß als 
eine Haſel⸗Nuß / und wol als ein Erbis und etwan minder. Das Zeichen heiſt 
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Sam deß Hirſchen Fuͤß find ſtumpff / und iſt die Schal gewoͤlbet / recht als ein 

wolgewoͤlbet Scherſach / und iſt lang und breit / ſo iſt der Hindin Fuß ſpitzig / kurtz 

und ſchmal. wur nN 111 

eee nenen 
Wie zu erkennen / ob eine Hindin einen Hirſchen oder 
| Huch Hindin trage. a! Ki 

Ilt du wiſſen / ob die Hindin einen Hirſchen oder eine Hindin trage / ſo 

5 merck eben auf den Fuß⸗Tritt / tritt fie tieffer ein / mit der rechten Seiten/ 

dann mit den Fuͤſſen auf der lincken Seiten/ ſo traͤgt fie einen Hirſch: 

Tritt fie aber tieffer mit den lincken Fuͤſſen / ſo iſt es ein Kalb das iſt bewaͤhrt / 

und wahr. . | 27 9 

e A en) ee 

Was das Hoͤckricht und Aberklauen ſeye. Item / wie ſich 

der Hirſch ſchuhet / und den Schuh hinwirfft / item / was | 

der Hirſchen Geaͤß ſey. 

Er Hirſch hat hinden groſſen Ball / und iſt vom Ball weit und lang / die Aber⸗ 

klauen ſtehen voneinander / und ſichts aufwerts / und wann er die Erden 

| damit beruͤhret / fo iſt es als der zween Daumen hat dargedrucket / und das 

Aberklauen ſtumpff und ſtutz / auch find die Ball hinten weit. Aber die hindern 

Ball ſind klein / und iſt zwiſchen dem Ball eng und kurtz und von den Ballen an deß 

Aberklauen der Hinden / ſiehet ein jedweder / und iſt duͤnn / ſpitzig und klein / dabey 
merck daß eine Hindin iſt. | 

Item/ wo der Hirſch hingehet / fo iſt feine Jae gleich als ihrer zween ſeynd / 

und iſt doch nur einer / dann er ſchraͤncket mit den Fuͤſſen und mit dem Tritt obeinan⸗ 

der / ſo gehet die Hindin ſchlechtlich für ſich / und ſetzet ihre Fuͤſſe für einander gleich / 

das thut der Hirſch nicht / dann er gehet allwege geſchrenckt / das Zeichen heiſt das Ge⸗ 
ſchrenckte / und iſt gewiß. 

Item der Hirſch gehe oder fliehe / fo tritt er hinden und fornen in die Erden / ei⸗ 

nen ſcheubt er hinden mit den Ballen fuͤr ſich / und zeucht fornen mit den Fuͤſſen De 

er Ste 
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Erden an ſich und wird in der Mitten in dem Fuß ein Mittelbühel, Wo du das 
be Seca iſt gar ein gewiſſes Zeichen / und das mag keine Hinde thun / und heiſſet 
der Grame oder Brugſtall. 0 
Item / wo der Hirſch in lediger Erden gehet / fo ſcheuet er ſich / wann die Erden 
naß iſt / ſo wirfft er den Schuh hin / das iſt gar ein groß Zeichen / und heiſt das Inſie⸗ 
gel; dann wan findet darinnen den Grimmer def Faͤdemleins / das Maͤſchlin / das 
Blenden / und alles / das ein Hirſch thun mag: das iſt darinn gemahlt. 
Item der Hirſch⸗Gloß iſt groß und leicht / hat Zaͤpfflein / haͤnget aneinander und 
iſt ſchleimicht / dicker dann ein Spinnwebe / das iſt Seinwel als ein Heller / es ift aber 
dicker. Der Hinden⸗Gloß iſt Seinwel / und klein als ein Geiß⸗Gloß / und glatt / ſo 
iſt das Hirſch⸗Gloß groß und eckigt. 
Item / wo der Hirſch bey Hinden gehet / ſo gehet er allwegen neben den Hin⸗ 
den / ſonderbar / und gehet geſchrenckt / gleich als ihrer zween waͤren: So gehen 
10 D in einem Pfad nahe beyeinander / das thut der Hirſch 
nicht. | 5 
Item / fo der Hirſch in einen ſtiebenden Suche / oder in reiſigen Sand gehet / 
ſo 9 8 10 chſte ſch. dann eine Hinde / und gehet geſchrenckt / ſo gehet die Hinde 
eng ſchlechtlich fuͤr ſich. | NR 1 l en ns 
Item / wo der Hirſch ſtallet / ſo ſtallet er allwegen neben aus / aus der Fahrt / recht 
als ein Hund. Das Zeichen heiſſet Hund⸗Wolff / Fuchſen. Aber was ein Futt 
hat / das feichet eben in die Fahrt und in den Weg. N 
Wilt du ein guter Jaͤger werden / ſo jag die Leuff faſt mit den Leit⸗Hunden 
da nimmſt du mancher Hunden⸗Zeichen wahr / die du nicht geſchrieben findeſt. Wilt 
du Kunſt lernen / da nicht Wildes ſeye / ſo nimm zween Hirſch⸗Fuͤß einen fordern 
und einen hindern / und nimm zween von einer Hindin / und nimm geraden Aſchen / 
un 1297100 linden Leimen / und ſitz uͤber diß Buͤchlein / und thue alles das geſchrie⸗ 
en ſtehet. 4 


e 


Itemes fuͤget ſich / daß einer in dem Mertzen mit einem Leit⸗Hund einem Hit 
ſchen nachhanget / und wo er durch die Stauden fleucht / da macht der Hirſch zu einer 
Seiten die Stauden und das Laub ſchmeiſſig / darbey merckt er / daß der Hirſch die 
Stauden hat beruͤhrt / und hat zu der andern Seiten die Stauden geſchlagen / und 
das Laub zerfaͤhrt / da merckt er / daß der Hirſch die andere Stange auf dem Haupt 
trägt: darum wenn du nachhaͤngeſt / ſihe auch uͤber dicꝶc t. I 
Item / wann der Hirſch laufft / ſo ſchiebet er das Erdreich mit dem Ballen für: 
Nee und zeuchts dann mit den Klauen wieder zu ſich / daß es mitten im Fuß 
och wird. | | uns 
IJtem / deß Hirſchen Inſiegel iſt / wann er geht / fü geht ihm zwiſchen bey⸗ 
den Klauen das Koht oben auf / eben als ein Hut / oder Laub / und heiſt das Sen⸗ 
neln / und darinn ſeyn Kernliche Dinger als ein Erbes / und heiſſen das Blutſtell 
800 ſeine Geſtalt iſt fornen als eine Nuß / und in derſelben findeſt du fuͤnff 
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Item / wann es geſchneyet oder gereifft hat / ſo geht der Hirſch mit geſchrenckten 
Fuͤſſen / alſo / daß er einen Fuß uͤber den andern ſchlaͤgt / und ſiehet in dem Spur / als 
ob ihrer zween geweſen waͤren / und iſt doch nicht mehr dann einer. N 

Item, wann der Hirſch mud iſt / ſo laufft er nach dem Waſſer / wann er dann 
aus dem Waſſer kommt / ſo ihme der Fuß noch naß / ſo kanſt du ihn auch ſpuͤren auff 
einem harten Steiin n N 2 

r f g 1 
L Das xXI. Capitel. | eh a 

Unterſchiedliche und gewiſſe Spur eines Hirſchen. N 
Ann der Hirſch im Graß geht / oder im Acker / da Korn iſt / oder in anderer 
5 Saat / da tritt er das Gras oben mit dem Ballen / als ob es mit einem 
ö Scharſack abgeſchnitten waͤre. Ander Wuͤd thut es auch / aber zermir⸗ 
ſchet es gleich / als ob es mit einem Bell abgeſchlagen waͤre. | ii 
Item das Hirſch⸗ Approſſen / wann er gehet und iffet das Holtz / ſo beiſſet er es 
abgleicher Weis / als waͤre es mit einer Gletzſchar ab geſchultten: Anderes Wild / 
das jtehet und keuet das Holtz / daß es ſtumpff wird. 7 ie oft 
Item / wann der Hirſch gehet in dem Sand oder in den Arckern / oder Schnee / 
ſo magſt du ihn ſpuͤren / da er nie hinkommen / daß er aus wirfft auf den Seiten. 
Ein andre Spur: Deſſelbigen gleichen / wann er geht an einem Berg und Pfe⸗ 
rich / ſo lauffen die Lorbeern oder die Bonen auf dem Schnee den Berg hernieder. 
Item / wann es geregnet hat oder gereiffet / daß der Hirſch naß iſt / ſo geht er an 
einen hohen Berg / und legt ſich dahin / daß ihn die Sonne beſcheinen mag / daß er 
trucken werde / ſo ligt er hin biß auf neun Uhr / und gehet dann dahin / da das Holtz am 
dick ſten iſt / da magſt du ihn ſu chen. | | 

Item / wann den Hunden ein Brech geſchicht / ſo daß der Hirſch einen Wieder⸗ 
lauff thut / oder du ihn verleuerſt / ſo muſt du ihn zuruck ſuchen / und mach einen Kreis 
umhex ſo findeſtu ihn in der Hecken und lang ſtecken. | bi 
Item in dem Sommer / fo es trucken iſt / und ein Hirſch da gegangen hat / und 
du noch nicht weiſt / wie lang oder wie kurtz / ſo ſihe an das Graß / da er getretten 
115 e gegen der Sonnen / ſo fiheft du wol / ob der Abtritt grün oder 

elck ur. | | Fa 
Item / bey dem Spilbaumen Holtz / oder Schißbeer⸗ Holtz / magſt du ihn für 
chen / das pflegt er zu eſſen / und auch wilde Holtzaͤpffel⸗Baͤumn. | 
Item / wann der Hirſch an dem Hoͤchſten iſt / das iſt zu St. Gilgen Tag / und. 
im Mertzen iſt er am niedrigſten. | 1 2090 | 

Item / wo der Hirſch gelegen iſt fü hat er gebrunfiet / oder in dem Schuh / ſo 
hat er gebrunſt. 1 

e Hirſch hat eine groͤſſere Verſen / weder ein ander Stuͤck / da ſehe eis 

rauf. 
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| ehe dann er gejagt wird. . 
| Je Koͤnige / Fuͤrſten / und ſonſt groſſe Herren / welchen allein / und inſonder⸗ 
heit das Hirſch⸗Jagen zuſtehet / (welches ſonſt niemand anders gehoͤret 
und gebuͤyret) pflegen keine Hirſchen zu jagen / ſie haben dann vorhin von 
ihren Jaͤgermeiſtern verſtanden / was es für ein Stuͤck Wildes ſey: Ob es jung oder 
alt / ſchoͤn und groß / und der Mühe werth / daß man es jage: So erkundigt man ſich 
auch von erſten / wo ſolche Hirſch⸗ Feiſte und Staͤtte ſeyen. 
1. Die Zeichen des Alters ‚ / die Geſtalt / der Lauff und Klauen. 
En Jaͤger kan allezeit des Hirſchen Alter und Schöne erkennen / am Tritt / am 
Geſchlaͤge / an ſeinem eigenem Gloß / am Schritt / item am Geweyd oder Wider⸗ 
laß und am Graß⸗Abtretten; Item dicke und breite Ballen / und wann die kleinen 
Aberklauen / oder der Spalt mitten im Huff weit voneinander ſtehen / die breite 
Schenckel / ein dicker kurtzer Stumpff / und ſtutzer Truͤſſel / runde und dicke Klauen. 
Dieſe Zeichen alle bedeuten einen alten Hirſchen. Alſo auch / wann ein Hirſch gar 
alt iſt / fo ſetzet er die Hinder⸗Laͤuff nimmer für die Unterſten / ſondern die Hinterſten 
bleiben allwegen vier gute Finger weit auf das wenigſte voneinander. Solches 
thun aber die Spies⸗Hinſchen nicht / dieſelben tretten mit den hinterſten Fuͤſſen nicht 
anders ſuͤr / dann die Maul⸗Thier. | 97 57 
| 2. Des Hirſchen Gloß und Unterſcheid deſſelben. 
Der Hirſchen Gloß (das iſt der Koth vom Hirſchen) ſeynd nicht jederzeit einan⸗ 
der gleich: dann ſeynd fie geformet / bisweilen gleich getraͤyet / zum offtermalen 
auch gang platt. Im April und Mayen find die alten Hirſchen-Gloß gantz flach / 
wann aber ſolche breit / ſeiſt und dicke ſind / ſo iſt es ein Zeichen / daß ſie von einem Hir⸗ 
ſchen find der zehen Zincken am Gehirn hat. Im Brach - und Heumongt iſt ihr 
Koth getrayhet und weicher: Jedoch findet man etliche Hirſchen / welche auch bis 
mitten in den Heumonat flache Gloß laſſen / darzu aber laſſen fie ihn von der Helffte 
des Juli / bis an den letzten des Auguſt⸗Monats gantz / dick / lang / getrungen oder zu⸗ 
ſammen geſchlagen / ſchmuͤtzigen oder Gold⸗farben Koth. Diß iſt der Unterſcheid 
deß Hirſchen mit zehen Zincken / von den andern alten Hirſchenn. f 


3. Am Geſchlaͤg den Hirſchen zu erkennen / und wann ſie ihr Ge⸗ 
weyh abwerffen. % U Als noche | 

HAN Geſchlaͤg den Hirſchen zu erkennen / iſt / wann er in das Gehoͤltz lauffet / und 
ſein Gehirn an die Aeſte am Baum gefaͤrbet hat; deßhalben wann de Hirſchen 
Gehirn hoch und breit iſt / ſo iſt das Geſchlaͤg auch ein wenig breitlicht. Es mag aber 
kein Forſt⸗Meiſter aus dem Geſchlaͤg zu Feiner andern Zeit von Nee 
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theilen / noch feine Kundſchafft nehmen / dann allein von dem Heu⸗Monat an / bis in 
den Mertzen hinein; Dann die andern folgen den Monaten / als Mertzen / Aprilen / 
Brach⸗Monat / ſeyn die Hirſchen in der Brunſt / und ſtoſſen ihr Gehirn ab. Im 
Aprilen aber / fahen ihnen andere an zu wachſen / und nachdem die Sonne hoͤher auf⸗ 
ſteiget / nach demſelben wachſen ihnen auch ihre Hoͤrner zu. Ein jeder Hirſch bekomt 
mitten im Brach⸗ Monat ſo viel Zincken am Gehoͤrn / als er das gantze Jahr über 
ſoll nachmals haben und tragen / im Fall ſie gute Weyde haben / und ihnen die 
Wildfuhren ohne das wol gefallen. 
4. Erkennung des Alters der Hirſchen bey den Hoͤrnern. 
Aus dem Gehoͤrn kan man auch allwegen der Hirſchen Alter ſchaͤtzen und urthei⸗ 
len: Dann im erſten Jahre wachſen ihnen keine Hoͤrner / im andern Jahre be⸗ 
kommen ſie die erſt⸗wachſende / welche man die Spitz⸗Gehoͤrn pflegt zu nennen. Im 
dritten Jahr 4. 6. oder 8. Zincken / im vierdten 8. oder 10. im fünfften 10. oder 12. im 
ſechſten / 12. 14. oder 16. im ſiebenden haben fie alle Zincken miteinander / die ſie ihre 
Leblang ſollen tragen: Uberkommen auch weiters keinen mehr / allein daß ſie in der 
Dicke und Groͤſſe zunehmen. Aber die Alten werden wol erkannt / wann die Spi⸗ 
tzen am Gehoͤrn breit und dick ſeyn; Item wann ſie ein lauges Venus⸗Glied / wann 
ſie glatt / ſpieglicht und ſtarck ſeynd: Item wann ſie breit und gar nicht rund 
Gehoͤrn haben. e NR IE: 
5. Aus dem Schritt den Hirfchen zu erkennen. 
Us dem Schritt kan auch ein jeder Jaͤger erkennen / ob der Hirſch lang und groß 
iſt / und ob er auch den Hunden weit und eine lange Zeit fuͤrlauffen wird: Dann 
welcher Hirſch lange Lauff⸗Klauen hat / fo iſt es eine Anzeigung / daß er viel länger 
lauffen wird / dann ein anderer / der kurtze hat / ſeynd auch viel ſchneller / ringfertiger 
und von guten Athen. 


Sl 6. An der Fahrt den Hirſchen zu erkennen. | 
MI hohe Fuͤſſe oder Lauff⸗Klauen der Hirſch habe / und wie dicke er an feinen 
Leib ſey / ſolches kan man an der Fahrt ſpuͤhren / dardurch er in die Foͤrſt und 
Waͤlder / kleine Stauden und Gehoͤltz gelauffen iſt / und mit dem Bauch das Ge⸗ 
hoͤltz nieder gedruckt: Dann wo er durch die Stauden fleucht / da hat er zu einer Sei⸗ 
ten die Stauden geſchlagen / und das Laub zerfurt; dann wie hoch er dieſelben mit 
dem Leib abgeſtoſſen und nidergetruckt / fo magſt du abnehmen / daß er ſo hoch an 
Schenckeln fey4 dergleichen iſt auch die Dicke des Leibes an beyden Seiten / da er 
die Baͤum beruͤhrt und zerſchlagen hat / abzunehmen / dann man findet allwegen duͤrr 
abgebrochen Holtz zu beyden Seiten / wo der Hirſch gangen iſt. 
7. Am Wiederlaß und Gewend den Hirſchen zu erkennen. 
A* dem Gewend und Wiederlaß kan man zum Theil des Hirſchen Alter erken— 
nen: Dann je aͤlter ein Hirſch iſt / ſe mehr pfleget er auch alles / dardurch er geht / ab⸗ 
zubrechen und abzuſtoſſen.. Derhalben wann ein Forſtmeiſter das abgebrochene 
und 
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Breite deß Gehoͤrns daraus urthellen / ungeachtet / daß ſolche Merckzeichen überaus 
dunckel / und nicht ſo gar ſcheinbar ſeyn. | b ſolch zeich 


8. Wie / wo / und zu welcher Zeit ſich der Hirſch verlaͤgere. 
EIn Jäger Meiſter follauch erforſchen wo und zu welcher Zeit ſic der Hirfeh vers 
lagere. Derohalben er einen guten Spuͤr⸗ oder Leit⸗Hund / welcher richtig ſucht / 
und einen ſcharffen Geruch bey ſich haben ſoll / damit er den Hirſchen deſto beſſer aus⸗ 
ſpaͤhen koͤnne. Nichts deſtoweniger aber ſoll der Jaͤger⸗Meiſter auch den Stand 
und deß Hirſchen daͤger wol wiſſen und kennen. Dann ſie halten ſolchen ihren Stand 
nicht allwegen an einem Ort / ſondern wandeln nach Auf⸗ und Abſteigung der Sons 
nen. Derohalben ſollſt du den Hirſchen im Wintermonat an ſolchen Orten ſuchen / 
da viel Heyden ſtehen; dann da weydet er ſich und iſſet von denſelbigen Aeſtlein oder 
Bluͤmlein / damit er nach der Brunſt zu ſeiner Natur wiederum kommen moͤge: Im 
Chriſtmongat iſt er mitten in dem dickſten Gehoͤltz und Waͤlden / damit er ſich möge 
für rauhen und kalten Winden / dem Schnee / Froſt und Eiß erhalten. Im Jenner 
ſeynd ſie in den Vorhoͤltzern / und lauffen in die gruͤnen Fruͤchte / als Korn und der⸗ 
gleichen. Im Hornung und Mertzen / wann ſie die Gehoͤrn abſtoſſen / verbergen fie 
ſich in die Buͤſche und Stauden / da bleiben ſie guch über zween Monat lang / durch 
den Aprillund Mayen. Im Brach⸗und Heumonat kreten ſie wieder herfuͤr in das 
Gehoͤltz und Frucht⸗Felder / und damals ſeynd ſie am feiſteſten. Zum oͤfftern lauffen 
fie wegen der ſtrengen Hitze zum Waſſer. | / 
| 9. Deß Hirſchen Brunſt. 5 
AM ä Herbſt⸗ und Weinmonat verlaſſen die Hirfchen das Gebuͤſch und Stauden / 
J lauffen in der Brunſt / halten auch keinen gewiſſen und ſondern Stand / entziehen 
ſich von aller Weyd / lauffen hin und her die Wege / welche die Hindin geloffen ſeynd: 
Sie ſtoſſen den Druͤſſel ins Erdreich / und riechen ihnen nach 7 ſehen ſich auch gar 
nicht um / ob jemand vorhanden / der ſie zu beleidigen begehrt. Sie lauffen ſo wol bey 
Nacht als bey Tage: dermaſſen unſinnig find ſie in der Brunſt / daß ſie auch gar an 
niemand gedencken / der ſie vielleicht mochte beſchaͤdigen: Sie eſſen zu derſelbigen Zeit 
gar wenig / dann fie werden ſieh alleine mit dem jenigen / was ihnen fuͤr die Naſe kom̃t. 
Folgen alſo der Spur der Hindin nach: Eſſen unterwegen die rothe groſſe Schwam⸗ 
men / und ſolche Speiſe macht fie auch harnen: Um dieſelbe Zeit wären ſie am beſten 
zu faͤllen / wofern ihr Fleiſch zu ſolcher Zeit gut waͤre. 
Das XXIII. Capitel. | 
| Wie der Jäger einen Hirſch beſtaͤtten ſoll. 
Niſtlich ſoll der Jaͤger / ſo er Morgens früh auf die Verſuch gehen will / 
N 5 8 eſſen und 1 Trunck thun / ſeinem Hund auch zu eſſen ge⸗ 
BE ben / und ja nicht vergeſſen / feine Flaſchen mit gutem Wein anzufuͤllen / und 
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. mit ſich zu tragen; alsdann ſoll er auch eine gute Hand voll guten ſcharffen 
eln⸗Eſſig nehmen / damit dem Leithunde die Nas⸗Löcher wol traͤncken und ſaͤu⸗ 
bern / auf daß er davon deſto beſſer vernehmen / und dem Hirſch nachſuchen moͤge; 
wann er nun alſo gen Holtz zeucht / und ihme unverſehens und ungefehr etwan ein 
Haas / Rebhun oder ander Gevoͤgel oder zaghafftes Thier aufſtoͤſſet / iſt ſolches kein 
gut Zeichen / wann ihme aber ein ander Thier / als ein Wolff und Fuchs / oder an⸗ 
der Voͤgel / als Raben und dergleichen mehr / auf welcher Flug / Geſang und Geſchreh 
man etwa viel zu halten pflegt / begegnete und aufſtieſſe / It daſſelbig ein gut Zeichen 
und Bedeutung. Der Zaͤger ſoll ſich deß Morgens fruͤhe aufmachen / und dem Holtz 
da er vermeinet daß der Hirſch ſeinen Stand und Geaͤß habe / zu eilen / dann ſo bald 
ſich der Hirſch geaͤßt / ſchleichet er wieder gegen dem Holtz / feinem Stand zu; was 
guch tuͤckiſche und verſchlagene Hirſchen ſeynd / dieſelbige tretten offtermals aus ih⸗ 
rem Stand / gehen an die Spitzen und Ecken der Hoͤltzer / ob fie niemand hoͤren oder 
ſehen moͤgen / ſo ihnen nachſtellen und ſchaden wolte / und wo ſie dann den Jaͤger und 
feinen Leithund vernehmen wuͤrden / möchten fie ſich aus ihrem alten Stand in eis 
nen andern verſchlagen / darum dann ein Jaͤger gute Achtung haben ſoll. So dann 
der Jaͤger zu Holtz gekommen / und ſehen wird / daß es hohe Zeit ſeye / ſoll er feinen 
Hund vor ihm her gehen laſſen / und wann ihm ein Hirſchfahrt / welche ihm gefallen 
moͤchte / aufſtoſſet / fol er wol wahrnehmen / ob die Fahrt frifch oder nicht / und mag 
ſolche ſo wol aus des Hunds Reiſſen / als ſeinem eigenen Augenſchein und Abmer⸗ 
cken erkennen lernen / dann wann er den Weg / welchen der Hirſch gehet / fleiffig ans 
ſihet / wird er ſehen / daß der Thau Reiff und Naͤſſe abgetretten und friſch iſt / und an⸗ 
dere Zeichen mehr befinden / dahero abzunehmen / ob der Hirſch vor lang oder kurtz / 
denſelbigen Weg gangen ſey / und ſo dann der Hund der Fahrt nach / auf den Hirſch 
zu begierig ſeyn wuͤrde / ſoll ihn der Jäger am Haͤng⸗ Seil kurtz anhalten / damit er 
nicht etwa ihn mit feiner Laut verjagn / wie dann auch ein Hund Morgens fruͤh / ſo er 
Furtz angehalten wird / viel beſſer dann ſonſten zu andern Zeiten zu folgen pfleget. 
Etliche Jaͤger laſſen ihnen das Heng⸗Seil ziemlich lang ſchieſſen / welches meines 
Erachtens nicht faſt gut iſt. Nachdem aber der Jaͤger wol wargenommen / was 
für ein Hirſch es ſey / und was für Merckzeichen / als nemlich auf die Fahrt / Anſtreiff / 
Niedertruck und anders /fleiſſig Achtung geben / ſoll er von Stund an darauf / dieweil 
fein Sund noch hitzig iſt / den Hirſch fuͤrgreiffen und beſtaͤttigen / und hoch und nie⸗ 
dor / Jaͤgeriſchem Brauch nach / verbrechen / ſowol auf den groſſen breiten offenen 
Wegen / damit er ſeinem Geſicht oder Augenſchein zu Huͤlff komme / als in dickem 
Gehoͤltz / auf daß fein Hund der Fahrt nicht verfehle , dann er allwegen ein befferes 
Geſicht in dicken Hoͤltzern / dann in offenem ebenen Weg und Feld hat / und wann 
er befaͤnde / daß der Hirſch ausgetretten / und noch zweiffelte / ob er ihn wol beſtaͤt⸗ 
tet oder nicht / ſoll er zu den abgebrochenen und ausgeſtreueten Aeſten und Zweigen 
wiederkehren / und zurück gehen / die Geloſſen deß Hirſch / fo der Hirſch Abends 
und Morgens geworffen / aufleſen / wol abmercken / wo und wovon er ſein Geaͤß ha⸗ 
be / file zu dem auch aufſeine Tuͤcke und Argliſtigkeit gute Achtung geben / dann das 
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her bald zu lernen / was der Hirſch thun möchte / wann er die Hunde auf ihme ſehen 
ſolte / dann wann er Morgens ſo er noch geruhet und friſch iſt / feine Tuͤcke und Liſt 
im Waſſer / oder aber im offenen Weg brauchet / eben dieſelbige braucht er her⸗ 
nacher / ſo er von den Hunden matt und muͤd abgejagt iſt / darum der Jaͤger auf ſeinen 
ſelb⸗ eigenen und feiner Mit⸗Geſellen und Hunde Vortheil gute Aufſehung haben 
ſoll / und fo der Jaͤger zwo oder drey Farth / durch welche der Hirſch aus/und eingan⸗ 
fal wahrgenommen / iſt wol zu erachten / an welcher am meiſten gelegen / und ob die⸗ 
elbige etwa bey Nacht geſchehen / dann der Hirſch gehet etlichmal des Nachts aus / 
und wiederum in feinen Stand / und ſo er faſt argliſtig und tuͤckiſch iſt / kan er mit 
ſolcher feiner Liſt / dem Jaͤger ſehr viel zu ſchaffen geben. Darum / wann ein Jaͤger 
ſich in ſo vielerley Fahrten nicht genugſam verrichten / und welche unter ihnen die be⸗ 
ſte ſeyen / nicht wol wiſſen mag / ſoll er alsdann ſeinen Griff weiter nehmen / und al⸗ 
fo alle feine Argliſtigkeit / Ein⸗und Ausfahrten / darinnen verſperen und einſchlieſ⸗ 
fen. Wann er nachmals ſehen würde / daß er ihm genugſam fuͤrgriffen / und ihn 
wol beſtaͤttiget / ausgenommen einer Fahrt / durch welche er aus dem Holtz auf die 
gruͤnen 11.5 gegangen ſeyn mag / ſo ſoll der Jaͤger alsdann Hunde auf 
ihn lauffen / und wo moͤglich ihm bis zum Stand nachfolgen laſſen. Diß iſt 
alſo die rechte Weis / wie man einen Hirſch beftätten ſoll. Etliche aber unſerer Jaͤ⸗ 
ger fehlen ſehr weit / dann alsbald die ſpuͤhren / daß ſie dem Hirſch nicht ihres Gefal⸗ 
lens zukommen / eilen ſie dem Stand zu / welches dann offtermals ein Urſach iſt / daß 
ſieihuen entgehen / und alſo gar nichts fangen moͤgen. Es ſeyn auch etliche / die ſich 
auf ihre Hund verlaſſen / und wann ihnen ein Hirſch aufſtoͤſſet / und daß ihr Hund 
denſelben durch den Wind erhebt / verbrechen ſie ihm nur im Eingang / und machen 
ſich oberhalb Windes / fuͤrgreiffen gar nichts / ſondern ſeynd allein mit dem ubrigen / 
wie jetzt gemeldt / zu frieden / ſolche Jaͤger verlaſſen ſich mehr auf ihre Hund dann auf 
ihr ſelbſt eigen Aug und Erfahrniß. Darum ſoll ein Jaͤger / meines Erachtens / 
nimmer den Hunden / die da nach dem Lufft und Wind alſo begierig ſeyn / zuviel ver⸗ 
trauen / dann will er recht und wol vernehmen / ſo muß er die Naß auf den Boden hal⸗ 
ten / ſonſten iſt es gefehlet. 1 | we 
Ferner ſoll auch ein Jaͤger den Abend zuvor wahrnehmen / an welchem Ort die 
Hirſchen ſich halten / und ſo fie in den Hoͤltzern und jungen Haͤuen ſeynd / ſoll er wol 
abſehen / wie und durch welche Gelegenheit er des andern Tages hernach ihnen wol 
und glücklich möge beykommen / und etwa an einem Eck und Spitz eines Vorholtzes 
einen darzu bequemen Baum ausleſen und wehlen / darauf ſteigen / auf welchem er 
alles Wild. ſo darinnen iſt / gar eben ſehen und erkennen möge. Des andern Tages 
ſoll er zwo Stunden vor Tag aufſtehen / gen Holtz gehen / und ſoll er feinen Jaͤger⸗ 
Jungen mit den Hunden beyſeits warten laſſen / er aber wiederum auf ſeinen Baum 
welchen er voriges Tages darzu gusgeleſen / ſteigen / und in das Holtz und Gehaͤu ſe⸗ 
hen. Siehst er dann einen Hirſch / der ihm gefallt / ſol er Achtung haben / was vor 
Gehirn er traͤgt / und vom Baum nicht eher herabſteigen / er ſehe dann ihn wiederum 
zu ſeinem Stand ziehen. Wann em dann alſo ausgeſpuͤhret / ſoll er Me 
CH rr rrr 2 ar⸗ 


1052 _ Eilffter Theil der Haushaltungs⸗Kunſt / 


dadurch er zu ſeinem Stand tritt fleiſſig Acht haben / und dieſelbige etwa bey einem 
kleinen Baͤumlein oder andern Zeichen / ſo er erſehen mag / gar wol abmercken / wo ſol⸗ 
ches geſchehen / ſoll er fein ſtill und leiſe vom Baum ſteigen / und feinen Hund ſuchen 
aber dieſes wol mercken und behalten. Nemlich daß er den Huſch nicht ehe zu bes 
ſtaͤtten hingehen ſoll / es ſey dann zuvor von dem er ihm erſtlich geſehen / ein gantze und 
gute Stund verlauffen / dann die Hirſch zuweilen den Vorholtzern zugehen / und wie 
derum zuruͤckkehren / ob ſie etwa jemands / ſo ihnen ſchaden wolte / ſehen und warneh⸗ 
men moͤchten / und ſo dann der Jaͤger im Beſtaͤtten / die Hetzen ſchreyen hoͤrete / ſoll er 
ein wenig abweichen / zuruͤck ziehen / und innhalten / dann ſolches ein gut Zeichen / daß der 
Hirſch noch aufrecht iſt. Eine halbe ſtunde hernach mag er wieder kommen / und ihn 
beſtaͤtten / und wo er ihn wol beſtaͤttet / folk er zu feinen Mitgeſellen kehren / ihnen von 
der Sach / wo der Hürſch nemlich feinen Stand habe / wo er anzutreffen / was er für 
ein Gehoͤrn / auch von allen andern guten Zeichen mehr / gute Achtung thun / wann 
er auch des Hirſchen Geloß mit ſi h nehmen will / moͤgen feine Geſellen ſelbſt ſehen / 
was er fuͤr ein Hirſch ſeye. 
n Das xxlV Capitel. 
Deß Hirſchen Liſt und Geſchwindigkeit / wie demſelben 
borzukommen und zu beſtaͤtten ſen. 
Je Hirſchen / fo tickiſch und argliſtig / und mehr dann einmal gejagt wor⸗ 
den ſeynd / verbergen und verſchlagen ſich offt ſehr lang / gehen nicht bald aus 
es ihrem Stand / und ſuchen ihren Genaͤß in der Mitten der Hoͤltzer in den 
jungen Haͤuen / ſolches thun fie gemeiniglich im Mayen und Brachmonat mehr / 
dann zu andern Zeiten / dann in ſolchen Monaten lauffen ſie wenig dem Waſſer 
nach / ſie begnuͤgen ſich an der Feuchtigkeit / ſo fie zur ſelben Zeit auf und an den Genf - 
finden / welche ihnen Waſſers genug iſt. Im Heu⸗ und Auguſtmonat aber / wann 
die Hitz am hefftigſten / und daß ſehr duͤrr und hart worden iſt / als müffen ſie ſich aus 
ihrem Stand geben / und dem Waſſer nachlauffen doch Finnen ſie ſich uͤber vier Tag / 
es ſey auch zu was Zeit es wolle / daß ſie aus ihrem Stand nicht tretten muͤſten / nicht 
wol verhalten dann ſie auch wiſſen und ſehen wollen / wo das ander Wild und die an⸗ 
dern Thiere ihren Wandel haben / bey welchen ſie / wo ſie von Hunden gejagt ſollen 
werden / ihre Zuflucht und Aufenthalt zu ſuchen und zu finden verhoffen. Sie gehen 
ihrem Geaͤß nach / auf die gruͤnnen Feucht: Felder / kehren doch wiederum zwo oder 
drey Stund bor Tag in ihren vorigen Stand. Solchen tuͤckiſchen argliſtigen Hir⸗ 
ſchen ſoll der Jager auf dieſe Weiß begegnen. Erſtlich wann er in einen Forſt bey 
einem luſtigen Sehen und Stand / und nicht weit von einem Vorholtz iſt / und ihme 
ein Farth etwa zweyer Tage alt / zu Geſicht kommt / und die Erden faſt von ſeinem hin 
und her wenden zertreten ſihet / alsdann ſoll er ihme zu beyden Seiten die fordere 
arth vor ſich nehmen / und fü er vielleicht weder in feiner Ein⸗noch Ausfahrt nichts 
chen noch erkennen mag oller glodann bey ihme ſelbſt dafür halten / daß er ſich vers 
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haͤlt / und in ſeinem Stand verharre / und verberge / alsdann ſoll der J aͤger der n 
nachgehen feinen Hund 1 IHR und wann er gewahr wird / daß ſein Hund 
etwas vernimmt / und vom Dirfehen nicht ferne ſeye / ſoll er ihn hinter und an ſich hal⸗ 
ten / damit er den Hirſch nicht aufſuche und durch ein andere Fahrt / da das Holtz am 
duͤnneſten und leichteſten iſt / inen anderen Eingang ſuchenz wann er nun kleine Buͤſch 
und Hecken / da der Hirfeh über Nacht geweſen / angetroffen / kan er dieſelbige gar 
eben und wol beſuchen und beſchauen / auch das Gloß / daraus ferner zu urtheilen / 
aufloſen. ier iſt aber zu mercken / daß der Jaͤger fuͤr neun Uhren vor Mittag aufs 
wenigft an dieſe Ort nicht kommen ſoll / dieweil der Sonnen und Waͤrme halben ders 
gleichen Hirſch ihr Geaͤß an ſelbigen Ort ſuchen / nach neun Uhren ziehen ſie wieder⸗ 
um gen Holtz / dem Schatten nach / damit fie für den Fliegen / welche ſie ſonſten unter 
offenen Himmel martern und plagen moͤchten / Ruhe finden / auch fuͤr der groſſen 
Hitz / ſo um Mittags⸗Zeit zu ſeyn pfleget / bleiben / und ſich aufhalten mögen, Der 
Jager fol auch wol aufſehen / das er dem Hirſch nicht zu nahe ziehe / und ihn mit dem 
Leithund nicht gufſuche / ſondern ſich der Fahrt und Geloß des Hirſchen begnuͤgen 
laſſen / und das uͤbrige ſo gar eigentlich zu beſchauen und zu begaffen nicht bekuͤmmern 
wann auch zu dem der Jaͤger argwohnen wuͤrde / daß ihn nemlich der Hirſch moͤchte 
vernommen haben / ſb er von weiten etwa an einem Ort ſtehen / und ſich mit Geber⸗ 
den / Geſang und Pfeiffen ſtellen / als ob er ein Schäffer waͤre / welches Schaͤfferiſch 
Liedlein / Pfeiffen und Schalmeyen ihn meiſterlich ſicher macht / nachdem aber der 
Jaͤger / damit er den Hirſch nur wol und genugſam verſichert mache / ſich ein halbes 
Stuͤndlein oder ein wenig laͤnger / fein fill etwa hinter einen Buſch gehalten / ſoll er 
alsdann den Miuſch / wie ſich gebuͤhret / beſtaͤtten / und fü er vielleicht des Hirſch⸗Geloß 
nicht haben koͤnte / und die Erd mit Gras dermaſſen bewaehſen und bedeckt ware daß 
er die Fahrt und andere Gelegenheit nicht erkennen koͤnte / ſoll er ſich zu der Erden 
nieder buͤcken / ſeinen Hund hinter ihm haben / und auf Blatter und Gras / ob dieſelbe 
wol zermirſchet und zerknirſchet / fleiſſig und eben Achtung haben / feine Hand auch 
in die Fahrt legen / und zuſehen / wie breit dieſelbige ſeyn moͤge / iſt dann ſolche Fahrt 
vier Finger breit / ſo hat der Hirſch an ſeinem Gehirn zehen End / iſt aber die Spuhr 
nur dreyer Finger breit / fo iſts ein Spieß⸗Hirſch. Ä 
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Wie ein Jaͤger auf den Frucht⸗Feldern dem Hirſch 
ö vorſuchen ſoll. | a 
In Jaͤger / ſo in Frucht⸗Feldern einem Hirſchen vorſuchen will / muß 
e ee en ſo viel muͤglich aufſtehen / damit er gute friſche 
und gewiſſe Fahrt finden moͤge / dann die Dorffleut / fo um denfelbigen 
Ort wohnen / auch ſehr fruͤhe / gemeiniglich wann die Morgenritbe anbricht / 
aufzuſtehen / und ihr Vieh zu Fold und auf die Wende zu treiben pflegen / daher dann 
der Hirſch bey guter Zeit ſich von dannen erhebt und wiederum zu feinem Stand 
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noch Hund ſich derſelben zu gebrauchen / darum ein Jaͤger / der ſolcher Fahrt nachge⸗ 
hen will / des Morgens / ehe dann ſie durch den Viehtrieb und andern Wandel ver⸗ 
derbt werde / mit dem fruͤheſten aufſtehen fol, I 
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Wie ein Jaͤger dem Hirſch / ſo voriges Tages gejagt 
worden / wiederum vorſuchen ſoll. 


Straͤgt ſich ſehr offt zu / daß man den Hirſch mit Gewalt fangen / oder von 
ihme ablaſſen muß / wann nemlich groſſe Hitze vorhanden / auch wann man 
von der Nacht uͤbereilet wird / und aus vielen andern Urſachen mehr / fü 
allhier zu erzehlen unnoͤhtig / alsdann ſoll man ſich auf folgende Wege verhalten. 
Es ſollen erſtlich die jenige / ſo die Hund auf die Jagt beleiten / auf die Weg und 
Faͤhrten / da ſie den Hirſch letztlich gelaſſen / Naͤſt und Bruͤch legen / damit ſie ihn des 
andern nachfolgenden Tags am allerfruͤheſten mit dem Leithund wiederum verſuchen 
mogen / wann man dann alſo einen Hirſch zum andernmal ſuchen will / ſoll man darum 
nicht fo bald nachlaſſen / wo er etwas langſamer zu finden und anzutreffen ſeyn wuͤrde / 
bevorab / dieweil er ſich ſehr weit vom erſten Jagen verlauffen / und nicht ſo bald zu 
wiſſen und zu finden / wohin er kommen ſeh / dann die Hirſchen / ſo zuvor gejagt, lauffen 
gemeiniglich fo weit / als fie koͤnnen und mögen / und fo ſie darnach auch etwan ein 
Waſſer antreffen / bleiben fie ſehr lang darinnen / erkalten und erſtarren an ihrem 
Wildbraͤt dergeſtalt / daß ſie darnach nicht weit mehr lauffen moͤgen / ſondern an naͤch⸗ 
ſten den beſten Ort bleiben / fich verhalten / und alſo von dem jenigen / fo ſie um ſich her⸗ 
um finden / zu aͤtzen pflegen; wann dann die Jaͤger auf die letzten Wege / dahin ſie ab⸗ 
gebrochene Aeſt oder Bruͤch geworffen / kommen / ſollen fie alsdann wiederum abtret⸗ 
ten / und der jenige / ſo den beſten Hund hat / ſtracks fortſetzen ſeinen Hund auch derſelben 
Fahrt nachfolgen laſſen / ihn kurtz anhalten / und ob er ausgeben und laut werden wolte 
ich daſſelbige nicht aufechten 1405 Die andere ſollen von ferne fuͤr ihm her durch die 
Kuͤhlen / fein luſtige und ſchoͤne Ort ihren Vortrab haben / damit ſie gar wol und eben 
der Sachen wahrnehmen / die Hunde auch ihre unbetruͤgliche und gewiſſe eigentliche 
Fahrt haben mogen / und vielleicht einer aus ihnen / daß er fuͤrgeloffen / wahrnehmen 
wuͤrde / fol derſelbige ihm mit feinem Hund auch nachfolgen / im Horn jagen und ſei⸗ 
nen Geſellen ruffen / damit die Jaghund herzu kommen; wann dann die andern ſol⸗ 
ches gehoͤrt ſollen fie von Stund an zu ihm kommen / und alleſamt wol wahrnehmen / 
ob ſie recht geſehen / und ſo ſie es recht befinden / ſollen fie ihm ihrer Hund einen’ welcher 
dazu am begierigſten iſt nachfolgen laſſen und ob ſie ihn etwa in einem lustigen Gehau 
verſchlagen antreffen, ſoll man die Hund herzu kommen laſſen / und wann derjenige / ſo 
folgt / gewiß weiß / daß es die rechte Farth iſt foll er zween Hifft blaſen / und 1 
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ſellen beruffen / uns fo er dann den Hirſch vielleicht aufſuchen / und 5. oder c. Stand na⸗ 


| Das XXVII. Capitel. 
Wie ein Jaͤger dem Hirſchen in Haubarem Gehoͤltze 


vorſfuchen ſoll. 
| In Jaͤger / wann er in Haubarem Gehoͤltz vorſuchen will / fon erſtlich zweyer 
Dinge / als nemlich der Zeit / und der Waͤld und Forſten / Steg und Weg 
wol wahrnehmen / dann wann es heiſſe Zeit / treiben die Muͤcken und ander 
Ungezieffer mehr die Hirſchen aus dem Geholtz / welche darnach in dem Gebuͤſch nes 
ben den Vor⸗Hoͤltzern und grünen Frucht⸗Feldern ihren Stand ſuchen. 

Der Waͤld und Forſt aber ſeynd mancherley / etliche ſeynd Haͤu⸗ und etliche 
Haubarf etliches Hochholtz / etliches nur Geſtraͤuch / und darum iſt vonnoͤthen / daß 
ſich der Jaͤger nach dem Lande / ſo ihm jederzeit vorkommt / billich richten ſoll. Dann 
die Hirſchen ſich mancherley in dieſe / nach Gelegenheit der Zeit austheilen und vers 
halten / und iſt derhalben vonnoͤthen / und zu mercken / daß ein Jaͤger ſein Fuͤrgriff eng 
oder weit für ſich nehme / dann gewißlich / fo du einen Hirſchen in einem Hau auffüs 
cheſt fo wirft du ihn nicht bald mehr beſtaͤtten / und ſo du witzig biſt / wirft du nicht 
viel Geſchreyes daraus machen. 


| Das XXVII. Capitel. | 
1 — 2 - i 

Wie die Jaͤger dem Herrn der Jagt follen von Suchung 

der Hirſchen Red⸗ und Antwort geben. 

Ann dann / wie bißher betrachtet worden / der Hirſch entweder an ſeinem 
$ Geloß / Fahrt und andern Zeichen genugſam erkannt und beſtaͤttiget: 
Alsdann mag wol ſeyn / und wird erfordet / daß zuvor die Jaͤger alles 
ſamt wieder zuſammen kommen / und dem Herrn der Jagt vollkommen und ge⸗ 
nugſame Anzeige thun / deß jenigen / ſo ſie geſehen / vernommen / erkannt und ge⸗ 
hoͤrt / immittelſt ſoll der Keller⸗Meiſter den Wein / ſo nicht von dem ſchlechten ſeyn 
ſoll / in das Kalt⸗Waſſer ſetzen / oder mag den mit Kampffer erkuͤhlen. Nach dieſem 
ſoll er das Tiſch⸗Tuch auf das grüne Gras ausbreiten / und der Koch allerley gute 
Eſſen⸗ S peiſe auftragen / als da iſt / gute kalte Schincken / geraͤucherte Ochſen⸗Zun⸗ 
gen / Schweins⸗Maͤuler und Ohren / gut geräuchert Ochſen⸗Fleiſch / Schlacht⸗Bra⸗ 
ten mit weiſſen Zucker beftvenet / Paſteten und andere gute dergleichen Bißlein und 
Schnabelweyde den Bauch zu füllen / welche er auf das Tiſch⸗Tuch 14 ſoll. Als⸗ 
dann ſoll der Koͤnig / Fuͤrſt oder Herr / mit den jenigen / ſo mit ihm zu Tiſch ſitzen 15 
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den / ihre Mantel auf das grüne Gras ausbeeiten / und ſich darauf laͤgern / eſſen / 
trincken / lachen / und allerley Freuden⸗Spiel anfangen. 2 ** 

Wann dann andere Ja zer zuſammen kommen / ſollen ſie / was jeder geſehen / 
anzeigen / und dem Könige Fuͤrſten oder Herren / ſo fir zuſtaͤndig / das Geloß einer 
nach dem andern fuͤrlegen / und da daffelbige der Nothdurfft nach beſichtiget worden / 
mag er alsdann einen Hiſch / ſo er Sinns zu jagen / und da die ſchoͤnſten und beſten 
Fuͤrlagen von Hunden / ihm erwaͤhlen / und dann ſagen / ſo ihn beſtaͤttet / daß er ſeinem 
Bruch zu woͤlle / und alsdann alle miteinander einen ſtareken Trunck thun. 


Das xxIx Capitel. 
Wie die Anzeig beſchehen ſoll / da der Hirſch mit Augen / zur 


hoͤchſten Sommer⸗Zeit / geſehen worden / und wie ein junger 
Jaͤger Weydmaͤnniſch davon reden ſoll. 


Ch will allhie die Weydmaͤnniſche Ort und Terminos, wie ein junger Jaͤger 
bey der loͤblichen Kunſt Erfahrnen reden ſol / erklaren / und erſtlich ſoll ein Jaͤ⸗ 
ger mit feinen Worten beſcheiden ſeyn / dann ein jeder Jaͤger / ſo Luſt und Lieb 
zu dem Weydwerck hat / iſt gewohnlich guter Beſcheidenheit / ehrliches und gutes 
8 11 0 wiewol heutiges Tages viele mehr der Flaschen, dann dem Weydwerck 
nachhangen. 1 N 
So dann ſich zutruͤge / daß ein junger Jaͤger bey der Kunſt erfahrnen Weyd⸗ 
Leuten ſich finden lieſſe / und ſie ihn fragten wie das jenige / ſo von Hirſchen / Wild / 
Rehen / und all andern Thieren / ſo die Baum und Naͤſt abſchehlen / kommt / ſolte ges 
nennet werden / mag er antworten / das Geloß / (wiewol die Frantzoſen auf Baͤren / 
Woͤlffe / Schweine / Haſen / Dachs / Fuchs und Otter / faſt beſondere Woͤrter 
haben /) da fie weiter fragen wuͤrden / wie die Weyde eines jeden Hirſches / und ans 
derer gleichtörinigen Gewild auf gut Weydmaͤnniſch genennet würde mag er ſa⸗ 
gen / das Geaͤß / als wolt er ſagen / ſihe da wo der Hirſch oder das Wild ſich geaͤſſet 
und fein Geaͤß gehabt. Aber von den Schweinen und andern reiſſenden Thieren 
fees 5 fein Fraß / als wolt er ſagen / ſihe da / wo das Schwein ſein Fraß und ges 
reſſen hat. | u 
Es iſt auch ein Unterſcheid zwiſchen der Fahrt der wilden reiſſenden Thieren und 
der Hirſchen / dann der Baͤren und Schweine werden gewoͤhnlich Spuhr genennet / 
der wilden Hirſch und Rehen aber werden Faͤhrt genennet. 6 
Dergleichen Unterſcheid iſt auch zwiſchen den Vorhoͤltzern und einem Hau / dann 
die Vorhoͤltzer werden verſtanden die Baufelder und Garten / da Früchte und Ges 
kraͤut geſaet ſeynd / und wachſen. Und da ein Hirſch über Nacht in Feldern gangen / 
ſoll der Jaͤger ſagen / der Hirſch habe uͤber Nacht in Vorhoͤltzern fein Geaͤß gehabt / 
und da eruͤber Nacht in Haͤuen geweſen / foll er ſagen / der Huſch hab uͤber Nacht 
fein Geaͤß im Hau gehabt. | | N 
| Der 
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1 Der junge Jaͤger fol auch wiſſen / daß ein Unterſchied zwiſchen einem Fußpfad 
und Straſſen dann die Straſſen werden von groſſen gebahnten Wegen verſtanden / 
und die Fußpfaͤd von einer geringen Fahrt / ſo durch die Veſte des Hirſches oder 
Stand gehet. Wann dann ein Jaͤger ſihet einen Hirſch ſtarck die groß⸗gebahnte 
— al de 1 055 I er 1 { er I den Hufch die ee hinaus ſehen 
ſen. 8 n aber auf enger Fahrt geſehen / ſoll er ſagen / er hab den Hirſch den 
Fuß pfad hinaus ſehen lauffen. } De Air ker 

Es iſt auch ein Unterſcheid unter einem Fußpfad und Fahrt / dann Fußpfad 
ſeynd / wie gehoͤret / kleine Pfaͤd / und Fahrt ſeynd die Gaͤnge / ſo ein Hirſch pfleget zu 
gehen es ſey zu neuer oder hochirriger Zeit beſchehen. 

Was die Gemerck und Wahrzeichen betrifft / ſollen dieſelbige Bruͤch genennet 
werden; Und hat doch ein beſondere Art deren fich zu gebrauchen / dann das zerbro⸗ 
chene End ſoll auf des Hirſch Zugaͤng gewendet werden. 

Wann dann der Jaͤger einen Hiſch / Wild / Rehe oder dergleichen will aus 
feinem Stand aufjagen / ſoll er feinem Hund zuſchreyen und ſagen / da iſt er hinaus / 
als wann nur mit einem geredet wird. Da aber ein Baͤr / Schwein oder dergleichen 
Thier gejagt / ſoll als mit vielen geredet und geſaget werden / da iſt er hinaus / da muͤſt 
ihr hinnach / da muͤſt ihr hinaus. Tr 

Wann ein Hirſch von dem Geaͤß aus den Feldern kommt / fo iſt er gewoͤhnlich 
naß von dem Thau / und thut ſich nicht nieder / er ſey dann zuvor von der Sonnen 
getruͤcknet / ſpatztret hin und her / als wann er ſtarck zu Holtz wolte / und wendet ſich 
doch / thut einen Abſprung wie ein Haas / und thut ſich dann auf den Bauch nieder / 
an einen unverdeckten Ort. Ein ſolche Art wird von den Jaͤgern das Wanbeth 
genennet / als wann man ſagen wolte / ſihe / da hat der Hirſch ſein Wanbeth gehabt. 
Deßgleichen die Oerter / da die Hürſch / Wild / Rehe und dergleichen den Tag und 
Nacht uͤber fich verhalten / ſoll ihr Stand genennet / der wilden Schwein aber / und 
ihres gleichen / ſollen Laͤger geneunet werden. . | 

Da auch ein Jaͤger feine Anzeig thun will / ſoll er vollkoͤmmlich anzeigen / was er 
geſehen. Und da er den Hiuſch dann nicht durch feine Fahrt geſehen / und gefragt 
wurde / welcher Geſtalt die Fahrt beſchaffen ſey / ſoll er die beſchreiben / wie fie an ihr 
ſelbſt iſt / und ſagen / es iſt eine lange oder runde Fahrt / hat ein ſolches Gemerck / und 
andere gute Wahrzeichen ſo er geſehen. Dergleichen mag er von ſeinem Gefaͤtrt 
und Gewand anzeigen / da er aber vielleicht gute Gelegenheit gehabt / einen Hirſch ſei⸗ 
nes Gefallens / mit Augen zu ſehen / und er gefragt wuͤrde / wie der Hirfch beſchaffen / 
und was er fuͤr ein Gehirn trage / mag er antworten / daß er alſo und alſo gefarbet / 
braun oder gelblicht / und fo und fo von Leib / trage das Gehirn aufrecht / nieder oder 
anderer Geſtalt / wie das ſeyn mag. Und da ſolches vielleicht falſch und ungleich ge⸗ 
zeichnet waͤre / als wann er nur ſechs End einer Seits / und ſieben auf der andern Sei⸗ 
ten haͤtte / ſoll er ſagen / er trag vierzehen falſche End / dann das mehrer gehet vor / und 
da er ein ſchoͤn Gehirn von dicken Stangen / und die untern End / das iſt / die Eißſpruͤſ⸗ 
ſel nahe bey dem Kopff / und die übrigen End oben hinaus / ſehr wol beſchaffen geſe⸗ 
a N | e El hen / 
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hen / mag er ſagen / der Hirſch hab ein ſehr ſchoͤn Gehirn / von ſchoͤnen wolgeſtalten 
Enden / und allen guten auserleſenem Gemerck und Zeichen. Und nachdem es in det 
Hoͤhe zu oͤberſt geſtalt / mag er das Gehirn darnach paumee trocheure oder Cou⸗ 
ronne nennen / und dabey auch ſagen / wie viel es Eſpris / das iſt / End / alleroberſt ha⸗ 
be / ON foll der Jaͤger fein Anzeig thun. N 5 
Da ferners gefragt wuͤrde / wodurch er den alten Hirſch ob feinem Gehirn ers 
kenne / ſoll er ſagen / ob den Meuls / das iſt / ob der unterſten und Dicke der Stangen / 
ſo die rauch / ſteinigt oder perlicht / und nahe bey dem Kopff des Hirſch ſeyhen. Deß⸗ 
gleichen an den unterſten Enden / das iſt / den Eyßſpruͤſſeln / ſo die groß / dick / lang / und 
auch nahe bey dem Kopff wie ich hie oben weitlaͤufftiger angezeiget hab. 7 
Die Affterklauen / ſo am hindern Lauff deß Hirſchen oder Reh und dergleichen 
ſeynd / werden die Ruͤck genennet: Als wann geſagt wird / ſihe da ein Hirſch oder Reh 
at mit ſeinem Rucken angereicht. Die Sporen vom wilden Schwein werden die 
achter genennet. Ich will den Jaͤger allhie abrichten / wie er einen Hirſch aufs 
höͤchſt und beſt / vermoͤg der Zeichen und Gemerck fo er an ihm geſehen / loben und bes 
ſchreiben ſoll. Und erſtlich / ſo er einen Hirſchen ſihet / der weder die Faͤhrt noch das 
Gefaͤhrt gut hat / und daß er anzuſehen / als wann er erſt ſein dritt oder viert Gehirn 
truͤge / mag er den für einen Hirſch zu zehen Enden wol urtheilen. Da er aber einen 
andern ſthet / welcher die Zeichen beſſer und mercklicher hat / als der / ſo fein fuͤnfft, ſochſt / 
oder ſiebend Gehirn getragen / mag er den fuͤr einen Hirſch von zehen Enden auch ur⸗ 
theilen / und nicht druͤber / aber auf und uͤber die ſieben mag er auch zu zehen urtheilen / 
und nicht daruͤber / und mag die wol gehabt haben. Aufs hoͤchſt er aber den Hirſch 
ben kan / iſt / daß er ſagt / es ſey ein groſſer / alter / jagbarer Hirſch / alſo fol der Jaͤger 
fein Anzeig thun / nachdem er aus den Zeichen und ſonſt vernommen. 

Gleicher Weiß mag mit den Schweinen auch beſchehen / dann alsbald dieſelbige 
die Geſellſchafft und Hauffen verlaſſen / allein ſeynd / und das dritte Jahr erreichen / 
ſollen ſie alsdann erſt Schwein / das Jahr hernacher Schwein von dreyen Jahren / 
aber ein Jahr hernacher / Schweine von vier Jahren genennt werden / und aufs 
h echſt man fie loben kan / iſt daß man ſagt / es ſey ein ſchoͤn groß althauends Schwein / 
ſchlag nichts aus / und weiche nicht. | 

Da der Jaͤger ein Hauffen gelblichter Thiere ſihet / ſoll er ſagen: Ich hab ein 
Hauffen roth Wildpraͤt geſehen. Da er aber einen Hauffen ſchwartzer Thier ſihet / 
ſoll er ſagen / er hab ein Hauffen ſchwartz Wildpraͤt geſehen. 


Das XXX. Kapitel. 
Wie die Fuͤrlagen zu gelegener Zeit muͤſſen angeſtellet 
werden. 


ſtellet werden / dann zur Winters Zeit / fo die Hirſch ein hart erwachſen 
Gehirn haben / ſo verhalten fie ſich in hohen Hoͤltzern. Im Fruͤhling aber / 
wann 


S Fuͤrlage muͤſſen nach Gelegenheit der Zeit / Haͤu und der Waͤld ange⸗ 
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wann das Gehirn abgeworffen / und noch unbereiter im Schweiß / zart / ung und une 
ereckt iſt / ſo begeben ſie ſich in kleine ſunge Haͤu / Schlaͤg und ſchwaͤchſte Holzer / ſo 
ie finden konnen / damit fie nicht an die Aeſt ſtoſſen und verlesen. Derowegen ſoll 
man zu ſolchen Sachen Perſonen brauchen die bey der Jagt auferzogen ſeyn / und 
davon ein geubten Verſtand haben / und dabey ſeynd / ein guter zu Roß / wol beritten / 
und leichtfertige Kleider / gute lange Stiefeln / und fein Horn am Hals haben. 

Die zu Roß ſollen auf den Abend zu ihrem Jaͤgermeiſter / oder zu ſeinem Ver⸗ 
walter gehen / und fragen / welches ihr Vorſuch ſeyn werde / wohin und an welches 
Ort ſie ziehen / welche Hund ſie fuͤhren / Knecht und Geſind mit ſich nehmen ſollen / und 
des Orts oder Gehoͤltz Namen auf ein Zettelein aufgeſchrieben fordern. Nach die⸗ 
ſem ſollen ſie in ihre Herberg gehen / und einen Wegweiſer beſtellen / der ſie den fol⸗ 
genden Morgen fruͤh an dieſelbigen End führe. Nach ſolchem ſollen fie zufehens 
daß ihre Pferd wol beſchlagen und wol zugerichtet ſeyen / und denen Habern die 
Dune geben / und zwo Stund vor Tag aufſtehen. Da es Sommers-Zeit iſt / ſollen 
ie ihre Pferde zuvor traͤncken / und im Winter nicht / darnach wol fuͤttern / biß daß 
der Jaͤger⸗Knecht die verordneten Hunde zuſammen bringe / und herzu führe ſo bald 
dann der Wegweiſer vorhanden / ſollen fie Fruͤhſtuͤcken / zu Mittag miteinander eſſen / 
und an ſtatt eines Faͤuſtlings / eine gute Flaſchen an den Sattel haͤngen / biß der Tag 
herzu ruͤcke / ſich zu Roß begeben / und mit ihrem Wegweiſer / Hunden / und was darzu 
gehoͤret / gefaſſt ſeyn; da fie wollen einen Klepper zu einer andern Stelle ſchicken / 
mögen fie das thun und zu demſelbenſagen / daß er zu derſelben Stelle reite. | 

Wann ſie dann zu dem Drt/ fo ihnen fuͤrgenennt / kommen / follen fie ihre Hun⸗ 
de an einem luſtigen Ort unter einem gruͤnen Baum laſſen / und dem Jaͤger⸗Knecht 
auferlegen / daß er ſie nicht ablaſſe biß fie das befehlen / daß er auch nicht von dannen 
geh / und gantz und gar kein Geſchrey oder Getoͤß mache / alsdann ſollen fie auf vier 
hundert Schritt im Wald / an dem Ort da die Jagt angeſtellet iſt / gehen und hoͤren / 
ob ſie nichts vernehmen / oder den Hirſch ſehen moͤchten da ſie ihn dann ſehen wuͤrden / 
ſollen ſie / dieweil er nicht durch Geſchrey aufgeiaget worden / daraus abnehmen / daß 
er irrig fen / dann ein ſolcher Hirſch haͤngt gewoͤhnlich den Kopf / wann er niemand 
ſihet / damit feine Muͤde anzuzeigen / da er aber jemands vernimmt / hebt er den Kopff 
in die Hoͤhe / und thut groſſe Spring / dadurch und hingegen feine groſſe Staͤrcke und 
Gewalt anzuzeigen. Es ſoll ſich aueh der zu Roß noch um anderer Urſach willen 
etwas aͤuſſern / nemlich die weil die Knecht und Buben fo die Pferd am Zügel halten / 
ein groß Gefthren fuͤhren / alſo daß er nicht bald die Hunde vernehmen koͤnnte / auch 
fo hören die Hirſchen etwan ſolch Geſchrey / oder aber vernehmen die Hunde durch 
den Wind / welches Urſach giebt / daß ſie ſich zu Zeiten hinter ſich begeben / oder von 
der Jagt gar abweichen / darum der zu Roß ſich beyſeits halten ſoll / damit er den 
Hirſch feines Gefallens ſehen und waͤhlen koͤnne / und da er ihm zu feiner Fuͤrlag 
laͤufft / gute Achtung geben / ob er ſehr erhitzigt / irrig / und erjagt ſey: Item ob die 
Hund auf ihm oder nicht. e Sin win en are 0 

Es duͤnckt mich auch nicht unrathſam zu ſeyn / ſo man den Hirſchen per force 
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fangen wolte / daß die Hetzhund nicht abgelaſſen wuͤrden / man ſehe dann die Jagthund 
daher jagen / alsdann moͤchte der Jaͤger recht jagen / und dabey die Staͤrcke / Guͤte und 
Geſchwindigkeit ſeiner Hunde ſehen und wahrnehmen. 5 5 
Ich ſihe aber leider! daß heutiges Tages die Hirſchen liederlich / und nicht wie 
ſich geb uͤhret / gefangen werden / dann den Hunden nicht Zeit noch Weil / Damit fie 
nachjagen koͤnten gelaſſen wird / und der Hunde uͤber zween oder drey nicht ſeynd / ſo 
nachjagen / ſondern die Jagt mit denen zu Roß dermaſſen uͤberſetzet und behangt iſt / 
die doch weder den Hunden zuſchreyen / das Horn blaſen / lallen / jagen / noch reiten 
koͤnnen / daß dieweil fie ſich unter die Hunde dermaſſen vermiſchen / dieſelbige dardurch 
zertheilet / zertrennet und verhindert werden / daß ſie weder ſuchen / noch nachjagen koͤn⸗ 
nen / hierum rund ſagen muß / die Roß jagen heutigs Tag / und nicht die Hund: Will 
doch jetzund dem Jaͤgerknecht eine rechte Regel geben / wie er die Hund ablaſſen ſoll / 
wann der Hirſch fuͤruͤber iſt. 3 
Der Jaͤger fol die Hunde haͤuffig auf die Fahrt führen, und dieſelbige ein 
Schritt oder vier ſtrack nachfolgen / und darauf einen / und nachmals da er vermercket 
daß derſelbige verfangen / und wol anbracht / die andern auch ablaſſen / und dann im 
Horn jagen. Da er aber feine Hund von fernen ablaſſen ſolte / moͤchten ſie die Wi⸗ 
derfahrt ergreiffen / welches weit gefehlet waͤre. Oder da der Hirſch vielleicht bey an⸗ 
derm Wild waͤre / ſoll der zu Roß / welcher auf der Fuͤrlag iſt / dem Hirſch entgegen 
rennen und verſuchen / ob er ihn von dem andern Wild trennen moͤchte / und da er ſich 
trennen laͤſſet / die Hunde auf der Fahrt ablaſſen. 
| Da aber der zu Roß auf einem Geſtad eines Sees / auf der Fuͤrlag waͤre und 
der Hirſch dahin laufft / fell er ihn ohn alles Geſchrey wol erinnern laſſen / und da er 
wiederum aus dem Waſſer iſt / mit den Hunden an das Ort gehen / da der Hirſch ſich 
heraus begeben / und ſeine Hund auf der Fahrt abkupplen / wie oben davon geredt iſt / 
und ſtrack hinnach folgen / fie nicht verlaſſen / und im Horn jagen / damit er den andern 
dadurch ein Zeichen gebe. 
Er ſoll auch dem Hirſch allenthalben verbrechen / damit da die Hunde fehlen / 
und von der rechten Bahn abfallen wuͤrden / er wiederum auf ſeine erſte Bruͤch kom⸗ 
men / und dem Hirſch nachſuchen moͤge. Phöoͤbus ſagt / daß fo der Huſch für die 
üͤrlag fuͤruͤber iſt / die letzte Hund / und die langſam hernach kommen / wiederum auf⸗ 
upplet ſollen werden / ich aber bin viel einer andern Meynung / dieweil die erſte Hund 
ſo nun mehr eine gute Weil geloffen / viel beſſer auf ihrer Fahrt verharren / und viel⸗ 
weniger abfallen / dann die ſonſt abgelaſſen worden / iſt wol nicht ohn / daß wo et⸗ 
wan alte Hunde vorhanden waͤren / ſo dahinden blieben / andern Jagt Hunden nach⸗ 
jagen / und lauts ſeyn wolten / nicht unrathſam waͤre / die zu Roß daß dieſelbige zu ſich 
ruffen und wiederum zu forderſt hinan führen ſolten / oder da nicht Hunde oder Fürs 
lagen genug vorhanden / und man ſehen wuͤrde / daß der Hirſch ſich etwan an ein ander 
Ort da er nicht viel Abſpruͤng haben koͤnte begeben / und wiederum zuruͤck auf ſich ſel⸗ 
ber kommen und lauffen muͤſte / und daß er gute Hunde auf ihn haͤtte / welche von ihm 
nicht ablieſſen / als dann möchte man wol die letzten hinterſten Hunde aufen 
N un 
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und die / biß fich der Hirſch wiederum wendet / aufhalten. Da es ſich dann vielleicht 
zutrüͤge / daß der zu Roß durch feine Fuͤllgg ſehe einen Hirſch lauffen von zehen En⸗ 
den / und daß derſelbe mit vier oder fuͤuff Hunden behuͤndet / und ſonſt um ihn nie⸗ 
mand weder zu Roß noch ſonſt hoͤret / ſell er gute Achtung geben / ob der Hirſch er⸗ 
hitzigt und erjagt ſey oder nicht / und was das fuͤr Hunde ſeyn / ſo ihm nachjagen / da 
er dann ſihet / daß es gute Hunde, und die nicht bald von der rechten Fahrt abfallen / 
ſeynd / ſoll er alsdann fein Horn blaſen / ſo ſtarck er kan / mehr Gehuͤlffen zu ſich for⸗ 
dern / und da ſich zutruͤge daß niemand zu ihm kaͤme / ſtrack den Jaghunden immer⸗ 
dar nachfolgen und feine Hetzhunde darzu ablaffen / ſchreyen und blaſen / und allent⸗ 
halb auf der Fahrt des Hirſch verbrechen. 

Cs soll der Jager verſchmitzt auf ſolche Sachen ſeyn / dann ſich etwan zutraͤgt / 
daß auch andere Hirſchen vom Geſchrey der Jaghund und Jaͤger / aus Furcht ſich 
aufthun und fluͤchtig werden / fo groſſe Hirſchen moͤgen ſeyn und ſich faul ſtellen / fürs 
nemlich in der Hirſchfaͤſſt. Da er aber ſihet / daß die guten Jaghunde nicht vor⸗ 
handen / und daß er kein Jagt hoͤret / ſoll er feine Hund auch nicht ablaſſen / ſondern 
allein die Fahrt beſehen fo der Hirſch für ſich nimmt / und auf derſelben Verbrechen 
auf daß ſo er vermercken wuͤrde / daß die Jaͤger von der rechten Fahrt abweichen / 
er ſich zu ihnen verfügen und anzeigen koͤnte / da hab er einen Hirſchen durch feine 
Fuͤrlage ſehen lauffen / der ſey ſo und ſo geſtaltet / braun oder gelblich / und hab ein 
ſolches oder dergleichen Gehirn. Alsdann koͤnnen ſie erkennen / ob das ihr Hirſch 
fen oder nicht / und dann ihme wiederum nachjagen / und die erſte Fahrt und Bruch 
fuͤr ſich nehmen. | 


Das XXXI Capitel. Iris 

Wie der Jaͤger den Hirſch aus dem Stand aufjagen 

und die Hund daran hetzen ſoll. 

Ach dem dann der Koͤnig / Fuͤrſt oder Herr alle Kundſchafft angehört und 
eingenommen / und daß die Fuͤrlagen wol geordnet und ausgetheilet / 
auch die Jaͤger und Hunde geſpeiſet ſeynd / alsdann ſoll der / ſo den aͤlteſten 

Hirſch beſtaͤttet / feinen Leithund nehmen / feinen Bruch mit feinen Geſellen 
und allen denen / fo zu Roß zu derſelbigen Jagt beſtellt nachgehen / und ein jeder 
eine gute ſtarcke Spießruthen (welche Phoͤbus ein Tortovere, das iſt: einen Stab / 
der ſich biegen laͤſt / heiſt) in der Hand haben / die Aeſte damit im Lauff des Pferdes 
abzuwenden / welche nicht geſchaͤhlet ſeyn fol fo der Hirſch noch nicht geſchlagen / nach 
dem er aber geſchlagen / ſoll ſie geſchaͤhlet ſeyn. 

Da ſie dann zu dem Bruch kommen / ollen fie abſteigen und beſichtigen / was der 
Hirſch fuͤr ein Fahrt hab / und ſonſt allerley Wahrzeichen / Abſpruͤng / Wechſel und 
anders / ſo viel durch die Fahrt und ſonſt erkennet werden moͤgen einnehmn. 

Da dann der Koͤnig / Fuͤrſt oder Herr daſelbſt / mit ſamt den Jaghunden ans 
kommen / ſollen alsdann alle zu Roß ſich SP ben Stand herum water 
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ob ſie den Hirſch in der Aufſagt / und wie derſelbig gehirnt / gefaͤrbt und beſchaffen / 
erkennen moͤchten. Wann daan der Jaͤger / ſo den Hirſchen anfänglich beſtaͤttet / 
alle feine Geſellen mit ſamt den Jaghunden bey und um ſich herum hat ſoll er den an⸗ 
dern allen vorſtehen / und den Hirſch aufſagen / dann dieſe Ehre gebuͤhrt ihm / und ihme 
alle andere nachſchreyen / da wendet er / da ſchleichet er / da fleucht er / dahinaus / hoch 
si Dach da / N. und dergleichen Geſchrey / ſo bey der Hirſchjagt / man fich pfleget zu 
gebrauchen. | 

Und muß man auf zwo Heimlichkeiten achtung geben / deren die eine iſt / daß 
die Jaͤger ihre Hunde bey den Bruch nicht zu ſehr anbringen oder erhitzen ſollen / 
dann die Hitz fuͤhret fie ſonſt von der rechten Fahrt ab / und folgen nicht der ſtarcken 
Fahrt nach. Die ander iſt / daß die Jaghund ſtarck nachfolgen follen da der 
Dirſch und die Leithund hinlauffen / aber nicht naher / dann auf ſechtzig Schritt zu 
den Jaͤgern oder Leithunden ſich nähern / damit fo der Hirſch Abſpruͤng bey ſei⸗ 
nem Stand braucht / ſie die Faͤhrt nicht vertretten / und die Leithund nicht wieder⸗ 
um verfahren / und einfallen moͤchten / dann offtermals argliſtige Hirſchen an dem 
Ort / da fie ſich niederthun wollen / gewöhnlich Abſpruͤng und Liſt brauchen / und fo 
dann die Jaghund nahe bey den Leithunden ſeynd / vertretten fir die Fahrt / welches 
Urſach giebet / daß der Jaͤger dieſelbige / wo vonnoͤhten / nicht ſo bald widerholen 
und wiedergeben mag. 120 0 | 

Da ſich begeb / daß der Leithund im Vorſuchen etwa von der rechten Fahrt 
abgefallen / ſoll der Jaͤger wieder zagen und ſagen / gefehlt / hab acht / und wiederum 
auf die rechte Fahrt fuͤhren / wann er dann ſihet daß ſein Leithund wiederum die 
rechte Fahrt eingefallen / ſoll er alsbald ſich mit dem Knie auf den Boden legen / und 
durch die Fahrt / Gefaͤhrt / das Gewend und andere Gemerck vernehmen / ob es ſeine 
rechte Fahrt ſey oder nicht; ſo es die rechte Fahrt iſt / ſoll er ruffen und uͤberlaut 
ſchreyen / da wend er / da ſchleicht er / da fleucht er hoch / da hernach / hoch da / we da 
mein Huͤndlein du haſt recht / du treuer Knecht / ſagſt recht liebes Huͤndlein / hab 
Danck / . Und alsdann daſelbſt verbrechen / damit die Jaͤger fo hernach kommen / 
und dann auch die / ſo die Jaghund hernach bringen / Wiſſens haben moͤgen / daß der 
Hirſch dahinaus ſey. 3 | 

Da aber die Jaghund zu weit von ihm waͤren / ſoll er ſchreyen: bring her die 
Hund! oder zween Hifft blaſen / und hoch und nieder die gantze Fahrt hinaus verbre ⸗ 
chen / damit ſo der Fahrt verfehlet worden / er ſeinen letzten Bruch wiederum fuͤr die 
Hand nehmen / wieder ziehen und dieſelbige erlangen moͤge. 

Darnach ſo er vermercket / daß ſein Hund die Fahrt erneuert / und er anfaͤngt / 
ſich dem Hirſch zu naͤhern / ſoll er ihn kuͤrtzer dann zuvor faſſen / damit wann der Hirſch 
ſich etwan aus Furcht aufgemacht und entwichen / fein Hund nicht in der Hoͤh abfall / 
alſo / daß er ihm weder durch ſeinen Stand noch daß er Wunden fehen noch verneh⸗ 
men moͤcht / da er aber vielleicht den Hirſch wuͤrde hoͤren auffahren / oder den Stand 
funden / ſoll er nicht alſobald fein Horn oder den Hunden blaſen / ſondern allein drey⸗ 

mal ſchreyen / hab Acht / hab Acht / hab Acht / und ſein Hund nachfolgen laſſen / daß 
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daß er ihn wiederum un Geſicht haben moͤge / damit er durch ſeine Flucht zuvor ge⸗ 
wiſſe Wahrzeichen habe / ehe dann er blaſe. ' 

Da er aber im Nachfolgen fein Geloß finden mürdey fol er gute Achtung neh⸗ 
men / ob fie deren gleich ſey ſo er Morgens fruͤh in der Verſammlung gebracht / wiewol 
die Kunſt und das Urtheil auf zweyerley Weg fehlen mag welches doch gleichwoloff⸗ 
termahls beſchicht / wo der Hirſch nicht das Geaͤß etwa veraͤndeit / und iſt doch wahr / 
daß ein Geloß von Abend, dem frühen nicht gleich geſtalt iſt / dann das von Abend iſt 
viel harter / dicker und beſſer verdaͤuet / dann das fruͤhe / die Urſach iſt / daß der Hirſch 
den gantzen Tag uͤber in ſeinem Stand ausgeruhet und geraſtet / und derohalben beſ⸗ 
ſere Daͤuung gehabt hat / die frühen aber ſeynd nicht fo wol verdaͤuet und verzehret / 
Dann er die gantze Nacht nichts gethan / dann ſein Geaͤß geſucht / und weder Nuhe / Zeit 
noch Weile zu daͤuen gehabt / jedoch ſollen die einander gleichfoͤrmig ſeyn / wo nicht das 
Geaͤß dieſes aͤndert und einen Unterſcheid gibet. 

Oder da der Jaͤger den Stand deß Hirſchen faͤnde / ſoll er fein Angeſicht / Ba⸗ 
cken oder das Mittel feiner Hand darauf heben und zufehen ob das Geloß warm ſey 
oder nicht. Gleicher Geſtalt mag er diß ob ſeinem Hund wahrnehmen / welcher reiſ⸗ 
ſen / und ſeine Stimm zwiefachen wird / alle ſolche Zeichen zeigen an / daß der Hirſch 
aufgejagt und aus dem Stand iſt. 1 | 

Es ſeynd auch ſo viel und mancherley argliſtige Hirſchen / welche / alsbald ſie aus 
dem Stand aufſtehen / nichts dann Abſpruͤng und Wiedergaͤng thun / damit ſie den 
Jaͤger verfuͤhren / oder haben etwa ein Tringer bey ihnen / darum dann der Jaͤger 
nicht / alsbald der Hirſch aufſteht / den Hunden zublaſen ſoll / ſondern allein ſchreyen / 
hab Acht / hab Acht mit den Hund herzu / und ſein Leithund auf die rechte Fahrt / und 
hinnach auf fuͤnfftzig Schritt richten / da er aber eigentlich vernimmt / daß der Hirſch 
ſich endlich in Lauff begeben hat / mag er den Hunden zublaſen und ſchreyen / hin da⸗ 
hin da / Hilland / und einen Hund nennen / zugleich für und für auf der Fahrt halten / 

ſchreyen und blaſen / biß daß die Jagdhund herzukommen / vorhanden ſeynd / die Fahrt 
einfall / und als dann mit ſeinem Leithund ſich mitten unter fie machen / fie erluſtigen / 
und erhitzen / da fie dann wol und gnug angebracht / mag er von dem Stand abwei⸗ 
chen / feinen Leithund dem Knecht geben / zu Roß ſich ſetzen / allezeit unter den Wind 
hinreiten und beyfeits den Jaghunden bleiben / damit fie nicht leichtlich abfallen / da 
ſich aber zutruͤge / daß der Hirſch fich von den Jaghunden durch feinen Stand wende / 
A wich und Abſpruͤng brauchte ' füllen fie alsdann alle miteinander den Hunden 
draͤuen / zuſchreyen / ſie wiederum ankuppeln / und hinterſich die Vorfaͤhrt vor die 
Hand nehmen / oder aber den Stand ſuchen und der Fahrt nachhaͤngen / bis daß fie 
ihren Hirſch wiederum antreffen / dann argliſtige Hirſche thun ſich gewoͤhnlich 

auf den Bauch nieder / und erwarten zuvor deß Leithunds / 
ehe dann ſie weichen. 
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Das XxXXI. Capitel. | | 
Die Geſchwindigkeiten und Heimlichkeiten / fo die zu Roß 
wiſſen ſollen / wann ſie den Hirſch per force fangen 


woͤllen. 

Achdem der Jaͤger verſtanden / welcher Geſtalt er den Hirſchen erkennen und 
| urtheilen / auch ſich zur Jagt gefaft machen und verhalten ſoll / ſo fol jetzund 
vermeldet werden / wie ein Jaͤger zu Roß einen Hirſchen per force fangen 
ſoll. Die zu Roß ſollen erſtlich wiſſen / daß ein Unterſcheid iſt / den Hunden zu⸗ 
zuſchreyen / auf der Hirſch⸗Jagt / und auch ein anders auf der Schweins⸗Jagt / 
dann der Hirſch weicht und aͤuſſert ſich von Hunden / wann er gejaget wird / verlaͤſt 
ſich nirgends auf / dann auf ſeine geſchwinde Fuͤß / und wehret ſich nicht / er ſey dann 
gewaltthaͤtiget. Aus ſolchen Urſachen ſoll auf der Hirſch⸗Jagt mit einem froͤlichen 
lauten Geſchrey mit dem Horn und Stimm den Hunden zugeſchrien / aber im 
Schwein⸗Hatz / und da man ſchwartz Wildpraͤt und andere wilde Thiere jagt / fol 
das Widerſpiel geuͤbt werden / dann diß ſchwehre Thier ſeynd / ſo den Hunden nicht 
entlauffen koͤnnen / und ſich auf ihre Waffen und Gegenwehr verlaſſen. Gegen 
ſolche fol man ſich eines groben / tapffern / ungeſtuͤmmen Geſchreyes gebrauchen / da⸗ 
mit ſie hierdurch alsbald auf⸗ und fortgetrieben werden. Es ſoll auch der Jaͤger für 
und fuͤr bey den Hunden bleiben / und ein groß Geſchrey fuͤhren / auf daß ſie die Hunde 

nicht verletzen oder umbringen. Pur | 
So viel die Hirſchen und andere leichte Thiere antrifft / ſollen die zu Roß ſtets 
den Hunden nachfolgen / doch nicht naͤher / dann auf fuͤnfftzig Schritt / und ſonder⸗ 
lich anfaͤnglich alsbald die Hunde abgelaſſen worden / und nicht von ihnen abwei⸗ 
chen / auch dieſelben nicht irre machen oder durch und uͤber ſie rennen / dann da der 
Hirſch Abſpruͤng brauchet / und die zu Roß den Hunden zu nah kaͤmen / und dadurch 
die Farth vertretten wuͤrden / entſtuͤnde hieraus ein ſehr groſſer Mangel / da aber der 
Hirſch auf eine Stund oder mehr / allbereit geloff en / und ſich von den Hunden aͤu⸗ 
fern und abſtehlen wolte / ſo moͤgen ſie alsdann wol naͤher den Hunden zurucken / 
und mit dem Horn drey Hifft jedesmahl abblaſen. Weiters ſolt du wiſſen / daß 
wann der Hirſch ſihet / daß er er mit Hunden uͤberſetzt iſt / ſo verkehrt er / und gibt 
den Wechſel auf vielerley Weg / dann er laufft und ſucht andere Thier in ihrem 
Stand / treibt die fort / legt ſich auf den Bauch an ihre Statt / und laͤſſet die Hunde 
fuͤruͤber lauffen / welche den Hirſch weiter nicht verfahren koͤnnen / dieweil er Fine 
uͤß unter den Bauch verſteckt / und feinen Athem in die Kuͤhle und Feuchte des Erd⸗ 
odens verwendet hat / alſo / daß offtermahls die Hunde auf einen Schritt neben 
ihm hinlauffen / und weder den Wind noch die Wilderung von ihme verfahen moͤ—⸗ 
gen / dann der Hirſch hat dieſe Boßheit von Natur / und weiß / daß die Hund viel ein 
groͤſſers Verfahen von feinem Athem und Fuͤſſen haben / dann von dem uͤbrigen 
Theil feines Leibes / wartet derwegen / biß daß die Pferde an und zu nechft auf 
ihn kommen / ehe dann er weichen und ſich auf die Fuß machen will / darum die Jaͤ⸗ 


ges 
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ger fuͤr und für / zuvor und ehe ſie ſich zu dem Stand nähern / fleiffig und nothdüͤrff⸗ 

tiglich verbrechen ſollen / damit / wann der Hirſch Widergaͤng / 2 und Wech⸗ 
ſel gebraucht / ſich von Stund an auf die Bruͤch wieder zieden / und ihm nacheilen 
moͤgen / da es dann nicht gefehlet / und der Hirſch gewißlich durch die Leit⸗ 
oder andere die beſte aͤlteſte Jaghund angetroffen werden muß / auf welche ſie 
ſich duͤrffen verlaſſen / dieſelbigen ſeynd gewoͤhnlich dermaſſen abgericht / daß als⸗ 
bald ſich der Hirſch erhebt und in Lauff kommt / ſie auf den Wechſel gute Achtung 
geben / und ſtrack ſtillſchweigen / welches junge laͤppiſche Hunde nicht thun / und 
e ſondern eben fo bald auf dem Wechſel fort eilen / lauts werden und 

hjagen. 

Auf dieſe Weg ſollen die Jaͤger gute Achtung geben / und auf die junge Hund 
2 nicht verlaſſen / da ſie nicht die aͤlteſte auch unter und zwiſchen ihnen vermenget 

en. 

Und da zween zu Roß bey einander ſeynd / ſoll der eine ihnen zuſchreyen / der an⸗ 
der ſoll ihnen an das Ort da fie gefehlet haben / ruffen / ſie nennen / erluſtigen und 
froͤlich machen / biß daß der Hirſch wiederum angetroffen iſt / und da er von feinen 
alten beſten Hunden einen hoͤret / ſo lauts iſt / ſoll er zu ihm gehen / und auf den Bo⸗ 
den ſehen / ob es ein 7 70 oder was es ſey / da es der recht iſt / ſo ſoll er drey Hifft 
mit dem Horn blaſen / ſchreyen und den Hunden nennen / da iſt er hinaus / er ſagt 
recht / da iſt der Hirſch hinaus. Die andern zu Roß ſollen den Hunden ernſtlich zu⸗ 
ſprechen / und die nachjagen laſſen / und alsdann mögen fie die vorige Faͤhrt wieder⸗ 
um erneuern / und den Hirſch aufs neu angreiffen. s 

Es gibt auch der Hirſch Wechſel auf ein ander Weis / dann alsbald er ſihet / 
daß die Hunde ihm nachjagen / und daß er von ihnen ſich entledigen kan / zeucht er von 
Stand zu Stand / und ſucht andere Thiere / treibt die auf / und nimmt die mit ſich / 
etwan eine gute Zeit auf eine Stund oder mehr / darnach / da er ſihet / daß er den 
Jaͤger irr gemacht hat / verlaͤſſt er dieſelbige / treibt feine Lift / und begibt ſich entweder 
auf eine gebahnte Straß oder Waſſer / welchem er eine gute Zeit nachfolget / ſo lang 
er Kräfte hat / darnach da er ſich von den Hunden abgeſtohlen / braucht er abermal 
ſeine Liſt / und wirfft ſich auf den Boden / auf die Erden oder in das Waſſer / verbirgt 
feine Fuͤß unter ſich / und gibt feinen Athem wider den Boden / wie ich droben ange⸗ 
zeigt habe. Und fo er im Waſſer iſt / fe laffet er ſeinen Athem gleichfalls darein gehen / 
alſo / daß von ſeinem gantzen Leibe nichts herfuͤr ſihet / dann das aͤuſerſte von ſeiner 
— daß die Hunde hart auf und neben ihm fuͤrkommen / und doch nichts verfa⸗ 

en moͤgen. f f | 911 

Wann die zu Roß dieſes ſehen / ſollen fie Achtung geben / ob der Hirſch von mehr 
andern Thieren umſtanden ſey / und ſeinen beſten und gewiſſeſten Hunden zulauffe / 
dann an die junge Hunde ſoll er ſich nicht kehren / ſondern allein den aͤlteſten trauen / 
fie allezeit in Forcht halten und jagen laſſen / gar nahe bey ihnen bleiben / zuſprechen 
und behuͤlfflich ſeyn / und die Hand voller Bruch haben / und durchaus / da er den 
Huch geſehen / verbrechen. Da aber vielleicht ö et abfallen wuͤrden / ſſch 
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ſich in zween oder drey Hauffen vertheilen / mogen ſie ſelbſt wol daraus abnehmen / daß 
es Wechſel ſeyn / und ſich der Hirſch ab ziehe. 
Da dann etliche von jungen naͤrriſchen Hunden vermeinten die rechte Fahrt 
wiederum zu haben / und doch die alten nicht dabey waren / ſollen ſie ihnen nicht trauen / 
ſondern Achtung geben / wo die alte und gewiſſeſte Hunde ihren Lauff hinnehmen / 
dahin ſie ſich verfuͤgen / und auf die Fahrt ſehen. Wo ſie aber vernehmen / daß fol 
ches die rechte Fahrt ware / ſollen fie verbrechen / im Horn jagen und ſchreyen / da 
u er hinaus / er ſagt recht / und die Hund nennen / die auf der rechten Fahrt 
eynd. | | 4 
Weiter iſt zu wiffen / daß die Hunde nicht fo wol in den Straſſen lauffen / noch 
wie anderer Ends ſuchen und verfahren / aus allerley Urſachen / dann in Straſſen 
lauffen viel und mancherley Thier ohne Unterlaß / welche den Boden zu Staub und 
Meel mit den Fuͤſſen machen / daß / ob wol die Hunde jhre Naſen dahin ausſtre⸗ 
cken / doch der Staub ihnen in die Naſen kommt / ſie verſtopffet und den Beſuch 
hinnimint. Deßgleichen thut die groſſe Hitz / fo immerdar darauf ligt / und die 
Feuchte uud Kühle dermaſſen heraus zeucht und ertrucknet / daß ob ſchon der Dirfch 
daruͤder hinlaͤufft / jedoch die ſtaͤubichte Erde von Stund an auf die Fahrt toiede⸗ 
tum faͤlt / fie verdeckt / dadurch der Hund verfahren ſolte / und ſonſt kein Behelff 
7 75 der Hirſch weder an Kraͤuter / Hecken noch Stauden ſtreiffen oder an⸗ 
ahten kan. nnd * 
Und hat noch viel ander Bedenken / warum die Hunde in Wegen nichts verfah⸗ 

ren moͤgen / welche ich jetzt Kuͤrtze halben bleiben und unerzehlet laſſen will. N 
An ſolchen Orten brauchen die Hirſchen ihre Lift und Geſchwindigkeit / und 
bleiben lange Zeit auf ſolchen Wegen, damit fie ſich von Hunden hiedurch abſteh⸗ 
len moͤgen / und haben ſolche Liſt von Natur und ihrer Art nach / daß ſie wiſſen / daß 
die Hund in Wegen nicht fo bald / wie an andern Orten verfahren / dann die Na⸗ 
tur jedem Thier / Mittel / Weg und Sinn / ſich zuerhalten / und dann auch das je⸗ 
nige zu fliehen und zu meiden / was ihm zuwider iſt / gegeben hat. Wo dann die 
zu Moß ſolche ihre Liſt erſehen / ſollen ſie den Boden beſehen / ob der Hirſch nicht et⸗ 
wan Wechſel gebraucht / und da fie vermercken würden, daß der Hirſch mit Fleiß 
Abſpruͤnz gethan / hin und wider und uͤber ſich ſelbſt geloffen / ſollen ſie ihren Hun⸗ 
den zuſchrehen / ſich da der Hirſch wechſelt / feine Renck abwenden / und den Hunden / 
damit fie durch die Abgaͤng / Wechſel / Zu⸗ und Heimgaͤng / die Fahrt wiederum has 
ben und einfallen moͤgen / verhuͤlfflich ſeyn / und ſie neben und nicht in den Straffen 
nachſuchen laſſen / dann ſie neben den Wegen der Fahrt nicht ſowol re koͤn⸗ 
nen / als in den Wegen / finden auch auſſerhalb den Wegen Graß / Kräuter / Des 
cken und Stauden / welche die Hirſchen mit dem Leib berühren / und dadurch fie 
deſto leichtlicher verfahren moͤgen. Und ſollen die Jaͤger durchaus und überall vers 
brechen / die Hund erluſtigen / zur Nachſuch bewegen und anteigen / fo viel ihnen 
muͤglich iſt / und da etwa ein Hund ſtutzen wuͤrde / 1 zu ihm gehen / und den Ort be⸗ 
fr ots va ey und ds es die rechte Fahrt iſt / ſollen ſie ihnen zublaſen / und die 
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dern auch auf die Fahrt bringen / und nennen Hoch da Cleraud / und Hoch d 
Miraudt / wie ich —.— augggeßerhabe nu 1 | N 7 0 1 > 1 
Es begiebt ſich auch daß die Hirſchen uͤber verbrennte Ort lauffen / an welchen 
Orten die Hund gantz und gar keinen Beſuch haben moͤgen / dann der Geruch des Feu⸗ 
ers iſt viel groͤſſer / dann Dep Hirſchen Wilderung. Alsdann ſoll der Jaͤger Achtung 
geben / auf welcher Seiten der Hirſch / ſo er ſich hinein begiebt / den Kopff gewendet / und 
damit ſeine Hund fort hetzen und nicht ſtill ſtehen laſſen / biß ſte über den verbrennten 
Platz kommen / alsdann ſoll er ſeine Hund wiederum anhetzen / ihnen zuſchrehen / und iſt 
un moglich / daß fie die nicht wiederum auf die rechte Fahrt bringen / oder mag mit rech⸗ 
tem Furſchlag durch friſche Oerter einkraiſen. | up An 
Darnach ſo ein Hirſch ſich auf daß freye Feld begebe / und DIE geſchehe zwiſchen 
Mittag und drey Uhren / und die Jaͤger vermerckten / daß die Hunde aus dem Athem 
wären, ſollen ſis nicht weſter treiben / ſondern erluſtigen / Jo viel ihnen muͤglich iſt / da 
ſie dann vermerckten / daß die guten Hunde nicht mit Luſt auf der Fahrten nachjagten / 
ſondern allein den Schwantz ruͤckten / follen fie ſich deſſen nicht verwundern dann diß 
geſchicht von wegen groſſer Hitze / und daß ſie aus dem Athem ſeyn. Um ſolcher Ur⸗ 
fach willen / ſollen ſie die nicht verlaſſen / ſondern nachfolgen / ſo viel ihnen muͤglich / daß 
fie nicht noͤthigen / wie geſagt iſdt tt. ee A e 
Dapnach ſo man augenſcheinlich ſiehet / daß ſie nicht mehr fort moͤgen / ſoll aus 
der letzten Fahrt verbrochen werden / die ſie geſehen / und die Hund etwa in das naͤ⸗ 
heſte Dorfffuͤhren / ſie zu ebkuͤhlen / und ihnen friſch Waſſer und Brod geben laſſen / 
oder da deſſen nicht Fug iſt / ſich unter einen Baum im Schatten lagern / biß die groͤſ⸗ 
ſeſte Hitze fuͤruber iſt / mit feinem Horn ein Zeichen den andern auch geben / und ſich 
alle verſammlen. Da es dann um die dritte Stunde iſt / ſollen ſie auf ſeyn / und ih⸗ 
ven letzten Bruch und Fahrt wiederum fuͤr die Hand nehmen / und den Knecht mit 
dem Leithund zuvor ſchicken / dem Hunde Luſt machen / ihm zuſprechen / und da der 
Hund ſchon lauts werden wolt / von deswegen nicht zuͤrnen / dann dadurch moͤgen 
die andern Jaghund wiederum zur rechten Fahrt bracht werden. Alſo ſollen ſie 
an thun / dem Hirſchen nachſuchen und nacheylen / biß daß ſie ihn wiederum 
nrbeffen. u RER eat e ee 20 n f 
Wieiter iſt zu wiſſen / daß wann der Hirſch erjagt iſt / und irr gemacht worden / 
ſeine letzte Freyheit dem Maſſer zu iſt / und rinnet viel ehe das Waſſer hinab / dann 
hinauf / ſonderlich wann der Fluß ſtarck laufft / dieweil er wol weiß / daß die Hund 
viel groſſers verfahren im Auſſteigen / dann ſonſt von ihm gehaben moͤgen / und 
bb Fluß den Beſuch hinweg nimmt / fo muß er auch mehr Arbeit im Aufſteigen 
Und iſt dabey zu wiſſen / daß ein Hirſch / der lang geloffen iſt / und ein Waſſer 
antrifft / ſich von Stund an hinein begiebt / mitten dadurch rinnet / und ſich aufs beſte 
huͤtet / daß er nicht etwa Hecken oder Stauden zu beyden Seiten des Waſſers be⸗ 
ruͤhre / und dadurch ihn die Hund verfahren muͤchten / folget doch fuͤr und für dem 
Waſſer nach / biß daß er etwa ein Holtz oder andere Hindernus findet / und N 
* itte 2 er⸗ 
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heraus muß. Auf ſolche Wege ſollen die zu Roß und Fuß wol abgerichtet ſeyn / 
und an dem Ort da der Hirſch ins Waſſer ſich begeben hat / verbrechen / und er 
tung geben / wo hinaus er feinen Kopff gewendet / welches fie verſtehen koͤnnen aus 
der Flucht und Hunden / die ſie hindurch ſchwimmen laſſen ſollen / dann wann der 
Hiuſch angeruͤhret hat / fo koͤnnen ſie die rechte Fahrt bald wiederum einfallen / oder 
mag der Jaͤger an der Truͤbe des Waſſers / oder daß der Hirſch etwan Gras / 
Bintzen / oder anders niedergetretten / ſeine Faͤhrt / und wo er hindurch gerunnen / 
vermercken. \ t an . 
Wann dann fie gewiſſe Urkund haben / wo der Hirſch hinaus iſt / ſollen fie ih⸗ 
ren Hunden zuruͤck aus dem Waſſer ruffen / damit ſie ſich nicht verderben / oder. eve 
frieren / und da drey Roß auf einander ſeynd / zween auf der einen Seiten des Waſ⸗ 
ſers halten / der ander der Laͤnge nach hinnach / da der Hirſch den Kopff hinaus ge⸗ 
wendet / nachfolgen / und zuſehen / ob er ihn etwa rinnen oder ſonſt erſehen moͤchte. 
Die andern zween / ſo auf der Seiten des Waſſers bleiben / ſollen ihre Hunde 
wiederum zu beyden Seiten des Waſſers anfuͤhren / und doch ziemlich weit vom 
Waſſer / die weil ſie viel ehe den Hirſch auf zwantzig oder dreyſſig Schritt / dann nahe 
dabey / oder auf den Geſtad verfahren koͤnnen. Die Ulſach iſt / daß wann der 
Hirſch aus dem Waſſer ſich begibt / fein Haar kraus und luck mit Waſſer / gleich 
einem Schwamm ausgefuͤllt iſt / ihm die Schenckel hinab laufft / und in die Faͤhrt 
ſich fegt 7 daß die Hunde nichts ſuchen oder verfahren koͤnnen / aber auf zehen oder 
zwoͤlff Schritt vom Geſtad mögen fie viel beſſer verfahren / dieweil das Waſſer von 
ihm gefallen: jedoch follen die zu Roß ſtets bey dem Waſſer bleiben / dieweil ſich 
der Hirſch offtermals gantz und gar darein verſteckt / wie ich droben angezeiget 
habe / und ſich im mittelſt in einem Bintzen / Weyden oder andern Buſch aufhaͤlt / 
biß daß ſie fort kommen / und alsdann erſt aus dem Waſſer ſich / und wiederum den 
Weg / ſo er herkommen / hinaus begeben / dann er gewoͤhnlich die Liſt gebrauchet / 
daß er die Hund und Jaͤger fuͤruͤber laͤſſet / ſich abſtiehlet / und die Fahrt / da er her⸗ 
kommen / wiederum hinlaͤufft. Doch begibt ſich diß nicht offtermals / ſondern 
allein wann die Waſſer mit vielen Holtz umwachſen / und nahe bey den Waͤldern 
ſeynd. Derowegen muß für und für einer zu Roß ſeyn / der feine Augen auf das 
Waſſer werffe / die andern auf zwoͤlff Schritt die Hund ausführen, und alſo Hund 
und Jaͤger die Laͤnge des Waſſers für ſich nehmen / biß daß fie die Ausfahrt des Hir⸗ 
ſches finden und haden moͤgen. Auch wie ich droben angezeiget hab / ſo ſie ein Bloch 
im Waſſer / oder Stuͤcker von einer verfallenen Muͤhlen oder anders dergleichen 
finden / ſollen ſie auf dieſelbigen End wol achtung geben / dann der Hirſch giebt ſich 
viel eher an folchen dann andern Orten hinaus / fonderlich wann er irrig iſt / und 
keine Huͤlff noch Rettung auf den Fuͤſſen / noch auch keinen ſichern Ort / darin⸗ 
= er 115 erhalten moͤchte / mehr haben mag / und derowegen dem Waſſes 
olgen muß. 
Wieeter iſt auf zweyerley Wind achtung zu geben / welche wir Nord und Sud⸗ 
oder Mittag und Mitternacht⸗Wind nennen / und den Hirſchen gang und gar au 
wides 
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wider feynd. Dann wann er aus dem Holtz in die Felder zeucht / und einer unter dies 
ſen Winden blaͤſet ſo laufft er nimmermeht dem Wind entgegen / ſondern wendet 
dem Wind den Ruͤcken / welches er von vieler Urſach wegen thut. 

Die erſte iſt / daß der Sud⸗ Wund trocken und kalt iſt / ſehr trocknet / und der von 
Mittag warm und corrum pirt iſt / dann er durch der Sonnen⸗Strich herkemmt / 
welcher ihn von wegen der Hitz verdorret und verfaulet. Und derohalben da der 
Hirſch dieſer Winde einem entgegen lieffe / ſo wird er dardurch zu viel erhitzigt / und 
ihme ſein Maul und Zungen ausgedoͤrret / auch ſo ſeynd beyde Winde gemeiniglich 
hefftig und ungeſtuͤmm / und dem Hirſch nicht wol muͤglich / daß er mit feinem Gehirn 
durchdringen und nicht verhindert werde / fo weiß der Hirſch auch / daß fo er dem 
Winde entgegen lieff / die Hund ihn defto beſſer und mehr in die Höhe und Weite 
verfahren konten / und die Naß auf den Boden nicht legen doͤrfften / auch uͤber diß / 
ſo will er allezeit die Stimm der Hunde haben und hoͤren. Phoͤbus ſagt / ein Hirſch 
lauffe gewoͤhnlich dem Wind entgegen / man hat aber das Widerſpiel offtmals ge⸗ 
ſehen / wiewol wann der Meer⸗Wind / der feucht iſt / blaͤſet / er denſelben viel ehe / dann 
ſonſt entgegen laufft / ſo viel aber belangt den Wind von Mittag und Mitternacht / da⸗ 
von ich zuvor geſagt habe / ſo iſt gewiß / daß fie dem Hirſchen nicht annehmlich ſeynd / 
wie dann auch ſonſt allen andern Thieren / und fuͤrnehmlich den Hunden / welche nicht 
gerne jagen wollen / da dieſelbigen Winde blaſen. | 

eiter ſoll verſtanden werden / daß der Hirſch ſich ins freye Feld begibt / von vie⸗ 
ler andern Urſach wegen / ſonderlich aber im Aprill und Mayen / begiebt er fich nicht 
bald in das Gehoͤltz / damit er nicht mit dem Gehirn anſtoſſe / und ſich verletze / fleucht 
derohalben den Hauen und liechten Orten zu / damit er ſich von Hunden abſtehlen / 
und auf ebner Erden ſeine Abſpruͤng unverhindert brauchen moͤge. 

Oder er fleucht das Gehoͤltz noch anderer Urſachen halben / nemlich darum / daß 


er in dem Hochholtz beſchwerlich die Aeſt mit ſeinem Gehirn durchbrechen und den 


Hunden entweichen / auch ſeine Abſpruͤng brauchen kan. Da hingegen die Hunde 
viel leichter unten durch das Gehoͤltz durchſchlupffen und nacheilen moͤgen / darum der 


Hirſch in die Haͤu und liechte Oerter ſich begiebt / und derowegen die zu Roß gute Ach⸗ 


tung geben ſollen / dann der Hirſch wechslet viel ehe in Häuen oder offenen Feld / dann 
in Hoͤltzern fo haben auch die Hunde in Haͤuen und Feldern beſſere Gelegenheit fich 
zu vertheilen / und hin und wider zu lauffen / und moͤchten alsdann leichtlich von der 
lo leich fie durch die zu Roß gedraͤngt / oder übereilt würden’ welches in 

öͤltzern nicht fo leichtlich geſchicht / ſondern die Hund auf der ſtarcken Fahrt dem 
Hirſchen nachfolgen. Darum in Haͤuen und Feldern der Jaͤger des Verfallens des 
Hund viel ehe ſich / dann in Hoͤltzern beſorgen muß. | 


Der Hirſch giebt fich ins Feld noch auf andere Weg / das iſt / wann er ſich em⸗ | 


pfindet von den Hunden behaͤngt zu ſeyn / und nicht weiters kan / alsdann ſo erſchrickt 
er / verliert feine Sinnen / weiß nicht mehr wohinaus / nimmt alsdann das freye Feld 


8 ich / und durchlaͤufft die Doͤrffer und andere Oerter / auf dieſen Weg ſollen die zu 
A ſich zu den Hunden naͤhern / und RR fie vermercken / daß ſie abfallen nic u 
Titettt 
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derum zuruck weichen / ſondern ſie fur und für fort treiben. Dann ſo ein Hirſch irr 
gemacht iſt / und ſich ins Feld begiedt / braucht er keine Abſpruͤng mehr / daß er viel hin 
und wieder lauffe / ſondern begibt ſich immer ſtracks fort / ſo lang er Kraͤffte hat / es 
ware dann Sach / daß er durch den Wind etwa ein Waſſer vernommen / alsdann 
möcht er denſelben zulauffen / und ſonſt nicht / und iſt gleichwol nicht ohn / daß wo er 
das Feld für ſich nehme / von obgehoͤrter Urſach wegen und nicht irrig waͤre / er wol 
Abfprung brauchen mochte / da er aber irrig Ift / es ware dann / daß er ſich auf den 
Bauch meder thaͤt / daſelbſt liegen blieb / und dadurch Lſt und Geſchwindigkeit ſuchte 
daſelbſt zu bleiben. u 2 4 | 17 5 
„Weiters hat es einen groſſen Unterſcheid / die Abſpruͤng in Haͤuen und dann 
in Waldern zu erkennen und abzuwenden / dann in Waͤldern muß man die Fuͤrgriff 
viel naͤher um den Hirſch herum / da er feine Abſpruͤng gethan / fuͤr ſich neh men / und 
je enger der Jaͤger einkraiſet / je beſſer es iſt / dann fo die zu Roß den Fuͤrgriff zu weit 
für ſich nehmen / moͤchten ſie den Wechſel antreffen / und mittelſt der Piuſch ſich fort⸗ 
machen welches ſehr beſchwerlich waͤre / in Feldern aber mögen ſie die Fuͤrgriff durch 
die kuͤhle und bequemlichſte Dexter / da die Hund am beſten ſuchen / und fie ſich der 
Widergaͤng nicht zu befahren / fuͤr ſich nehmen / dann in den duͤrren ausgetruckneten 
Feldern verfahren die Hunde nicht wol von wegen des Staubs / ſo darinnen iſt / 
und ihnen in die Naſen ſteigt / auch von wegen der Hitz der Sonnen / welche die 
Feuchtigkeit aus der Erden gezogen / und ertrucknet / und dann / dieweil weder Kraut 
noch Gras zu finden / daran ſich der Hirſch geruͤhret / und dadurch die Hund die Fahrt 
verfangen moͤchten / welches eine Urſach iſt / warum die zu Roß ihre Fuͤrgriff ſollen an 
e und ſchattigten Orten / und da der Boden feine Feuchte behaͤlt / 
Uchen. it ahnen ond neu ind i. FRE BE HH 
Da ſie ihn dann in dem erſten Fuͤrgriff nicht möchten erlangen / ſollen ſie einen 
groͤſſern für ſich nehmen / und da fie ihn / noch feinen Ausgang / auch in demſelbigen 
nicht vernehmen wuͤrden / moͤgen ſie ar wohnen / daß er in ihrem Fuͤrgriff blieben 
ſey / oder ſich gewendet / Abſpruͤng und AWidergäng gebraucht / alsdann ſollen ſie ihre 
Hund wiederum an das erſte Ort / da fie verfallen / führen / und fie auf der Fahrt / da⸗ 
von ſie erſtlich abgefallen / nachſuchen laſſen / mit dem Horn und Stimm zu ſchreyen / 
luſtig machen / abſteigen / und auf die Fahrt / wie geſagt / bringen helffen / dieſer Geſtalt 
iſts nicht muͤglich / daß ſie den Hirſchen nicht wiederum in ihrem Fuͤrgriff antreffen / 
oder daß / ſo er fuͤruͤber iſt / ihm nicht vernehmen ſolten. Wo diß nicht etwan 
eine groſſe Hitz verhindert / dadurch die Hund nachzujagen / unluſtig gemacht und 
anhalten wuͤrben. een em 1 * nr 1 
Weiter ſoll man mercken / daß die zween erſte Abſprüͤng / die der Hirſch braucht 
fo bald er von feinem Stand aufgejaget / und vor den Hunden iſt / dem zu Roß zu ver⸗ 
ſtehen geben / alle andere / die er den gantzen Tag treiben wuͤrde / dann ſo er die zween er 
ſte in. Waſſern oder . oder Waſſern beſchehen / und ſoll der zu Roß gute ach⸗ 
tung geben / zu welcher Seiten der ⸗Htrich ſich anfaͤnglich zur Rechten oder zur Lin⸗ 
cken hinaus begibt / dann alle andere ſeine Ausbruͤch men 
„ ie 112 5 au 


auf derſelbigen Selten / es ſey zur Uncken oder zur Rechten. Derewegen füllen die 
Jaͤger hierauf Achtung geben / damit fie durch ihre Hund alle Lift deß Hirſchen / und 
fuͤrnemlich die erſte Ausfahrt erkennen und vernehmen moͤgen. | 

Weiter fo gebrauchet der Pirſch auch andere Liftund Abſprüng in Fuß⸗ Pfaͤden / 
ſo durch das Gehoͤltz gehen / welchen er ſiracks der Laͤnge nach folget / biß zu End des 
Holtzes / als wolte er ſich in das offen Feld 1 und doch alsbald wiederum ab⸗ 
ſpringt / und auf zween Armbruſt⸗ Schuß / eben ſelben Pfads wieder geht / alsdann 
ſollen die zu Roß gute Achtung geben / daß ihre Hunde nicht die Widerfahrt ergreif⸗ 
fen / oder für ſich nehmen / dieweil der Hirſch eine Zeitlang zurück geloffen iſt / auch dies 
weil ſie die Fahrt viel beſſer im Schatten dann andern Orten haben / und nicht fü 
leichtlich abfallen / und auf die Widerfahrt gebracht werden moͤgen. Auf ſolchen 
Fall ſollen die Jaͤger ihre Hunde micht erhitzigen noch uͤbertrelben / ſondern vielmehr 
ſie in Forcht nachjagen laſſen / biß daß ſie wiederum in die rechte Fahrt einfallen. 

Weietter ſo werden Hirſchen gefunden / welche alsbald ſie aufgejaget werden / fich 
ſtellen / als waren fie mid und abgejaget / thun ſich auf den Bauch vor denen zu Roß 
nieder / und laſſen ſich die Hunde erjagen / als ob fie ſehr mud / matt und irrig waͤren / 
ſolche Naͤncke zeigen an / daß dieſelbige Hirſchen argliſtig und gutes Athems ſeyn / in 
die Dart lauffen moͤgen / und ſich auf ihre Staͤrcke verlaſſen. 

Und das dann mehr iſt / ſo kan der zu Roß auf vielerley Weg erkennen / ob ein 
Hirſch ſich woll ergeben / und ob er muͤd und irrig ſey oder nicht. f 
Die erſt iſt das / ſo er von den Hunden fleucht / und niemand weder ſihet noch hoͤ⸗ 
ret / den Kopff haͤnget / und die Nas nieder auf den Boden hebt / ſtraucht und mit den 
Ferſen ſchwangt / und ſich wie ein voller Bauer ſtellet / als ob er ſehr muͤd / ihm alle 
vier ab waͤren / und aber / alsbald er einen Menſchen ungefehr vernimmt / den Kopff auf 
die Höhe hebt und groſſe S pringe thut / wie ich hievor auch geſagt habe / damit feine 
Staͤrcke / Gerade und Macht unzuzeigen / aber diß waͤhret nicht lang / ſondern / ſo bald 
er wiederum was fortkommt / ſo haͤngt er den Kopff / und ſtellt ſich wie zuvor. 

Er mag auch auf andere Weg noch erjagt und irrig erkennet werden / nemlich / ſo 
er das Maul und Zungen trocken / ohne Schaum und hinter ſich gezogen haͤtte / — 
ob der Fahrt und Flucht / dann er mehrentheils die Klauen geſperrt hat / als wann 
kecklich fortſpruͤnge / und doch alsbald die etwan wiederum oͤffnet / und groſſe Streiff 
und tieffe Fahrt in die Erden gibt / mehrentheils auch in den Fuß⸗Pfaͤden und We⸗ 
gen bleibet / und wenig Abſpruͤng thut / alſo / daß wo er ſchon ein Hecken / Zaun oder 
Graben antrifft / jedoch neben hin laufft / und einen gelegenen Ort / dadurch er moͤg 
hinüber kommen / ſucht / dann er die Krafft noch Staͤrcke nicht hat / darüber zu ſprin⸗ 
gen / alle dergleichen Zeichen A7 dem Roß zu verſtehen / daß der Hirſch ſich ergeben 
will / und daß er irrig und erjagt ſenr. r 3. ee e 

Ich — ein End an diß Capitel machen / und bitte die zu Roß / und ſo die Sach 
verſtehen / hie wollen mich fur entſchuldiget halten / da ich ſchon etwas vergeſſen oder 
ausge laſſen hab / dann es laſſen ſich ſolche Sachen nicht fo wol ſchreiben / als ich die 
auf der Jagt im Werck ſelbſt augenſcheinlich leiſten und darthun wolte. pie 


/ 


Derohalben die Kunſt erfordert / daß ein jeder Jaͤger / witzig / liſtig / ſubtil und 
argwoͤhniſch ſeye / auch ſich nach Geſtalt / Ort und Gelegenheit der Sachen jederzeit 
verhalte / dem Hirſchen nichts guts / ſondern alle Liſt und Raͤnck zutraue / auf ſeine gu⸗ 
te Hunde / Abſpruͤng der Hirſchen / wo und an welchem Ort dieſelben beſchehen / gute 
Achtung gebe. Er ſoll auch ſeine Fuͤrgriff klein oder groß / lang oder kurtz / je nach 
Geſtalt des Orts / der Zeit und Jahr nach / anſtellen / und dem Hirſchen abzubrechen 
wiſſen; dann zu der Zeit / wann die Blumen verhanden / und Geruch von ſich geben / 
da verfallen die Hund viel ehe / dann zu anderer Zeit. Alsdann ſoll er die Fuͤrgriff 
weit offtermahls / und auch abgene ihe kuͤhle Oerter für feine Hunde für ſich neh⸗ 
men / dieſer Geſtalt mags nicht bald geſchehen / daß ein Hirſch ſich leichtlich von einem 
guten Jaͤger abſtehlen oder entrinnen moͤge / es beſchehe dann durch Mangel der Hun⸗ 
de. Ob auch ſchon die Hunde den Hirſchen von wegen der Nacht verlaſſen muͤſten / 
oder aber daß ſie muͤde und abgearbeitet waͤren / ſo muß ſich doch der Jaͤger darob 
nicht entſetzen / ſondern allezeit feine aͤuſerſte Bruͤch der Fahrt fuͤr ſich nehmen / und auf 
den andern Morgen wiederum vor und nachſuchen / finden und fahen. 


Das XXXIII. Capitel. 


| Wie ein Hirſch im Waſſer zu hetzen. 
52 der Hirſch erjagt iſt / und ſich ſtellt / ſo iſts gefährlich / ſonderlich in der 
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Brunſt / da ihm das Gehirn viel vergiffter iſt / dann ſonſt / und wird ders 
halben im gemeinen Sprichwort geſagt: | 


Auf ein Hirſchen gehört friſch Bier / 
Und auf ein wild Schwein guter Barbier. 

Es ſollen fich die zu Roß wol in Acht nehmen / und deſto vernuͤnfftiger / die Hirſchen 

ſo ſich ſtellen / angreiffen / auf folgende Weiſe. 
CEs ſtllet ſich der Hirſch auf zweyerley Weg / im Waſſer und auf der Erden / 
und ſo der Hirſch in tieffen Waſſern iſt / und der zu Roß nicht dahin zu ihm kommen 
kan / ſoll er alsbald ſeine Hunde wiederum zu Hauff kuppeln / damit ſie nicht zu 
lang im Waſſer ſeyen / und ſich erkalten und verderben / oder da dig in groſſen Waſ⸗ 
fern oder breiten Seen waͤre / fie verſauffen möchten dann ein Hirſch fo erjagt iſt / be⸗ 
gehrt nicht aus dem Waſſer / und fürnehmlich wann er die Hund und Jäger bey und 
um ſich ſihet / ſondern rinnet gern / halt ſich in der Mitte und Tieffe auf / und aͤuſſert 
ſich des Geſtads / darum dann der zu Roß ſeine Hunde zu ſich nehmen / ſich verber⸗ 
gen / und warten ſoll / bis ſich der Hirſch wiederum heraus thue / welches geſchehen 
mag / alsbald er kein Geſchrey mehr hoͤret / und ſtill iſt / oder ſo er dem Geſtad zu eilet / 
mag ihm der Jaͤger einen Fang mit ſeinem Schwerdt geben. Wann er aber aus 
dem Waſſer iſt / ſoll der Jaͤger die Hund nicht alsbald kuppeln / dann der Hirſch 
ſonſt vom Geſchrey von Stund an wiederum umkehren / ſich dem Waſſer zu kehren 
moͤchte / und dardurch die Jaͤger nicht Gelegenheit haben / einen Fang mit dem 
| Schwerdt 
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Schwerd zu geben. Da er dann vermerckt / daß der Hirſch nicht aus dem Waſſer 
wolte / ſoll er/ wo diß ſeyn mag / nach einem Schiff trachten / oder da er ſchwimmen 
kan / ſich nackend ausziehen / einen Dolch in die Hand nehmen / und den Hirſchen im 
Waſſer fangen / doch ſoll der Jaͤger gie Achtung geben / daß er den Hirſchen allein 
in der Tieffe / und nicht wann er den Soden gehoben mag angreiffe / dann ſo er den 
dee moͤgen / ſo ſteurt er ſich / und möcht ven Jager herletzen / welches an 
tieffen Orten nicht ſhn kan. Wann aber der Hirſch auf ebener Erden ſich ſtollt / 
und ſein Gehirn gantz hat / ſoll der Jaͤger wol Achtung geben / wann diß beſchehe / 
dann ſo diß an einen offenen ebenen Ort / da kein Holtz nicht iſt / ſich zutraͤgt / fo iſt es 
gefaͤhrlich zu wagen. Da aber diß neben einem r oder groſſen Holtz iſt / 
0 der Jaͤger wol mittelſt / dieweil der Hirſch mit den Hunden flveitet / hinter den 
Aeſten ihn heimlich angreiffen / erlegen / und ſo der Hirſch den Kopff gegen ihm wen⸗ 
Pe wolte / mit Ken guten Stecken ihn hart treffen / fo thut er ihm nichts / und kehrt 
ich von ihm ab. | | 
Es mag ihn der Jaͤger auch auf andere Weg erlegen / das iſt / wann er den Hir⸗ 
ſchen ſolcher Geſtalt ſiehet / ſoll er feinen Hunden zuſchreyen / und da er den Kopff wen⸗ 
den / und ſich in die Flucht begeben wolte / feinen Klepper anhauen / und zu und neben 
ihm ſich naher / ſo nah er kan / damit er nicht Raum noch Gelegenheit hab / ihn mit 
dem Gehien zu verletzen / und ihn alſo erlegen. 


Das XxxXIV. Capitel. | 


Wann der Hirſch gefangen / wie und auf was Weiſe derſelbe 
von den Jaͤgern ſoll zerwuͤrckt werden / und was dar⸗ g 
bey ihr Jaͤger⸗Recht ſey. 15 

Ann der Hirſch gefangen iſt / fo ſollen die zu Roß und Jaͤger / ſo vorhanden / 
allen andernein Zeichen mit dem Horn geben / damit jederman und auch 
| die Hunde / fich verſammlen / da diß beſchehen / und der Koͤnig / Fuͤrſt oder 
Herr ankommen / ſoſoll der Hirſch den Hunden dargewieſen / und alsbald wiederum 
zuſamm gekuppelt werden / und alsdann der Jaͤger / fo den Hirſch beſtaͤttet / ein Meſſer 
nehmen / dem Hirſch den rechten Lauff abſchneiden / und dem Koͤnig oder Fuͤrſten dar⸗ 
bieten. Nach dieſem ſollen die Aeſt von Bäumen und Blatter abgeſchnitken“ auf 
die Erden geſtreuet / der Hirſch darauf auf den Rücken / die vier Laͤuff und Bauch in 
die Hoͤhe gekehrt / und fein Gehirn unter beyde Achſeln geleget werden. Es foll auch 
ein Gaͤbele vorhanden ſeyn / da eins etwas langer it dann das ander / allerley gute 
Bißlein / ſo dem Koͤnige / Fuͤrſten oder Herren gebuͤhren / daran hencken / vor allen 
Dingen und ehe der Hirſch zerwuͤrckt / wird der Zain heraus genommen ein kleines 
Loch durdurch geſtochen / an das Gaͤbele gehenckt / und darauf ſoll der Hirſch folgen⸗ 
der Geſtalt zerwuͤrckt werden. Be l 
Erſtlich ſoll man bey der Gurgel anfahen / den Hirſch uͤber dem gantzen Bauch 
bis an den Zain / und alsdann die Haut ir rechten fordern Lauff geringe ion 
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über dem Gleich bis oben hinaus an die Knoͤpff der Bruſt aufſchneiden und dann 
gleicher Geſtalt mit den andern Laͤuffen auch verfahren / doch die Schnitt an den hin⸗ 
tern Laͤuffen beyderſeits ſtrack dem Zain zu wenden / und folgens bey den Laͤuffen un⸗ 
ter dem Gleich wie geſagt / wiederum anfahen / ihn zerwuͤrcken / und wann man zu 
beyden Seiten kommen iſt / mit ſamt der Haut ein roth Stuck / welches wir die Kies 
ben nennen / und zu beyden (Seiten aͤber dar Wildprat herſcheine / heraus ſchnei⸗ 
den / und wann der Pirſch biß an das Gehirn / Ohren / Schwantz und Zaͤuner 
zerwuͤrckt iſt / welches alles bey der Haut bleiben muß / ſoll der Jaͤger ſtill halten / ehe 
er den Leib angreift / und zuvor einen guten ſtarcken Trunck thun / dann ſonſt / wo er 
den Hirſch ohne einen Trunck zerwuͤrckte / muͤſte das Wildpraͤt verderben und rie⸗ 
chend werden. HR AN | 
Dießgleichen ſoll der Königs Fuͤrſt oder Herr auch feinen Wein mit ſamt einer 
Glut⸗ Pfannen mit gluͤenden Kohlen belegt / neben einer guten reſſen wol gepfeffer⸗ 
ten Jaus in einem Schuͤſſelein / wie ſich gebuͤhret / fordern / herzu bringen / die beſten 
Bißlein von dem Hirſchen nehmen / auf feine Glut⸗Pfanne legen / erwarmen laſſen / 
und dieſelben verzehren / eſſen / trincken / lachen / guter und froͤlicher Dinge ſeyn / und 
den Hunden ſo das Beſte auf der Jagt gethan / fleiſſig eingefallen / wol verfangen und 
Dachgeſ agg mach agen, fie zu ſich beruffen / und wie der Huch zerwuͤrckt wird / ſehen 
laſſen. Dieſer Geſtalt haben vor Zeiten fuͤrtreffliche Könige / Fuͤrſten und Herren / 
ſo zur Jagt Luſt gehabt / ſich verhalten. | 
Nach dieſem ſoll der Jaͤger fein Meſſer nehmen / die Haut auf dem Laub aus⸗ 
breiten / und den Hirſch folgender Geſtalt zerwuͤrcken. Erſtlich ſoll er die Zung neh⸗ 
men / und an das Gaͤbele hencken / darnach die zween Knoͤpff zwiſchen dem Hals und 
den Aſcheln mit ſamt den andern zweyen / ſo beyderſeits ſtehen / und derhalben Sei⸗ 
ten⸗Knoͤpff genennet werden / und alle vier an das Gaͤbele hencken. Folgends den 
rechten Bug anwenden / der iſt dem Jaͤger / ſo den Hirſchen beſtaͤttet / gehoͤrig. Der 
ander Bug ſoll in Gemein ausgetheilet werden. Die Bruſt gehoͤret dem Jaͤger⸗ 
meiſter zu / das Aeuſſerſte / ſo zu Ende der Bruſt am Halſe anfaͤhet / iſt auch an dem / ſo den 
Hirſch beſtaͤttet / gehoͤrig. Auf diß ſoll er den Bauch ausleeren / und den Zain heraus 
thun / deßgleichen das Hertz / Geaͤder und den Affter⸗Darm / alſo warm umwenden / 
ſaubern und an das Gaͤbele hencken / alsdann das Hertz öffnen; und das Creutz her⸗ 
aus nehmen / mit ſamt dem / ſo Nombles von den Frantzoſen genennet werden / und 
wir kein beſonder Wort darzu haben ſo zwiſchen den Arſchbacken anfaͤhet / und hierauf 
Arſchbacken und den Zaͤumer von Seiten an der Lang nach / bis zu End deß Schwan⸗ 
tzes / deß u ſoll er bleiben / demſelbigen zween Hieb mit feinem Meſſer auf der 
Hoͤhe bey den Oertern geben und hiedurch das Wildpraͤt ſehen laſſen. Darnach zu 
Ende der Seiten die dreyKnoͤpff / welche fünff oder vier genennt werden / und dem Jaͤ⸗ 
xmeiſter zuſtaͤndig / heraus nehmen. Die Hintertheil und der Zaͤmer ſeynd dem 
oͤnige / Fuͤrſten oder Herren der Jagt zugehoͤrig zuletzt iſt der Hals den Jaͤger⸗Knecht / 
Siiten auch dep Königs, Fürften oder Herrn, der Ruͤckgrad 
ngen dem Leithunds⸗Knecht allein zulaͤſſig. 
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C Re ar 
Wie Die Leithund ſollen gepaſt / was derſelben ihr Milde 


— 8 und zu ſehen / wie der Huſch zerwuͤrckt werde / und ſoll alsdann 
der Jaͤger / ſo 

dem veithund geben / dann diß Recht und Ehre gebuͤhret ihm / alsdann den Kopff 
feinen Gefellen zuſtellen / welche gleichfals ihren Hunden jedem fein Recht geben moͤ⸗ 


Euſtlich alsbald der Hirſch erlegt iſt / follen die zu Roß im Horn jagen / die Hun⸗ 
de verſammlen / abſteigen / und von fund an / dieweil der Hirſch noch warm iſt / hm den 
Hals abwenden / und ſieden oder acht guter Streich mit dem Weid⸗Meſſer geben / 
damit die Hunde das Weldpraͤt deſto beſſer haben / und alſo warm von feinem 
Hals / Schweiß und Hirn gepfneiſcht werden moͤgen. Und iſt zu wiſſen / daß ſolch 
eilend und warm Gepfneiſch den Hunden viel fuͤrtraͤglicher / beſſer und angenehmer 
iſt / dann das jenige / ſo zu Haus und daheim erſt zuger ichtet wird / dann es bewegt fie 
vielmehr zum Wildpraͤt. f | 

Das / ſo ihnen daheim bereitet und ein kalt Gepfneiſch genennet werden ſoll / 
wird folgender Geſtalt zugerichtet. Man ſoll Brod nehmen / und ſoll daſſelbige mit 
Kaͤs vermiſchen / zu kleinen Stücken zerſchneiden / alsdann den Schweiß deß Hir⸗ 
ſchens nehmen / das Brod und Kaͤs damit begieſſen / und wann es alles mit Schweiß 
wol uͤbergoſſen iſt / einen guten Hafen voll warmer Milch daruͤber ſchuͤtten / alles 
miteinander ver miſchen / auf die Hirſch⸗Haut an einem luſtigen / ſaubern Ort aus⸗ 
geſpreutet ausſchuͤtten / und nicht lang in dem Hafen laſſen / damit die Milch und das 
Ertz von dem Hafen das Gepfneiſch nicht ſauer machen / und den Geruch deß Nas 
fens an ſich ziehen. Wann dann das Gepfneiſch wol auf der Haut ausgegoſſen 
iſt / ſo fol der Hirſch⸗Kopff in die Mitte gelegt / und ein Zuber mit friſchem Waſſer ge⸗ 
füll / neben das Gepfneiſch geſtellt werden / damit die Hunde ihres Gefallens und 
nach Durſt mit dem Trunck ſich auch erholen moͤgen. FR 

Nach dieſem ſoll das Geſcheid an einen Stecken geſteckt / und zuvor wol aus⸗ 
geleeret und gereiniget ſeyn / damit es den Hunden nicht wehe thue / der es tragen 
wird / ſoll auf hundert Schritt davon gehen. Und alsdann der Koͤnig / Fuͤrſt / Herr 
oder der ſeine Perſon vertritt / der erſte ſeyn im Horn jagen / und den Hunden zubla⸗ 
ſen / dann ſolche Ehr gebührt ihme / und alle andere gegenwärtige Jaͤger fellen nach⸗ 
folgen / blaſen / m Horn jagen und die Hund erluſtigen / der Jaͤger⸗Knecht ſoll hart bey 
dem Gepfneiſch mit zweyen guten Spießruthen ſtehen / und Achtung geben / daß die 
erſten die letzt kommenden erwarten. Fe 
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Wann er fie dann alleſamt um ſich herum verſammlet und laut ſiehet / fol er 
entweichen / ſie eſſen laſſen / mit der Hand lieblen / erluſtigen / und waun das Gepfneiſch 
bey nahe geſſen iſt / der / fo das Geſchnitt hatt / blaſen und ſchreyen / herzu Hillaut! Die 
Jaͤger⸗Knechte / ſo bey den Hunden ſeynd / ſollen fie von fich ſchlagen / zu ihm zu wen⸗ 
den / und wann ſie alle zu ihm kommen / ihnen das Geſchnitt zeigen / daſſelbige mitten 
unter ſie werffen / eſſen laſſen / und ſie miteinander wiederum zu der Haut fuͤhren / im 
Horn jagen / und die Haut uͤber und auf ſie werffen. ö 

Wann ſie dann gepfneiſcht ſeynd / und ſonderlich / da daſſelbige kalt geweſen / 
ſollen die Hund deſto ehr ins Jaͤger⸗Haus gefuͤhrt werden / damit ſie das Gepfneiſch 
nicht wiederum von ſich geben. Welches nicht beſchicht / ſo das Gepfneiſch warm iſt. 

Und nach dieſem allen / und wann ſolches wol verrichtet / ſo ſoll jederman dem 
Trunck zueylen / und einen guten ſtarcken Geſellen⸗Trunck thun: 

Das xxxvI Capitel. 


Kurtzer Bericht / wie man bey der Hirſchjagt vom 
Hirſch Weydmaͤnniſch reden ſoll. 
70 Nſtlich wird er beſtaͤttiget. 2. Die Hund werden angekuppelt / aufs 
Gejagt gefuͤhret. 3. Wann die Garn gerichtet / macht man Schirm. 
4. Zeucht der Jaͤger gen Holtz. 5. Wann ihm etwas wiederfaͤhrt / fo. 
hetzet er auf die Fahrt. §. Die Hund jagen wol / find wol lautend. 7. Das 
Gewild oder Hirſch verfaͤhet. 8. Wird gejagt. 9. Iſt den Hunden ent⸗ 
lauffen. 10. Über den Zeuch ausgeſprungen. 11. Iſt in die Garn reſprungen. 
12. Wiederlegt. 13. Wird geſtochen oder ein Fang gegeben. 14. Wird ge⸗ 
pirſcht. 15. Wird geſchunden / oder Weidmaͤnniſcher. 16. Wird zerwuͤrckt. 
7. Schweiſet oder gibt Faͤhrten oder Gemerck. 18. Die Hund werden mit ſei⸗ 
nem Schweiß gepfneiſcht oder gepaſt. 19. Das Zimer oder Zemer iſt das Hin⸗ 
tertheil auf dem Ruͤcken. 20. Die Buͤg heiſſen Knoͤpff oder Lauff. 21. Die 
Seiten vom Hirſch heiſſen Krieben oder Waͤnd. 22. Der Hirſth hat Lauff⸗ 
Klauen / und nicht Fuß. 23 Das Gewild ſetzt. 24. Die Jungen heiſt man 
Dinden-Kälber oder Wild⸗Kalb. 25. Die jungen Hirſch Spieß⸗Hirſch. 26, 
Das Wildpraͤt wird gepeiſt / und das heiſt man eine Sultze. % | 
* 2 Das XXXVII Capitel. 
Wie man von der Hirſchjagt Weydmaͤnniſch 
Rſtlich / der Hirſch nimmt die Weyd an / oder zeucht in das Gras. 
2. Der Hirſch geht in feinen Stand / ſucht feine Ruhe. 
3. Der Hirſch zeucht vom Feld gen Holtz. 
4. Der Jäger ſucht für. 
J. Der Jäger beſtaͤttigets. 
8, Der Jaͤger verbricht dem Hieſch / Wild und ander Thier. 
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Hernach kommt der Jaͤger ins Feld / wo er die Weyd genommen / zeucht idm 


1. Hernach richt man dafuͤr / beſetzt die Feyl auf zu verwahren mit Perſol 
Wehrtuͤchern / Lappen und Spennen. 8 5 0 1 K g l 
2. Letzlich zeucht der Jaͤger zu feinen Bruch / da er ihn verbrochen und beſtaͤtti⸗ 
get / ſucht oder jagt ihn mit dem Leithund auf. 15 
Husch 125 und jagt ins Horn / ſchreyet ju ju! antwortet den Jaghunden dem 
den 90 Denst den Lauff biß zum Zeug / oder den Schutz / da der Hirſch gefangen 
gefallen. 5 | 
F. Alsdann kommt der Leithund mit groſſer Begierde / und hochlautend / wird 
ihm fein Theil im Jaͤgerrecht von dem Jaͤger gereicht mit lauter ſchoͤnen Wepd⸗ 
Spruͤchen / von hellem Hals und Horn⸗Schallung / hou / hou / hou. 


Das XXXVIII Capitel. 


Von der Jagt / Art und Eigenſchafft der wilden 
| Schweine. | 

| Achdem bißher die Hirfchiagt beſchrieben / als ift von der Schweinsjagt 
auch etwas zu melden. Wiewol das Schwein nicht unter die Zahl der 
jagtbaren Thiere / und ſo per Force der Jagthund gefangen werden ſollen / 
gehoͤrig / ſondern iſt das Verderben und ein warhaffter Galgen aller Bauren⸗ 
Koͤter und dergleichen / dann es iſt ein Schwartzes Thier / groſſer Wilderung / 
verlaͤſſet ſich nirgend auf / dann 0 feine Waffen / fleucht keinen Hund nicht / und mag 
derohalben ihre Guͤte und Geſchwindigkeit im RE erkannt werden. 
Auch ſo hält mans nicht rathſam / ſondern vor einen groſſen Schaden / ſo gute Jag⸗ 
hund zu der Schweinhaͤtze aus nachfolgenden Urſachen gebraucht werden. 
Und erftlich fo iſt das Schwein ein eintziges Thier / fo eines Schlages ertoͤdten 
kan / dann ob wol die andern verwunden / ſtoſſen und verletzen / ſo mag doch daſſel⸗ 
bige jederzeit wiederum geheilet werden. Ein Hund aber einmal geſchlagen / kommt 
nicht bald mehr davon. Und hat das Schwein ein böͤß Stück an ſich / daß / wann 
es eine Anzahl guter auserlefener Jaghund / die ihm hart nachſetzen vernimmt / es in 
eine Dicke deß Holtzes fleucht / und ſich dieſelben alle zu erlegen unterſtehet / auch ſo die 
Jaghund einmal rechtſchaffen zum Schwein gearbeitet ſeynd / ſo wollen fie ſich nicht 
bald mehr auf andere leichte Thiere begeben / dann auf der Schweinhaͤtz haben ſie 
das Thier in der Naͤhe / und gibt das Schwein eine groſſe Wilderung von ſich / deſ⸗ 

ſen ſie gewohnen / und bey den leichten Thieren gantz und gar im Widerſpiel iſt. 
Von gehoͤrter Urſach wegen / ſo e ich / daß ein jeder Jaͤger / ſo das hoch 1 5 
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rothe Wildprät/oder auch dem Daafen per Force fangen will derſelbige feine Hun⸗ 
de von der Schweinhaͤtz abhalten / und ſie nicht darzu gebrauchen fol, 


| Das XXXIX Capitel. 
Von Eigenſchafften deß Schweines / wie das gejagt / und 
mit dem Spieß und Schwerd moͤge gefangen werden. 

Je Schweine ſeynd deren Art / daß / alsbald fie werffen / fie alle ihre Waf⸗ 
fen fo fie haben oder bekommen ſollen / mit ſich bringen / und wachſen auch 
dieſelbigen nicht mehr / dann allein in die Laͤng und Groͤſſe / ſie haben vier 

unter andern / welche ihre Waffen genennet werden / darunter die zween nicht 
verletzen / ſondern allein den untern / (mit welchen fie ſchlagen und umbringen) zum 
Gegengriff dienſtlich ſeynd. f | | 
Offtermals begibt es ſich / daß die Schweine einander die Augen verletzen / 
und doch alsbald wiederum geſund werden. Sie leben fuͤnff und zwantzig / auch 

dreyſſig Jahr. 

Im Aprillen und Mayen / (wiewol diß auffer der Zeit ift) fo find fie doch viel 
beſſer in Tuͤchern zu fangen / dann zu anderer Zeit / die Urſach iſt / dieweil ſie in ſelbi⸗ 
gen zweyen Monaten / ſtarck Gekraͤut und die Rinden von Baͤumen freſſen / welche 
ihnen das Gebluͤt bewegt / und die Daͤmpff zum Haupt ſteigen macht / darum fie die⸗ 
fe Zeit mehr dann ſonſt ſchlaffen / wie auch der Frühling ihnen das Gebluͤt erneuert / 
und Urſach mehrer Ruhe und Faulheit gibt. IE 

Das Schwein tritt in die Brunſt zu Winters⸗Zeiten im December / und 
waͤhret ſeine Hitz in die drey Wochen / und ob wol der Bach erkaͤltet iſt / ſo weichen 
doch die Schweine vor dem Jenner nicht von ihm / und dem Hauffen / alsdann tren⸗ 
nen und begeben ſie ſich in ihr Lager / und verharren darinn offtermals zween und 
auch drey Tag / ehe ſie ſich heraus begeben / und fuͤrnemlich wann fie die Wurtzeln von 
füffen Farrenfraut bekommen moͤgen. } 
Die Schweine begeben fich zu Zeiten aus dem Gehoͤltz / ſuchen ihr Gefraͤß 
ſehr weit ı fonderlich zu Herbſt⸗Zeiten / und bleiben ſtarck an ſelbigem Ort, da ſie 
der Tag uͤbereilet / ſehen nicht viel auf den Ort / gilt ihnen gleich / nur daß ſie Brom⸗ 
beer oder Hagenduten⸗Stauden oder Dornbuͤſch haben moͤgen / daſelbſt erwarten 
ſie der Nacht / ſie vernehmen den Menſchen von ferne / wann ſie dem Wind zuruͤck 
ſeynd da fie aber dem Wind zuvor ſeynd / fo koͤnen fie ein geringes vernehmen. 

Die Schweine naͤhren ſich von allerley Saamen / Kraͤutern ⸗Eycheln / von Eich⸗ 
und Buch⸗Baͤumen / und dergleichen / auch von allerley Wurtzeln / auſſerdalb und 
ausgenommen die von Rettigen und Ruͤben. Im Aprill und Mayen freſſen fie. 
von der Rinde deß Pflaumen⸗Baums und Eich ⸗Baums / und von allen guten ges 
ſchmachten Blumen / fo fie finden und haben moͤgen / und ſonderlich von Ginſt oder 
Ohe. ſie ſreſſen auch Luder / doch allein von Roß⸗Luder / und ſonſt von keinem 
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Es iſt zu wiſſen / daß ein Schwein die Art an ſich hat / und nicht wie andere zah⸗ 
me Schwein findig wird / wann die Schwein bey dem Geſuͤmpff und Waſſern ſeyn / 
f leben fie von allem / das fie haben moͤgen / bey dem Meer nehren fie ſich von aller⸗ 
and Geſchlecht der Schnecken / Auſtern und dergleichen / ihr Feiſte iſt und faͤht an 
mitten im September / und endet ſich in dem Anfang deß Decembers / da fie dann 
anfahen ſich in die Brunſt zu begeben. f 
Die Schweine ſtellen ſich gewoͤhnlich gegen den Hunden zur Wehr / und fireis 
ten mit ihnen in ihrem Laͤger / oder alsbald ſie daraus weichen / und haben ihre Woh⸗ 
nung und Bleibens viel ehe in groſſem Gehoͤltz / Dornen und Hagenbuͤſchen / dann 
anderswo. Da ſie von Hunden angefallen werden / fliehen und begeben ſie ſich nicht 
bald aus ihrem Lager / ſie vermercken dann die Nacht daher gehen / und da vielleicht 
ein Hauffen beyeinander iſt / und eines unter ihnen ſich h inaus begibt / ſo folgen die an⸗ 
dern alleſammt hernach / und eben durch dieſelbige Ort. 
Die Schweine verlaſſen viel ehe das Gehoͤltz / und ſuchen ihr Laͤger von fernen / 
dann die Hirſch / wie im Sprichwort geſagt wird: | 
Das Schivein verharrt nicht lang / ſucht fein Lager weit. 
Alſo weiſer Gaſt thun ſoll / auf bricht bey Zeit. 
Und da Hieeicht ein Schwein fein Lager an einem Ort hat / und von weiten her da⸗ 
hin kommen / und gejagt wird / ſo kehret es ſich doch um / und begibt ſich ſtarck wieder 
auf derſelben Fahrt an die vorige Statt / und alsbald es einmal aufgetrieben worden / 
bleibt es nicht mehr / ſondern fleucht / biß es an das Ort widerum kommen / da es erzo⸗ 
gen worden / und herkommen iſt / daſelbſt vermeinet es feine Sicherheit und Zuflucht 
‚feiner Staͤrcke zu haben. | Dr 
Iſt alſo war / daß da es in einer Landes⸗Art erzogen iſt / und von Hunden geja⸗ 
get wird / es ſich nicht leichtlich auſſer feinen Lager begeben will / ſondern ſtreckt zuvor 
feinen Ruͤſſel heraus / empfaͤhet den Wind gerings um ſich her / ob es nichts vernehme / 
und nachdem es etwas vernommen / ruckt es von Stund an wiederum 0 OHND. 
iſt nicht leichtlich weder von Hunden / Jaͤgern noch denen zu Roß ſelbigen Orts he⸗ 
raus zu treiben / es ſey dann gegen den Abend. Da es aber einmal ſich auf den Weg 
begeben / laͤſſet es ſich nicht weder von Menſchen / Hunden / noch ſonſt mehr hindern 
noch abhalten / ſondern laufft fort. e e 
Das Schwein / und ſonderlich wann es groß iſt / ſchreyet nicht / ſo ihm die Fang 
gegeben wird / aber der Bach ſchreyet / wann es vor den Hunden fleucht / braucht es 
gar 1 Wechſel / dieweil es ſo ſchwer iſt / und die Hund fuͤr und für an und auf 
ihm hat. ieh r 
5 Ich finde geſchrieben / daß eines Schweines Alter moͤg aus den kleinen Run⸗ 
eln auf feinem Fuß erkennt, und fo viel derſelben gezehlet werden / fo alt fell es auch 
ſeyn / aber ich gehe allein auf die Fahrt / auf den Ruͤſſel und die Waffen. 
Der Bach trägt des Jahrs nur einmal / die Schwein ſeynd freudiger und 
behertzter / und fallen den Mann viel ehe an / dann der Bach / und ſonderlich ag 
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dann das Schwein auf den Wieſen graſet / mag man ſagen / das Schwein 1 5 
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fie nach den Haſelnuͤſſen und Buch⸗Eicheln / dann ſonſt nach andern Eicheln oder 

Gefraͤß gehen. . Ju FR 
Em ſung Schwein in feinem dritten Jahr foll nimermehr per force gejagt werden / 

dann DIE umſonſt iſt / und viel Lager beharret / dann ein junger Hirſch zu ſechs Enden. 


| Das xL. Capitel. ä | 
Wie man auf Weydmaͤnniſch bey Jaͤgern vom Schwein 
reden ſoll. 
ſtlich / ſo ein Jaͤger bey guten Weyd⸗Leuten iſt / und gefraget wird / was ein 
Schwein / fo im dritten Jahr iſt / ſey / ſoll er antworten / es ſey ein angehendes 
Schwein / welches felbigen Jahrs den Hauffen verlaſſen / und daß ein 
Schwein nimmermehr von dem Hauffen abweiche / es ſey dann über die zweg 


ahr. | | 

Da er weiter gefragt wird / was ein Schwein von dreyen Jahren ſey / ſoll er ant⸗ 
worten / es ſey ein Thier / welches feine Jahre vollkoͤmmlich erreicht / das vierdte Jahr 
vor ihm hab / und von Jaͤgern ein Becker oder Keuler genennet werde. 

Da er weiter gefragt wird / was ein Schwein von vier Jahren ſey / mag er Ant⸗ 
wort geben / es ſey ein Thier von vier Jahren / ſo das fuͤnffte bor ihm daß and eben⸗ 
maͤſſig wie vom Hirſch von zehen Enden geſagt wird / er ſey jagtbar. Alſo mag auch 
1000 e im vierdten Jahr geſagt werden / daß es jagtbar und wehrhafft ſey / 
und nichts verſage. 

Da er abermal gefragt wuͤrde / was ein groß alt Schwein ſey / ſoll er antworten / 
es ſey ein Schwein / welches vor vier Jahren den Hauffen verlaſſen. Oder mag auf 
Och Geſtalt ſagen / es ſey ein vollkommentliches oder ſehr altes ſchlagendes 
Schwein. | | 
„Und dann wann der Jaͤger ſein Anzeig thut / und gefragt wird / wo das Schwein 
uͤber Nacht ſich auf der Weid verhalten / ſoll er ſagen / es habe ſein Gefraͤß in Vorhoͤl⸗ 
tzern und Feldern genommen / dann Vorhoͤltzer werden fuͤr Ort und End verſtanden / 
da allerley Fruͤchte und Gekraͤut hingeſaͤet werden / wie vorhero gemeldet. | 

Da er aber das Schwein auf den Wieſen / in Farnkraut oder Thier- Gars 
ten geſehen / fol er ſagen / daß es fein Gefraͤß auf der Wieſen / Thier⸗Garten 
oder Farnkraut gehabt / da zu wiſſen / daß alles fo ein Schwein zum Gefraͤß je eſſen 
mag / ohne Wuͤhlen / ſoll gefreſſen genennet werden / alles andere aber / ſo es mit dem 
Ruͤſſel aus der Erden / als Wurtzeln und anders / herfuͤr wuͤhlet / ſoll gebrochen ge⸗ 
nennet werden. Da es dann nur die Erden ein wenig und nicht dick mit dem Ruͤſ⸗ 
ſel aufwirfft / ſoll die Wurmſucht genennet werden / dann es ſucht die Wuͤrm zn 
der Erden. Auf eine andere Art ſuchet auch das Schwein fein Geftaͤß / und wird 
gemauſt genennet / das iſt / wann es die Locher der Feld⸗Maͤus durchwuͤhlet / darinn 
ſie gern Eicheln und allerley Früchte eingeſammlet und vergraben haben. Wann 
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dem Ort fein Geſraß vom Gras gehabt / auf dieſe Art fol der Jager vom Schwan 


ü Den Schwende deen 20 l os 0 10 id wind 250 
Das Schwein wird von den Hunden geſtelle . 


Das Schwein hat ſcharffe Waffen und Gewehr. 

Das Schweln ebener Band oder Leut. 

Das Schwein wird geſtochen / oder ihm ein Fang gegeben. 
doc ige Wc hauend Schwein. 
Ein zwey jaͤhrig Schwein ein Beckert. Y 
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BR En Schwein⸗Mutter ein Leen oder Bach. 
Ein junges Schwein ein Friſchlin . 
Fi nat de uo, ee neee 1 nu 
W 0nd 2678 316. ri mum le ER ne um an. 
Was vor Warzeichen ſehen / dardurch ein Jäger ein 
8 groß Schiwein erkennen ſoll. | 
Urnemlich werden die groſſe alte Schwein ob ihren Fahrt erkennet / welche ſoll 
breit und lang ſeyn / die Klauen zuforderſt rund und dick / die Schneiden auf 
den Seiten / das iſt / die Wend gantz ſtumpff / das Hinter⸗Theil oder Fer⸗ 
ſen breit / die Klauen ſtarck und offen / damit es das Erdreich im Gefaͤhrt greiffen und 
ſich ſteuren ſoll. Die hindern Faͤhrt ſollen den foͤrdern beyſeits kommen / dann hier⸗ 
durch wird die Groͤſſe ſeines Hinter⸗Theils erkennet / die Faltzen oder Runckeln zwi⸗ 
ſchen den Klauen und Ferſen ſollen ſich im Tritt ſehen laſſen / welches Anzeigung gie⸗ 
bet der Dicke und Groͤbe der Haar; ſein Gefaͤhrt ſoll von weiten Schritten ſeyn / 
die Fahrt tieff und breit / diß zeiget an die Schwere deß Schweins. | 
Wann das Schwein fein Gefraͤß im Geſtaͤude / und Wurtzeln und anders 
heraus bricht / fo mag der Jaͤger daraus die Groͤſſe und Länge feines Nuͤſſels erken⸗ 
nen / und auf die Breite und Tieffe deß Lochs Achtung geben / deßgleichen mag er 
hen enden Wuͤrm an andern Ort ſucht und herfuͤr bricht. 
Der Jaͤger mag die Groͤſſe deß Schweins auch erkennen / ſo es ſich geſuͤlet / 
und die Laͤnge und Breite daraus nehmen / item / fo es alſo geſület durch die Hecken 
und Gras gehet / durch das Sul anſtreifft / daraus mag auch feine Groͤſſe und Höhe 
erkannt werden / oder es begiebt ſich / daß ein gefültes Schwein ſich an einen Baum 
reibt / und dardurch gleichfalls feine Hohe anzeigt / auch ſo es von den Hunden oder 
ſonſt erzuͤrnet wird / fo thuts zween oder drey Schlaͤg mit feinem Gewaͤff in ein 
* | | xx xrr Holtz 
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der Jaͤger nicht hievon zu der Verſammlu 
dieſelbigen beſichtigen ſo ll. 
i Das xI n Capitel. * 
Vom Unterſcheid der wilden und zahmen Schweinen / 
beydes Maͤnnlein und Weiblein. 
| Er Unterſcheid unter den ſchwartzen und weiſſen oder zahmen und wilden 
D Schweinen iſt / daß die ſchwartzen oder wilden Thiere in ihrem Gefaͤhrt 
allezeit mit den hindern Fuͤſſen in die vordern Fußſtapffen tretten / oder 
doch nahe dabey / ſteuren ſich vielmehr auf das Vorder⸗Theil dann das Hinter⸗ 
Theil deß Fuß / und reichen gewoͤhnlich mit dem Nuͤcken auf den Boden / welche ſie 
ausbreiten / und mit den Wenden oder Stiten der Klauen in die Erde ſchneiden / 
welches bey den weiſſen oder zahmen Schweinen nicht iſt / dann ſie oͤffnen die vor⸗ 
dern Klauen im Tritt / ſammlen viel Erden darzwiſchen / und ſeynd gewoͤhnlich 
rund und abgeſchliffen! ſteuren ſich auch mehr an die Ferſen / dann aufs Vorder⸗ 
theil. Item das weiſſe oder zahme Schwein tritt nicht mit der Hinder⸗Fahrt in 
die vorder / wendet ſeinen Rucken ſtarck in die Erden / und bereitet dieſelben gantz 
und gar nicht aus. Es ſchneidet auch mit den Wenden die Erden nicht / ſondern 
tritt ſie nur / wie dann auch deß weiſſen oder zahmen Schweins Fuß über der Scha⸗ 
len lauter Fleiſch iſt / darum dieſe Fahrt nicht gleich und eben ſeyn mag / wie bey dem 
wilden Schwein. 2 | 
Es iſt auch ein groſſer Unterſcheid unter dem Bruch der Schwein / dann das 
wilde Schwein bricht viel tieffer / dieweil es den Ruͤſſel viel laͤnger hat / und da es in 
beſaamte Felder kommt / ſo 14175 es der Furche in die Laͤnge nach / machet einen 
Strich nacheinander / und ſucht biß zum End / welches das weiſſe Schwein nicht thut / 
ſondern grabet / wuͤhlet und machet ein Loch nach dem andern / nicht an einem Ort / 
ſondern viel / auch hin und wieder. Deßgleichen moͤgen ſie auch voreinander in Vor⸗ 
hoͤltzern erkannt werden / wann fie in die Früchte gehen dann die wilden Schweine 
freſſen die Saamen rund um ſich her ab / welches die andern nicht thun. 
Wiewol die Jaͤgerſagen wollen / es ſey kein Erkaͤnntniß unter den Schweinen 
allda / weil die unter zweyen Jahren noch Friſchling und bey dem Hauffen ſind / 
ſo hat man doch etliche geſehen / welche die ſehr jungen Saͤulein / fo Friſchling genen⸗ 
net werden / und noch nicht Jahrs alt / und bey dem Bach geweſen / dißfalls eines vor 
dem andern erkannt haben / und anzeigten daß die Baͤckerle ſich viel weiter 1 840 
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Bach abwenden / und hin und wider / auf die zwoͤlff oder funffzehen Schritt ⸗Laͤafft 
brechen / llrſach iſt / dann ſie ſich nicht ſo übel als die Baͤchlen / orchten / welche für und 
für um und bey dem Bach ſtecken / ſo nahe diß ſeyn kan / und weder das. Hertz noch Ge⸗ 
muͤth haben / ſich von ihm weg zu begeben. r | 
Sie werden auch am Gangerkennt / dann das Baͤckerle mit den hintern Füffen 
viel weiter gehet / als das Baͤchle / ergreiffet und ſetzet den hintern Fuß dem vordern 
nur ein wenig beyſeits / dieweil er etwas breiter über Fuß und Rücken iſt / und derhal⸗ 
ben mit den hintern Fuͤſſen. voneinander ſpannet / welches die Baͤchlein nicht thun / 
dann ii en und etwas klein uͤber den Ruͤcken / und hierum auch deſto enger bey⸗ 
einander gehen. 281K 7 + 
Sie moͤgen auch an dem Rücken erkennt werden / dann das Baͤckerle hats viel 
groͤſſer / dicker und naͤher bey der Ferſen / dann das Baͤchle / welches fie hoch⸗ ſtehend / 
kurtz und gering / und ein nahe bey dem andern hat / und derohalben felten die Erden da⸗ 
mit beruͤhrt / und ob diß chon beſchehe / fo erzeigen ſie ſich doch nur ein wenig und ſehr 
gering / wie geſagt iſt / auch ſo hat das Baͤchle nicht ſo eine ſtarcke Ferſen / als das Baͤ⸗ 
ckerle / und hat die vordern Klauen viel ſpitziger und mehr geoͤffnet / dann ein Baͤckerle. 
Das Baͤchle hat auch die Hinterfahrt viel ſchmaͤler dann das Baͤckerle. 
Ant ls rind wog Das XII Capit ell. 
Wie das Schwein gejagt / und ob es per force ſoll oder 
i koͤnne gefangen werden. | 

U ſolt wiſſen / und nimmermehr ein junges Schwein in feinem dritten Jahr 
— mit Gewalt anwenden / dann ein ſolches Schwein laufft viel langer als ein 
J Hirſch mit ſechs Enden. Da es aber ſein vierdt Jahr erreichet / mag es 
wol durch Gewalt gefangen werden / gleich auch wie ein Hirſch von zehen Enden / 
jedoch laͤufft der laͤnger. Derowegen / ſo ein Jaͤger Morgens früh ein Schwein 
von vier Jahren beſtaͤttet / ſoll er wahr nehmen / ob daſſelbige ſich zeitlich in ſein Lager 
begeben / dann gewoͤhnlich die Schweine / ſo des Tages erwarten / den gebahnten We⸗ 
gen und fonderlich da Haſelnuͤß oder Buch⸗Eicheln welche ſie freſſen / vorhanden / 
nachwandern / und dann erſt in ihr Laͤger tretten / ſeynd mehrentheils Hunds⸗Moͤrder 
und ſehr behertzt. Bey ſolchen Thieren ſoll der Jaͤger ihm nicht fürchten / ſondern 
auf kürtzeſt ihnen zueilen / und aufs naͤchſt beſtaͤtten dann ſie geben nichts um ihn / und 
weichen ſeinethalben nicht leichtlich / da er aber ein Schwein ſihet / ſo ſich offt beſüͤhlt / an 
einem und dann am andern Ort auf ein Armbruſtſchuß wiederum bricht / und damit 
forteilet / ſo iſts ein Zeichen / daß ſolches ein furchtſames Thier iſt / und an einem Ort 
daſelbſt herum zu bleiben fich begeben wolle. Dergleichen zaghaffte Thiere begeben 
fich gewoͤhnlich zwo oder drey Stund vor den Tag in ihr Laͤger / muß derhalben der 
Jaͤger gute Aotungachenidaßie: ſich nicht zu nahe auf fie begebe / und fie ihn oder ſei⸗ 
nen Leithund elw Durch hi Lufft vernehmen / dann ſonſt reiſſen ſie aus / und moͤgen 
ihm um Zee alt 
e ee u am 
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150 a ann das Schwein ihm will ein Lager er wahlen / fo thut es ſolches allezeit im 
Eingang deſſelben / etwan an einem Weg / oder macht ſonſt zuvor einen Wechſel / und 
alsdann legt es ſich erſt nieder / und mag dergeſtallt der Jaͤger / der frühe zu Holtz ge⸗ 
weſen / deß Schweins Boßheit erkennen / und darauf ſeine Sachen / Fuͤrlagen / und 
anders anſtellen / dann ein ſolches argliſtiges und geruchtes Schwein / muß mit vielen 
Hunden gleich gireuft behaͤngt werden und die Jager allezeit it üter ihtzen / und da⸗ 
bey bleiben / die Schwein angftigen / und das Hertz nehmeh. Dann ob der Jaͤger 
nur zehen Hunde an ein Schwein hetzen würde / richtet er nichts mit aus / und da 
das Schwein ein wenig erhitzet / faſſet es ſein Hertz wider / thut nichts anders dann 
ſtellet ſich gegen den Hunden zur Wehr / und begegnet einem jedweden / ſo ihm zu will. 
Da es aber die Viele und Gewalt der Hund und Jaͤger / welche ihm hefftig zuſetzen 


€ u 


vernimmt / erſchrickt es / verleurbt das De und nimmt die Flucht. Es ſollen auch 


die Vorlagen / doch von den aͤlteſten und eſten Hunden beſtellet ſeyn / dann das 
Schwein die junge Hund ſonſt im Zorn und in der Wute alsbald hinrichten / und 
ertoͤdten möchte. Da es aber ein fluͤchtiges Schwein / und ſo gewohnt hat / die 
Flucht vor die Hand zu nehmen / waͤre / ſollen alsdann nicht mehr / dann acht oder 
zehen Ruͤden daran gehetzt / und die uͤbrigen auf die Fuͤrlagen / auf den Weg / da 
du bermeineſt / daß ſich das Schwein hinaus begeben möge ausgetheilet werden / 
dann dergleichen Schweine ſtellen ſich ſelten zur Wehr / fie ſeyen dann gewaltig / und 
da diß beſchicht / ſollen die Jaͤger ſo heimlich als ſie immer moͤgen / hinzu / um das 
Schwein herum gehen / und eines Lauffs auf ſie hineilen / alſo iſts unmuͤglich / daß 
nicht einer unter ihnen ihme einen Fang gebe. | * 
Ss ſoll auch keiner feine Hand niederheben / damit das Schwein nicht mit ſei⸗ 
nem Ruͤſſel darein lauffe / ſondern die Hand in aller Hoͤye haben / und ihm den Fang 
alſo vom Tach ab geben; wo aber der Jaͤger zu Noß iſt / ſoll er ihm nicht auf der 
Seiten dep Pferds / ſondern auf der andern Seiten den Fang geben / dann das 
Schwein wendet von Stund an feinen Ruͤſſel auf die Seiten / da ihm der Fang 


worden / und moͤchte dadurch ihme fein Roß ſchlagen / derohalben ſoll der Jaͤger au 

ebenem Felde den Mantel dem Roß für die Füfße henckem und dachach dae Swen 

alsbald ohn weiters Fern fangen. En 
Es iſt auch fuͤr gewiß zu halten / daß / ſo den Ruͤden Hals⸗Baͤnder / mit Schel⸗ 


len umhencket / umgethan werden / das Schwein dieſelben viel weniger / dann ſon 
ſchlaͤgt / vor ihnen fleucht / und fich nicht bald zu Wehr ſtellet. e f 1 
TCF 
Zu welcher Zeit / und auf wie vielerſey Weiſe die 
n e | NER e He MR De - 
| Herbſt⸗Monat bis in den Chriſt⸗Mongt hinein / iſt die Schwein⸗ 
N) Jagt abe en d cd u Sin am ne Se bat von 
W alerley Holz⸗Obſt. Auf Maftim hoͤret die Maſt auf / darnach berdor⸗ 
| n ren 


194 
91 


en Vor  ____ _rögg 
een die Chproline wider und nehmen Immer mählig ab. Ce Malt in Walder 
einander wegſchlagen / ehe ſie wieder von einander lauffen. | 45 
Man fähet fie aber auf dreyerley Weiſe: Erſtlich gibt man fleiffig Achtung 
darauf / wo ſie ihre Suͤlerey haben / da ſie ſich in die Pfuͤtzen oder 9 05 zu ſuͤlen 


ſtig / und hat keine Gefahr. | 2a 
. Die andere Jagt iſt etwas gefährlicher / wann ein Schwein mit den Hunden 
uͤberfaͤllt / und ſich erzuͤrnet / ſo laufft es ſtarck auf den naͤchſten Menſchen ein / den es 


nicht fein hart auf die Erden weiß zu ſchmiegen / daß es ihn mit den Haner⸗Zaͤhnen 


— 1 


thats ihm gewißlich einen groſſen Schaden, Eine Salı aber ob fie, wole 
e lau Erden lieg Fr ieh f 
0 | KEN xxx 3 | | 
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fie ihn doch / und macht ihm auf dem Rucken ein Hofrecht mit den Fuͤſſen / daß ihm nit 
wol gefällt. Darum muß ein Jaͤger allezeit Geſellſchafft bey ihm haben / die ihm im 
Nothfall entfegen koͤnnen. Dann da muß bald einer dem Schwein einen andern 
Schwein⸗Spieß vor die Naſen halten. | 
Die dritte Jagt der wilden Schwein geſchicht mit Netzen. 7409934 
Da muß man eben Achtung auf die Zeit und Wind geben / und muß Hüter bey 
den Netzen haben wie bey der Hirſch⸗Jagt. 1% W. ar 
Die Netze ſtellet man an die Durchgang. der Foͤrſte zu den Waldern / und an 
die niedrigen Thale / dann X Lauffen gerne auf die Aecker zu den Pfuͤtzen oder Pfu⸗ 
deln / und zu den ſumoffiten Oertern / oder in die Tücher wie wir es nennen / und wo fie 
zu freſſen finden. Wer von dem Netz ſtehet / der muß feinen Schwein⸗Spieß bey 
ee ae r | 
a Das XLV Kapitel. 
Von der Haſen⸗Jagt / Item den wilden Killen / oder Kani⸗ 
nichen / und zwar von Tugend und Eigenſchafften des Haſens / 
* auch wie er für der Haͤſing zu erkennen ſey. r 
ge lid) iſt der Schweis vom Haſen ſehr gut / fo er auf eine Wunde oder 
offenen Schaden gelegt wird / trucknet und heilet er denſelben. Er hat ein 
Bein in ſeinem Geleich am Fuß / ſo man den Sprung nennet / das iſt fuͤr⸗ 
trefflich gut für das Grimmen. Sein Balg verbrennt / zu Pulver gemacht / und 
auf den Schaden gelegt / iſt eine gewiſſe Artzney / das Blut zu ſtellen. f 
Der Haſe hat uns diß Kraut Chichorium agteſte, das iſt / Sonnen⸗Wirbel 
erfunden / welches ſehr gut iſt für die Melancholey / dann der Haſe iſt über alle andere 
Thier ſehr traurig und melancholiſch / brauch derwegen ſolch Kraut zur Milderung 
feiner Traurigkeit / die Alten haben es Palatium leporis genennte. 
Der Haſe vermercket von Natur / von vier und zwantzig Stunden / zu vier und 
zwantzig Stunden / die Enderung des Wetters. Wann er ſich begehrt in ſein Laͤger 
zu ſetzen / ſo will er nicht / daß in der Thau oder Naͤſſe beruͤhre / und laufft derowegen 
die gebahnte groſſe Wege gern. Die Haͤſin machet offt kleine Pfaͤdlein / und zer⸗ 
hauet das Gras und die kleine Aeſtlein mit den Zähnen / und die weil etliche unter ih⸗ 
nen malaͤtzig ſeyn / die mehrentheils den Waſſern nachfolgen / fo machen dieſelben kei⸗ 
ne Fußpfaͤd / bleiben auch ſelten auf der Straſſe / ſondern ſuchen ihren Unterſchleiff 
und Liſt bey und in den Waſſern. 1 zu wiſſen / daß nicht viel Haͤſin ma⸗ 
Ga werden / wie die Haſen / derhalben der zu Roß aus dem Lager / da er gelegen / den 
Haſen erkennen mag. | r rr 
. Die Hafen begeben ſich zu rammlen gewoͤhnlich im Januario / Februgrio und 
Martio / lauffen und lochen die Haͤſin auf / ſieben und acht Neill Aege lang / von dem 
5 da fie erzogen worden, als der gebahnten Straſſen nach. Der Haſe erwar 
tel den Hund vielehe / und auch naher in feinem Sägen dann die, Haͤſin / dann er we 


ur ** 


* 


U 


nn mh or 


VE 


e Ohren reckt und uͤberſich traͤgt / ſo er aufftehet / und nicht aus allen Krafften 
fleucht / und darneben feinen, Schwantz auf den Ruͤcken 100 bedeutet es einen arg⸗ 
liſtigen / ſtarcken / geſchwinden Haaſen. Und wiewol Phoͤbus ſagt / es ſey kein Uns 
terſcheid noch Erkaͤnntnis unter Haaſen und Haͤſin / fo kan man ihm doch das Wir 
derſpiel darthun / dann der Haaſe hat gewoͤhnlich fein Geloß viel kleiner / truckner 
und eckichter auf dem End / dann die Haͤſin / welches fie dick / rund und nicht fo tro⸗ 


cken legt wie der Haaſe. Die Urſach iſt / dieweil die Haͤſin die Wacht über till ſitzet / 


und nicht fo weit als der Haaſe hin und wieder faͤhret / auch dieweil fie viel groͤſſer iſt / 
und derohalben ihr Geloß viel groͤſſer wirfft. Durch ander Mittel mag der Haaſe 
auch von den Hunden erkennet werden / dann derſelbige laufft / Nota wann der Hund 
am Hagſen iſt / ſo ſagen die Jaͤger / er laufft / ſonſt laufft er nicht / ſondern fahrt) und 
bleibt viel ehe auf den gebahnten groſſen Wegen und Straſſen / auch offnen Feldern / 
und raumt nicht ſo viel / noch fo mit groſſen Liſten / als die Haͤſin / welche viel kuͤrtzer 
und geſchwinder / und mehrentheils an verdeckten Orten den wilden Killelen 
gleich / um das Geſtaͤud herum raumet. Und da die Haͤſin uͤber Nacht in 
Fruͤchten oder grünen Saamen bleibet / fü begibt fig ſich und fährt nicht uͤber die 
urch / ſondern Fahre denſelben den langen Weg nach / bleibt und weidet ſich ges 
woͤhnlich / da die Saamen am dickeſten ſeynd / ſaͤttiget ſich auch nicht an dem / da 
DE genug fewer ſondern hauet noch dazu den Saamen auch ab / und laͤſſet den in 
urchen ligen. . 2 | 
8 eiters wird der Haaſe erkannt / ſo bald er aus dem Laͤger aufſtehet / dann der⸗ 
ſelbige iſt hinten herum gantz weiß / als wann er berufft waͤre / oder aber bey ſeinen 
Schultern welche gewoͤhnlich roht ſeynd / und darzwiſchen etliche lange Haar haben. 
Gleichfalls an dem Kopff welcher viel kuͤrtzer und mollichter iſt / dann der Haͤſin / und 
die Haar am Backen / und Bart lang / kurtze / breite und weißlichte Ohren / und das 
Haar über dem Ruͤcken ſchwartz⸗grau hat. . 355 h 
Die Haͤſin thut auch nichts / ſo fie von Hunden gejagt wird / dann eines auf das 


ander um ſein Laͤger raumen / ſechs oder ſieben mal als an einem Ort bleiben / und 


nicht fort lauffen. Der Haaſe braucht das Widerſpiel / dann ſo er von Hunden 
gejagt iſt / und zwey oder dreymal ums Lager geloffen alsdann nimmt er Urlaub von 
ſeinen Hetz⸗Hunden / und laufft etwan eine teutſche Meilen / eines Lauffs für ſich an 
einen Ort / da er vor der Zeit auch geweſen / und daſelbſt herkommen / dann die Hga⸗ 
fen lauffen auf zwey biß drey Meil Weegs weit / und mag diß auf folgende Weis 
erkennet werden: Da die Hunde bey der Nacht einen Haaſen in einem Scheidweg 
oder gebahnten Straß antreffen / und derſelbe ſich an truckenen Enden wol erſpatzie⸗ 
ret / abgeſprungen und umgeſehen / aber doch ſich nicht weit oder im Saamen / Naͤſſe 
nnd Thau begeben hat / ſo iſt diß ein Zeichen / daß derſelbige Haaſe allererſt daſelbſt 
ankommen / und ſich etwa in ſeiner Hoͤhe wol umgeſehen hab / wo er ſein Laͤger / da⸗ 
mit er vor den Hunden geſichert / und denſelben im Fall der Noht entlauffen moͤge / 
hinſchlagen woͤlle n Fe is 
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Diß mag auch noch weiters auf folgende Weeg erkennet werden / ein ſtreiffen⸗ 
der ER 15 ihm ſein Lager an einem verborgenen verdeckten Ort / dann er ist 
zweiffelhafft / und beſorgt ſich / und da ſolche Haaſen von Hunden gefunden werden / 
ſtellen ſie ſich krumm und lahm / und laſſen ſich zwey oder dremal auftreiben / dann 
es verdreuſſt fig. ihr Laͤger zu verlaſſen / dieweil ſie deß Landes unerfahren / da ſie aber 
von Hunden gedrungen werden / nehmen fie wiederum den Weg fuͤr ich / da ſie her⸗ 
kommen; wann ſich dann ein Haaſe dermaſſen zwey oder dreymal guf und herum 
um ſein Läger treiben laͤſſet / ſo iſts ein gewiß Zeichen / daß ein Frembdüng und ge⸗ 
wanderter Daafe iſt / und die Hunde wol weit mit ſich nehmen werde. 


13 
7 


2 | | 7 
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Auf was und wie vielerley Liſt die Jager / wann ſie 
den Hnaſen mit Gewalt fangen wollen / Achtung 
a geben müffen, 6 
18 Ur die vom Adel iſt die Hagſen⸗Jagt / über alle andere Jagten / die luſtigſt⸗ 
K und ſiameicheſte / dieweil ſie ihren Luſt hierdurch zu allen Stunden / und 


1 


10 
1 
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> V mit geringen Unkoſten haben / auch ihre Hunde ſtets fur ſich ſehen und die 
enigen / ſo am beiten die Faͤhrt einfallen / folgen / weit und hoch verführen und fahen 
ihnen auserwehlen / und mit wenig Muͤhe und Arbeit erkennen lernen moͤgen / und 
iſt darneben eine groſſe Luſt / dieſem kleinen Thierlein und ſeinen Liſten / die er vor den 
Hunden / ſich von ihnen zu entledigen brauchet / zuzuſehe n. 
Sollen derowegen die zu Roß Sinn⸗reich und gutes Verſtandes ſeyn / ſo ſie 
alle Liſt und Raͤnck erkennen wollen. Und ſoll erſtlich der zu Roß / ſo der Haaſe auf⸗ 
gejagt iſt / auf vielerley Puneten gute Achtung geben / und fuͤrnemlich / wie das Wet⸗ 
ter beſchaffen / dann fo es ein Regen⸗Wetter iſt / ſo nimmt der Haaſe viel ehe die 
Weg und gebahnten Straſſen / für ſich / dann ſonſt / und da er zu einem Hau kommt / 
laufft er nicht hinein / ſondern bleibt / und ſetzt ſich aufs Ort / und laͤſſet die Hunde fürs 
uͤber lauffen / da diß geſchehen / und die Hund fuͤrůber ſind / kehrt er ſich ſtracks wider 
um / und laufft wiederum dahin / da er herkommen / dann er will ſich nicht gern in die 
Walder begeben / deß Thaues und Naͤſſe halben. Auf ſolche Lift fol der Jäger 
ins thun / und auf hundert Schritt vor dem Wald hierauſſen bleiben / biß ſich der 
Haaſe wiederum gewendet / dann er koͤmmt gewißlich wider / und alsdann ſeinen 
Hunden zuſchreyen / zublaſen / und die Widerkehr / wiewol beſchwerlich ſeyn wird / ſie 
wider umzuwenden / dann ſie ver meinen nicht / daß der Haaſe widerum hinter ſich ge⸗ 
wichen fenn ſolte / und beſorgen ſich darneben der Widerfahrt. f N; 
2. Weiters ſoll er gute Achtung geben / wo er deß Haaſen Laͤger gefunden / und 
mit welchem Winde er ſich verhalten / dann da es der Nord⸗Windiſt / laufſt er dem⸗ 
ſelben nicht entgegen / ſondern auf der Seiten hin / oder kehrt dem Winde den Kits 
cken. Da er aber in Waſſern ſich lagert / ſo iſts ein Zeichen / daß er maletzig 15 
3 au 
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auf ſolche Haaſen ſoll der Jaͤger fürnemlich in Waſſern Achtung geben / dann fie 
daſelbſt ihre Liſt brauchen. | ar 6 i 

3. Soll der Jaͤger warnehmen / ob es ein Haas oder Haͤſin / oder in derſelbigen 
Lands⸗Art erzogen ſeh / durch dasjenige / fo droben vermeldet worden. Dann es iſt 
gewiß / daß ein Land ⸗Haaſe / und ſonderlich die Haͤſin / für und fuͤr auf der erſten 
Fahrt und bey erſtem Raum / fo fie anfaͤnglichs für ſich genommen / daſelbſt den gan⸗ 
tzen Tag bleibet / es ſeye dann / wie angezeiget worden / daß es ein Haaſe / und von fer⸗ 
ne herkommen ſey / oder daß ihn die Hunde dermaſſen geaͤngſtiget und erjaget / daß 
er ausrelſſen und feine Wohnung verlaſſen muͤſte / welches er alsdann erſt thut / fo 
er zwo Stunden ohne Unterlaß zuvor gejagt iſt. | 

4. Im Anfang wenn die Hund einen Haaſen antreffen / ſo thun fie nichts dann 
raumen / durchlauffen fuͤnff oder ſechsmal einen Ort / und eben dieſelbige Faͤhrt / und 
iſt zu wiſſen / daß / wann die Hetzhund den Haaſen eines Tages nicht fangen / der Jaͤ⸗ 
ger die Gelegenheit dep Orts / und wo er hinaus iſt / wol beſichtigen ſoll / dann eben 
dieſelbige Schlupffweg und Raͤncke fo er zuvor gebraucht / braucht er wieder / und alſo 
mag er die Argliſtigkeit deß Haaſen / auch die Wege / ſo er fuͤr ſich nehmen moͤchte / 
e erlernen / welches ſeinen Hunden auf vielerley Weg zu Guten erſprieſ⸗ 
ſen kan. 10 5 | 1 

Ich habe (ſagt einer / ſo das Jagen wol erfahren / und abſonderlich davon ge⸗ 
ſchrieben) einen Haaſen geſehen / der ſo argliſtig war / daß / ſo bald er das Horn hoͤre⸗ 
te / aufſtunde / wann diß ſchon ein Viertel Wegs davon geweſen / begab ſich mitten 
in einen Weyer / und ſetzte ſich in die Binſen nieder / bis daß ich letzlich feine Argliſtig⸗ 
keit vermerckte / und mich nahe bey dem Weyher verbarg / damit ich ſehen moͤchte / wo 

er doch hingekommen; alsbald ich dann mein Horn blles / ſtund er auf / und begab 

ſich von Stund an an ſein voriges Ort auf die Bintzen / und wolte ſich von dannen 
weder durch Stein⸗werffen / noch Geſchrey treiben laſſen / darum ich mich ausziehen 
und hinein ſchwimmen muͤſſen / er wiche aber doch nicht / bis daß ich an ihn kam / und 
ihn ſchier mit der Hand erwiſchte / alsdann brach er erſt auf / und jagt ihn dannoch 
auf drey gantzer Stund herum / bis ich ihn erſt durch die Hunde erlangte. 

Ich habe wol geſehen / daß ein Haaſe zwo Stunden gejagt worden / und als⸗ 
dann erſt einen andern aufgetrieden / und er fich in ſein Lager gelegt; Ich habe auch 
andere geſehen / die zween oder drey See auf die achtzig Schritt breit über und durch 

gerunnen ſeyn / ich hab andere geſehen / die / alsbald ſie zwo Stunden geloffen / in ei⸗ 
nen Schaafſtall unter das zahme Vieh ſich begeben haben. Ich habe Haaſen ge⸗ 
jaꝗt / ſo auf dem Feld mitten unter die Schaafe ſich gethan / und ich derowegen die 
Schaafe mit dem Haaſen alſofort zu Stall treiben muͤſſen / welches / als er vermerckt / 
verließ er die Schaaf und fieng ich ihn. N a 
Ich habe Haaſen gefchen / welche / alsbald fie die Hunde vernommen / ſich in 
die Erden verſteckt haben. Und hab andere geſehen / welche auf einer Seiten des 
Zauns hinab / und die andere Seiten wiederum herauf geloffen / alſo / daß nichts zwi⸗ 
ſchen Hunden und Haaſen geweſen / dann der Zaun. Fer 
3 22 Vyy yyy Ich 
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Ich hab andere geſehen / wann fie eine halbe Stunde geloffen / daß fie auf eine 
O Mauer is Schuh hoch geſprungen / und darnach durch ein Loch in einen Kalck⸗ 

en entwichen. | 

Ich habe noch andere geſehen / welche über ein Waſſer acht Schritt weit hin 
und wieder / und auf die zwantzig mal heruͤber und wieder hinuͤber in die fuͤuff hundert 
Schritt weit gerunnen. | 

Datum ſoll der Jaͤger auf der Haaſen⸗Jagt geſchwind und liſtig ſeyn / dann es 

eine gewiſſe Regul iſt / daß / ſo die Hunde wol auf die Haaſen gearbeitet / gewißlich 
auch zu andern Thieren zu gebrauchen ſeyen / dieweil fie ihren Anfang allda ſchoͤpffen / 
und die Fahrt erlernen. Und ob man ſie ſchon folgends zu den Hirſch anbringen 
will / fo laſſen fie leichtlich und gutwillig vom Haaſen ab / dann das Wildpraͤt 
vom Hirſch iſt viel ſchleckerhaffter / als des Haaſen / es begehrets und ſuchts auch 
der Jaghund viel lieber und williger / auch ſo hat der Hirſch eine beſſere und ſtaͤr⸗ 
ckere Wilderung. i Bir 

Die Haaſen leben nur acht Jahr aufs laͤngſt / und fonderlich der Hagſe / fie 
brauchen noch über ob⸗ angeregte / weitere Liſt / daß / wann der Haas und Haͤſin bey 
einander an einem Ort ihre Wohnung haben / ſie nicht leichtlich andere frembde da⸗ 
ſelbſt herum / dann diejenige / ſo ihrer Art ſeynd / ſo viel ihnen muͤglich / gedulten / dar⸗ 
um dann geſagt wird / daß / je mehr an einem Ort der Haaſe gejagt wird / je mehr ihrer 
dargegen gefunden werden / dann fie von andern dahm kommen. 


Das XLVII. Capitel. 
Wie die Jaghund zu dem Haaſen gearbeitet werden ſollen / 
und zu welcher Zeit und an was Ort die Hunde den 
a Haaſen nicht verfahen koͤnnen. 

Nſtlich fo erfordert die Haaſen⸗Jagt nur zween oder drey zu Roß aufs hoͤch⸗ 
ſte / darunter der eine hinter den Hunden reiten ſoll daß ⸗ wo etwan etliche da⸗ 
hinten bleiben wollten / er dieſelbigen forttreibe. Die andern ſollen die Hun⸗ 

de ſuchen und nachjagen lernen / dann ſo deren zu Roß / ſo den Hunden zuſchreyen / viel 

wären; ſchaffen fie nichts Guts / zertreten die Fahrt / und machen ſie nur irr / auch fo 
ſeynd der Lift des Haaſen fo viel und mancherley / daß die Hund etwan nicht wiſſen/ 
wo ſie hinaus ſollen / heben derhalben den Kopff über ſich in die Höhe / und begehren 

Huͤlffe bey dem Jaͤger. Der ſoll alsdann um das Ort / da ſie abgefallen / feine Fürs 

griff gerings herum nehmen / ſuchen / und die Hund erluſtigen / welches nicht beſchehen 

moͤchte / ſo deren zu Roß zu viel waͤren. | oh j 

Der fo die Hund zum Suchen und Jagen arbeiten will / fol ein groſſen Waid⸗ 
aͤſer an ihm tragen / voller Eſſen⸗Speiß / die ihnen geben / und ſich alſo bekannt mit 
ihnen machen / dieweil der Hund uͤber alle Ding ſeinen Jaͤger / ſeine Stimm und 

Horn erkennen will. welches er verſuchen mag / und fein Horn blaſen / ſo kommen fie 


gewiß lich eh zu ihm / daun zu einem gudern Fremden. und verlaſſen drüber alles / * 
0 


w vom Wild und Wendtserd. Logr 
ſoll er nimmer vergebens noch umſonſt blaſen / oder fie beruffen. Da er dann will / 
daß ſeine Hunde zu ihm kommen / und er ſie in ein Hau oder Gehoͤltz lauffen laſſen will⸗ 
mag er ſie auf folgende Weiſe beruffen. | 

Hieher zu mir / do ho. 

Und mit dem Horn einen langen Hifft blaſen / alſo: Hifft! | 

„Wann dann die Hunde alle ankommen / ſoll ihm der Jäger einen feinen Mag 

erwaͤhlen / ihnen aus feinem Waidaͤſer Schleck⸗Bißlein fuͤrwerffen / und mit ſeinem 
Stecken ſchlagen und ſchreyen. | RER An | 

Da habt gut Acht / da iſt er hinaus. 


Und iſt zu wiſſen / daß man auf der Haaſen⸗Jagt nimmermehr das Hagel⸗Ge⸗ 


ſchrey / ſondern das Grob auf dem Horn lauten laffen ſoll / fü viel man will / es ware 
dann Sach / daß der zu Roß ſeine Hund zu ſich fordern / oder ſie von einem Ort an den 
andern fuͤhren oder bringen wollte / wie droben geſagt worden / alsdann moͤchte er ei⸗ 
nen langen Hifſt allein mit dem Hagel⸗Geſehrey blaſenz wann dann die Hund her⸗ 
zu kommen / ſoll er nicht vergeſſen / und ihnen zu eſſen fuͤrwerffen / damit er ihrer nicht 
geſpottet und ſie umſonſt zu fich beruffen habe / wann dann der Jaͤger das Hagel⸗Ge⸗ 
ſchrey blaͤſet / ſollen die Hunde verſtehen / daß der Haaſe aufgeſagt iſt / und der Jaͤger 
ihrer begehre / ſonſt ſo er das Hagel⸗Geſchrey in der Nachjagt blafen ſollte / ſo moͤchten 
die Hunde den Unterſcheid unter der Vorſuch und Aufjagt nicht verſtehen. 

Der Jaͤger ſoll hier zwo Heimligkeiten mercken / darunter die erſte iſt / daß / ſo 
der zu Roß etliche junge Hunde zu arbeiten hat / er auf Die Lands⸗Art / da und womit 
er die Hund erſtlich pfneiſchen will / gute Achtung geben ſolle / dann nachdem / auch an 
was Ort / womit / und auf was Thier ſie anfaͤnglich gehetzt / angebracht und ge⸗ 
yfneiſcht / werden fie diß immerdar behalten. Und derohalben da junge Hunde zu An⸗ 
fangs gearbeitet werden / ſollen ſie auf ebenem Felde abgekuppelt angefuͤhret / an ei⸗ 
nen Haaſen gehetzt und gepfneiſcht werden / ſo denckt ihn diß ihr Lebenlang; auch ſo 


anfaͤnglichs die Hund auf der Ebene abgelaſſen / aubracht / und folgends in einem en y 
Wald abgekuppelt wuͤrden / ſo ſuchen fir nichts / ſondernlauffen aus dem Wald / auf — 


die Ebene und Felder / da ſie zuvor ihren Luft gehabt / und Haaſen gefunden: Eben 
dergeſtalt / ſo ſie in dicken Buͤſchen und Geſtraͤuch anfaͤnglichs angefuͤhit / thun fie 
auch / und vermeinen fuͤr und fuͤr an ſelbigen Enden ihre Luſt zu finden. Derohalben 


die Hunde angebracht werden ſollen / nachdem der Jaͤger ein Feld / Waͤld oder See 


legenheit fuͤr ihm hat / dann Jaghunde ſo der Felder gewohnt / moͤgen nicht bald zum 
e und hingegen / die ſo deß Gehoͤltz gewohnt / nicht bald zur Ebene angebracht 
werden. 19% ech pf 4 | 

Diie andere Heimligkeit iſt / daß die Hunde nimmermehr Morgens vor Tag 
zur Jagt gebraucht werden ſollen / dann ſie hierdurch deß Thaues und Naͤſſe gewoh⸗ 
nen / und nachmals / da fie der Jaͤger zu rechter Tag⸗Zeit / und wann die Sonn 
warm ſcheinet / oder eine truckene Lufft gehet / onfubren wolte / thaten fie kein gut / und 
begeben ſich in Schatten / und ſeynd hierum die Hund nicht vor Tag ſondern zu rech⸗ 
ter Tag⸗Zeit hinaus zu fuͤhren. Bir 
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a 7 85 die kleine rechte Haaſen aber / ſo von Killes Art ſeyn / haben nicht viel 
Wi 
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er fahrt / ſ hangt ſich das feiſte Erdreich und dtn ien ce Se Fduff alles Ver- 
fahren / ſo die Hund 5 K moͤchten / hinweg. Deßgleichen ſo iſt auf e | 
der Neft, Kraͤuter / Hecken noch anders / da er mit dem Leib anruͤhren koͤnnte wie dann 
auch in Straſſen und Wegen. | 

Ferners iſt zu mercken / daß auch zu andern Zeiten / als da iſt im Fruͤhling / die 
Hund den Haaſen nicht verfahen koͤnnen / von wegen deß ſtarcken Geruchs der Kraͤu⸗ 
ter / welcher viel ſtaͤrcker und vernemlicher iſt / dann deß Haaſen / gleichfalls follen die 
Hunde zur Jagt nicht gebraucht werden / ſo es hart gefroren iſt / dann fie ſich auf und 
die Klauen ablauffen und hingegen der Haaſe zu kalten Zeiten viel beſſer und leich⸗ 
ter 1075 dale N anderer Zeit / dieweil er rauhe haͤrige Fuͤſſe hat / und ſich die Härte 
nicht irren laͤſſet. id 

Dien Hunden ſoll der Jaͤger nicht anders / dann wie in der Hirſch⸗Jagt ange⸗ 
zeiget worden / zu ſchreyen / auſſerhalb im Nachjagen / dann an Statt daß er ſonſt 
ſchreyet / hieher hillaud / ſoll er ſchreyen / da fahrt er hinaus / und im Horn gleichmaͤſſig / 
wie auch auf der Hirſch⸗Jagt jagen / ohne auf der Vorſuch / und ehe der Haaſe aufge⸗ 
jagt iſt / alsdann ſoll er nur die grobe und niedere Stimm deß Horns blaſen / wie dro⸗ 
ben angezeigt worden. Vill 

Man ſoll auch noch ein andere Heimlichkeit mercken / daß wann der Jaͤger die 
Jaghund anbringen will / er fie nimmermehr neben den Hetzhunden pfneiſchen ſoll / 
dann wo diß beſchehe / und zugleich Geſchrey und Ruffen miteinander gehoͤrt 
ſeyn ſolte / die Jaghunde darnach auf der Jagt allezeit nur ſtracks den Kopff über ſich 
heben / und vermeinen wuͤrden / der Haaſe ſey fuͤr den Hetzhunden / auch die Naaſen 
auf dem Boden nicht einfallen laſſen / und weder ſuchen noch jagen ſolten. Muͤſſen 
derowegen die junge Jaghunde mit und neben den alten Jagt⸗ und Hetzhunden ges 
pfneiſcht werden / welche fie ſuchen / jagen / Fuͤrgriffe und andere Practicken recht er⸗ 
greiffen lernen. 2 


Das XLVIII. Capitel. 


Zu welcher Zeit im Jahr der Haaſe geſuchet / aufge 
jaget / und par force der Hetzhund gefangen 
werden ſoll. 

Joe rechte Zeit / wann der Haaſe mit den Hetzhunden par force ſoll gefangen 
) werden: iſt zu Anfang deß Septembers und hoͤrt auf im April / von wegen 
f ſtarcken Geruchs der Kraͤuter / und hefftiger Hitze / welche zu der Zeit anfaͤht / 
und das Verfahen vom Haaſen wegnimmt. Derohalben der zu Roß ſeine Hund 
im September pfneiſchen und anführen fol: dann zu derſelben Zeit / ſo e ynd die Haas 
fen jung und ſchwach / wie ich geſagt hab / und wie die Zeit auffteigt/ alſo nimmt auch 
ihr Alter und Staͤrcke zu / ebenmaͤſſig iſts mit den Hunden auch / dann je mebr fie ges 
braucht und gepfneiſcht / je beffer und ſtaͤrcker ſie auch werden / auch weil der Winter 

herzu ruͤckt / und die Kälte ſich mehret. > / 
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nd wann dana die Hunde zwe Jahr alt ſchnd / moͤgen ſie zu Felde gefuͤhret / 

Geda Jagt dreymal in der Wochen anbracht werden / fo beſſern fie ſich dieſer 
eſtalt. 

Wann der Herr auf die Jagt will / fol der Jaͤger⸗Knecht die Zeit deß Jahrs 
und Gelegenheit betrachten / wo er den Haaſen in Feldern / Saamen / Habern / Wie⸗ 
ſen / oder anderswo ſuchen / und die Hund abkuppeln ſoll. 

Und da ſeine Hund in der Nacht einen Haaſen antreffen / ſoll der zu Roß ſtill 
halten / und wann er vermercket / daß fie ſich verſammlet und miteinander erhitziget / 
alsdann ihnen / und ſonderlich denen / auf die er das beſte Vertrauen hat / mit froͤlichem 
Geſchrey zuſchreyen / und ſie nennen / Hoch da Gerbaut / hoch da Miraut / wo iſt er 
hinaus / wo naus / wo naus / N. 

Es iſt wahr / daß die Hund das Verfahren viel beſſer / wann die Haaſen noch 
winden / dann wann ſie entwichen und ihrem Laͤger zulauffen / haben; ob ſchon ſie 
alſo friſch erſt vor den Hunden hingefahren; die Urſach iſt / daß wenn ein Haaſe in 
Feldern ſich weydet / er ſich gewoͤhnlich niederſetzet / und den Boden mit feinem Leib⸗ 
beruͤhrt / hin und wider faͤhrt / und mehrmals über ein Ort / und hierdurch die Saamen 
und Stätte mit feinem Athem berührt, oder aber fein Geloß hinter ihm laͤſt / und hie⸗ 
rum die Hunde viel ein beſſers Vernehmen haben / dieweil der Haaſe noch auf der 
Wehyde iſt / dann wann er heraus gewichen. 

Item / der Haaſe / wann er ſeinem Laͤger zu eilet / fährt er die groſſen Straſſen / 
Weeg oder Fußpfad / braucht ſeine Liſt / ſpringet und faͤhret fo leichtfertig / als ihm me 
mer muͤglich iſt. Darum der Jaͤger / ſo bald er vermerckt / daß die Hunde einem ſol⸗ 
chen Haaſen / fo zu Nacht auf dem Saamen geweſt verfangen / und feine Ausfahrt 
dadurch er ſein Läger / welches gewoͤhnlich durch kleine Pfaͤdlein oder Straſſen be⸗ 
lp be er ergreiffen / ſoll er fie machen laſſen / ihnen allgemach nachfolgen / 
und nicht eilen. 

Da ſie aber abfallen wuͤrden / fo ifts ein Zeichen / daß der Haaſe Abſpruͤng ges 
braucht / zuruck und wiederum auf ſich ſelbſt gelauffen / alsdann ſoll er ſagen / Hoch 
da! wo iſt er hinaus / hieher zu mir / hieher / und nicht von dem Ort weichen / noch den 
Hunden zu ſich naͤhern / damit er ſie nicht von der rechten Fahrt abfuͤhre / ſondern ſie 
fortfahren / ſuchen und nachjagen laſſen / und mit der Stimme erluſtigen. 

Wann ſichs aber zutruͤge / daß feine Hunde dem Abſprung nicht verfahren / noch 

ie Ausfahrt erkennen koͤnnten / ſoll er feine Fuͤrgriff deſto gröffer für ſich durch die lu⸗ 

igſte und kuͤhlſte Oerter / und da die Hunde am beiten die Naaſen brauchen moͤgen / 
nehmen; ſo dann die Ausfahrt gefunden iſt / und der Hagſe etwa in einen Hau oder 
Gehoͤltz gefahren / ſoll er ihm nacheilen / und mit feinem. Stecken in die Hecken ſelbſt 
ſchlagen / ihm heraus treiben / und fo er vielleicht ein alt Laͤger finden wird / in ſein 
Wahndaͤſer greiffen / und etliche Schleck⸗Bißlein darein werffen , allen feinen Hun⸗ 
den zuruffen und ſchreyen Hie da / hie da / da laͤger / da laͤger! Und iſt zu mercken⸗ 
daß der zu Roß ein Stuͤcklein geröften Speck bey lm eingewickelt in ſeinem Wapd⸗ 
aͤſer haben / und die Spitze ſeines Steckens damit ſchmieren und beſtreichen ſoll / da⸗ 

Ja | 88055 ; UN "FOR 


mit die Hunde deſſen gewohnen / hinzu lauffen / und daran riechen lernen. Und da 
er fie uber einen Waſen oder Gemoͤs wolte lauffen und ſuchen machen / da darff er 
nicht weiters / dann mit feinem Stecken die Erden beruͤhren / und ihnen herzu ruffen / 
5 7 ſie von Stund an / will jeder der erſte ſeyn / und das Ende deß Steckens 
eriechen. T 
Daaber die Hunde die Außfahrt deß Haaſen durch ihren Fuͤrgriff nicht verfa 
ren würden, ſoll der zu Roß alsbald auf der Stelle feine rr . r 21 70 
Ort / da fie abgefallen / führen / und beſichtigen / auf welche Seite der Hagſe feinen 
Kopff gewendet / als er auf den Weg ſich begeben. Da es ſich dann befuͤnde / daß er 
Berg ab ſich abgewendet haͤtte / ſoll er feinen Hunden zuruffen / und fie zu beyden Sei⸗ 
ten wol und fleiſſig ſuchen laſſen / dann die Haaſen offtermals in den Wegen ein gantz 
Viertel einer Meil Wegs bleiben / ihre Liſt brauchen / und nicht heraus weichen / dann 
an ſolchen Orten moͤgen die Hund nichts verfahen / von wegen deß Staubs / wie dro⸗ 
ben angezeiget worden. 14 | 
Die Haaſen bleiben gewoͤhnlich auf den Orten oder Wegen / darum der / ſo die 
Hunde fuͤhret / ſoll ſie auf der Erden ſuchen laſſen. Da aber uͤber alle gehabte Mühe 
und Fuͤrgriff der Haaſe dannoch nicht funden wird / ſo mag der zu Roß wol daraus 
abnehmen / daß er Abſpruͤng / Lit und Widergaͤng gebraucht / und alſo feine Hunde 
wiederum zuſammen beruffen / hin und wieder in die Hecken ſchlagen / und feine Fürs 
griff groͤſſer nehmen / alsdann iſts unmoͤglich / daß die Hunde die Fahrt nicht widerum 
einfallen / oder ihn nicht auftreiben / jedoch ſitzen fie offtermals ſo hart / daß fie auch die 
Hund um und über fich hinlauffen laſſen / ehe dann fie aufſtehen / laſſen ſich auch etwa 
gar im Laͤger überfallen und wiewol man ſonſt auch viel darauf haͤlt / wann der Haas 
fe bey Nacht gejagt und in feinem Lager aufgetrieben wird / fo deucht es mich doch ein 
langweilig Ding / und wenig Luſt dabey ſeyn / dann ſie thun nichts dann Trollen und 
Fahren / und iſt viel luſtiger und auch geſchwiuder fie auf nachfolgende Geſtalt zu für 
chen und zu fahen. a 241 f | rag 
Als nemlich / wann drey guter Jaͤger zu Roß vorhanden ſeynd / und fehen wuͤr⸗ 
den / daß die Hund bey der Nacht einen Haaſen im Saamen oder andern Feldern 
antreffen / ſollen fie auf die Zeit und Gelegenheit deß Orts und Jahrs gute Achtung 
geben / und ſo es im Frühling oder Sommer iſt / fo lagern ſich die Haaſen nicht in 
das Gehoͤltz / von wegen der Zecken / Schlangen / Nattern und andern Ungeziefers / 
die ſie daraus treiben / und muͤſſen als dann ſich in die Saamen⸗Felder und andere 
Derterlägern. Im Winter geſchicht das Widerſpiel / dann fie. lagern ſich in dicke 
Buͤſch und Gehoͤltz / und ſonderlich wann der Mittag⸗ und Mitternacht⸗Wind/ 
den fie beſonders fuͤrchten und ſcheuen / blaͤſet. Der wegen je nach Gelegenheit 
deß Orts und Zeit man Achtung geben ſoll / wo ſich die Haaſen lagern und alsdann 
mit den Hunden alles durchſuchen und durchſtreiffen 7 fo finden ſich vielmehr Haas 
ſen / und iſt auch viel eine groͤſſere Luft darbey / dann bey Nacht. Der Jager kan 
auch feine Hund dermaffen gewehnen / daß / alsbald er nur einen Streich mit dem 
Stecken in eine Hecken fehlägt / die Hund jeder der erſte in die Hecken big 
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Eine wird / zugleich wie die vorſtehende Hund auf die Wachteln gearbeitet 
eynd. 
| Wann der Haaſe aufgejagt iſt / ſoll der zu Roß auf die Fahrt reiten / und allen 
ſeinen Hunden ruffen / ſchreyen / im Horn jagen / und nicht von dannen weichen / bis 
daß die Hund alleſamt fortkommen / da er dann ſihet / daß alle fuͤruͤber und wohl 
angebracht / ſoll er algemach hinnach / und doch nicht zu nahe auf fie eilen / nicht viel 
ſchreyen / noch im Horn jagen / dann Anfangs wann ihn die Hund aufgetrieben / fo 
ſeynd ſie ſehr erhitzigt / und wann der zu Roß ihn dergeſtalt zueilen ſolt / ſo wuͤrden 
ſie dadurch we mehr erhitzigt und von der rechten Fahrt deſto ehe abfallen / da fie 
aber Au eine Stund geloffen / und auf der Fahrt wol aubracht / mag er fich als dann 
Sr un naͤhern / dieweil ihnen die Hitz erſt vergangen iſt / und jagen für« 
11 ht ich. 9120 { 
£ Vor allem aber / ſo muß er auf die erſte Raͤnck / die der Haaſe brauchen wird / 
Achtung geben / wie auch droben angezeiget iſt / dann alle folgende werden dergleichen 
ſeyn / und nach ſolchen Liſten / Gelegenheit und Geſtalt der Sachen / Orts / Zeit und 
Jahr / ſoll er feine Fuͤrgriff groß und klein für ſich nehmen und die beſten und geleg⸗ 
neſte Oerter für feine Hund und ihre Naſen ihme auserwaͤh len / und ſich verhalten. 
Es ſeynd zweyerley Weg / den Haaſen par force zu fangen / dann der eine Theil 
ſchweigt gantz ſtill / und folgt allein hernach / dieſer Weg dunckt der loͤblichſte ſeyn / 
dann dadurch wird die Guͤte / Staͤrcke und Geſchwindigkeit der Hund erkennet. 

Die andern thun anderſt zur Sachen / dann alsbald ſie einen Fuͤrgriff ange⸗ 
ſtellt / und die Gelegenheit des Orts da fie ſeynd / willen / eilen fie herfür / ob fie den 
Haaſen ins Geſicht bekommen mögen und dergeſtalt ſchreyen ſie den Hunden im 
Horn und mit der Stimm zu / und verwendet dadurch den Haaſen ihre Luſt. Und 
wenn aber die Hund dermaſſen anbracht / ſo ſeynd ſie ſo leichtglaubig / daß ſie viel 
ehe die Fahrt verlaſſen / und den Haaſen zueilen / daruͤm die Haaſen nicht faſt vor 
ihnen ſondern nur ein wenig fort eilen / und gewißlich / welcher viel Haaſen fangen 
will / der muß a ſeyn / fo ihre Fuͤrgriff / fo bald fie abgefallen / weit 
und groß nehmen / jedoch Luſt zu haben / fo iſt viel beſſer / daß der Hund ſtracks auf 

der Fahrt forteile / aber die Haaſen deſts eher zu erlan zen / fo find die zu loben / ſo 
e 10 ſich nehmen / dann ſie dadurch alle Liſt und Geſchwindigkeit der 
en einſchlieſſen. i 

Wie die Hunde ferner ſollen angebracht werden / iſt bey der Hirſch⸗Jagt u 
in vorhergehendem Capitel weitlaͤufftiger erklaͤret. ſchen ea RO.» duet ad 


ur Das XLIX. Capitel. 
Wie die Hunde vom Haaſen gepfneiſcht werden follen. 


von einem Baum ſchneiden / den Haaſen nehmen / an ein luſtigs ſaubers 


We.. der Hagſe gefangen iſt / fo ſoll der Jaͤger⸗ Knecht kleine Spießruthen 


Ort auf das Gras legen / der zu Roß herab ſteigen / und des Haaſen Tod 
* 292 mit 


PER dom Wild und Weyd werck. A0 
mit dem Horn verkuͤndigen / alle Hund verſammlen / und mittelſt / da die Hund alle 
gerings umher lauts ſeynd / der Jaͤger⸗Knecht mit ſeiner Ruthen den Hunden weh⸗ 
ren / das Gepfneiſch verhuͤten / und der zu Roß alſo fort den Hunden zublaſen / und fie 
mit der Hand lieblen / den Haaſen zeigen und ſagen / da ſuch / er ift erlegt; und als⸗ 
dann ihn nehmen / öffnen / vor ihnen alsbald ſtreiffen / die Laͤuff / Lungen und den 
Balg davon abſondern / und an einen Baum hencken / damit die Hunde ſolches 
nicht freſſen / und nicht als von Sachen / fo ihnen gantz und gar zuwider ſeynd / kranck 
werden moͤchten. 

Wann der Haaſe geſtreifft und geöffnet iſt / ſoll der zu Roß / Brod / Kaͤs und 
andere Abſchnitzlein nehmen / in Haaſen hinein ſtoſſen / mit feinen Schweiß netzen / 
und dem Haaſen den Hals und den Kopff abſchneiden / in ſein Weydaͤſer legen / und 
etwan einen jungen Hund ſolchen geben / welcher zum Gepfneiſch aus Furcht nicht 
kommen doͤrffen. Nach dieſem fol der Jaͤger einen guten Strick haben / und den 
Haaſen zu 4. oder 5. Orten anbinden / damit die Hund daran ziehen / und ihn doch 
keiner allein hinweg nehmen moͤge / und er ſich auf hundert Schritt davon machen / 
verbergen / und nachmals von fernen die Hund mit dem Horn zu ſich beruffen / mit⸗ 
telſt ſoll der zu Roß ſein, Gepfneiſch und andere Abſchnitzlein auf das gruͤne Gras 
ausbreiten / den Hunden mit ſeiner Ruthen davon abwehren / und nach dieſem den 
Hunden in Horn zublaſen / ſie eſſen laſſen / froͤlich machen / mit der Hand lieb len / 
ſtreichen / und für und für mit dem Horn blaſen / und da das Gepfneiſch bey nahe 
aufgeſſen / der Jaͤger⸗Knecht / ſo wie geſagt / auf hundert Schritt davon iſt / den Hun⸗ 
den gleichfalls mit dem Horn zublaſen / und alsbald der zu Roß auf ſie ſchlagen draus 
en und ſagen / hoͤre zu ihm zu / zu ihm zu / den Haaſen in die Hoͤhe heben / ihnen zeigen / 
und alsbald ſie ihm aukommen / mit dem Strick / den er bey der Hand behalten ſoll / 
wie er angebunden / alſo für fie hinwerffen und eſſen laſſen. Doch ſie zuvor / und ehe 
er ſie widerum zuſammen gekuppelt / zum Trincken fuͤhren. 

Jedoch iſts viel beſſer / fie lauffen alſo ungekuppelt zu Haus / damit fie ſich auf 
dem Wegeerweyden underluſtigen moͤgen / dann das Haaſen Wildpraͤt ihnen ohne 
das zuwider iſt / und ſonſt ſchaden moͤgte. Er ſoll ihnen auch Brod nach dem Ge⸗ 
pfneiſch geben / wo er das hat / und fie. eſſen moͤgen / damit ihnen nicht zu weh zum Her⸗ 


€ 


gen werde / und ſich undaͤuen. 


| Das L. Capitel. 
Wie man Weydmaͤnniſch vom Haaſen reden ſoll. 
Emlich daß man ſagt: Der Haaſeiſt geſchwind / ſchreyet / fahrt / laͤufft / 
Y wird gehetzt / erwuͤrgt / zerriſſen / abgeſtreifſt / entweydet: Hat zween 
| Sprung / hat einen Balg und keine Haut: Hat Laͤuff / und nicht Fuß; Laͤ⸗ 
ger / Fahit / raumelt / ſetzt / raumt / weydet. | 
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si Von den wilden Killen / Kaninichen oder Kuͤniglein / 5 
Kur vie die zu heegen und zu ſangenn. 
G Eil bißher bon den Haaſen gehandelt worden / und aber die wilden Killer 


. 


denſelben bey nahe gar gleich ſeynd / die Haaſen auch mit denſelben fish: 
Wan als wies nicht unfuͤglich ſeyn / von denſelben dieſes Orts et⸗ 
was zu melden. Dieſes Wildpraͤt iſt ſehr nützlich zur Haus haltung / und macht 
ihm ſeinen Bau ſelbſt. Nur muß man Acht geben / daß ihre Wohnung an ei⸗ 
nen feinen trockenen leimichten oder ſandigten Ort und Berglein weit von Waſ⸗ 
ſern / bey Frucht⸗Feldern und Waͤldern angeſtellt werde / dann den Kulen oder Kani⸗ 
ichen iſt die Naͤſſe und Kälte zuwider / and mag dieſelbe gar nicht leiden noch dulten / 
und muß Erden haben, daß es leichtlech und ohne Muh bauen moge. Derſelbe Ort 
ſoll gegen der Sonnen ſtehen / und ummauret ſeyn / damit die Wolffe / Fuchs und an⸗ 
dere wilde Thier ihnen keinen Schaden zufuͤgen: Um den Ort aber herum kan man 
Brombeeren / Krauſelbeeren / wilde Pflaumen, Erdbeere / Geniſt / Dornhecken und 
Wachholder pflangen / dann die Killen oder Caniſichen lieben vor allen Dingen 
die Wachholder / und kan man darein füen Erbſen / Unſen / Lattich und dergleichen. 
Sie brauchen kein Waſſer noch Feuchte / und darff man deßwegen keine Sorg ha⸗ 
ben / wer aber anfänglich will eine Sarenne bauen / Fan etliche kleine beſchloſſene 
Haͤuslein / mit Brettern beſchlagen / machen / und die Mannlein darein einſchlieſſen / 
damit ſie den jungen keinen Schaden zufügen, dann diß Thier lein wider Natur / Art 
und Eigenſchafft aller anderer / erwuͤrgt ſeine Jungen und friſſet ſie. Derowegen 
kan man alsbald ſolche Kalben / wann ſie geſetzt / von den Jungen hinweg nehmen / 
und zu dem Maͤnnlein thun / ſo wird es von Stund an wieder gefuͤllt / und ſetzt allo 
Monat / auch unangeſehen es gefuͤlt / fo laͤſſet es nichts deſto weniger das Maͤnnlein 
zu / und füllt ſich zum andern mal / und ſetzt hernach zu gelegener Zeit wieder. Da⸗ 
rum aus dieſer ihrer Fruchtbarkeit erfolget / daß etliche Unverſtaͤndige gemeinet ha⸗ 
ben / die Maͤnnlein ſetzen auch dem Weſblein gleich in es doch falſch und der Na⸗ 
tur zuwider / und das Maͤnnlein und Weile in ſo 10 ue ee ſind . Man 
kan auch die muͤſſigen Killen oder Kuͤniglein wilder Art / uneingeſchloſſen ihre Sache 
ſelbſt in der Garenne verrichten laſſen / aber ſie ſetzen nicht fo offt / fondern deß Jahrs 
nur drey oder viermal / und die Eingeſchloſſenen ale Mongt. Wann der Killen 
viel werden / ſo kan man in die Garenne auch Gerſten oder Habern ſaͤen / damit fie 
ihre Weyde davon haben Flehen manzuſehen / daß man gute Weyde fuͤr di 2 
wilden Killen habe) dann ihr Flasch ſchmaͤcket allıvege / (wie auch der Reb neh 
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nach dem jenigen / damit nee worden / als nemlich Wachholderdeer⸗ 
Dan 5110 en Felder voll Wachholder⸗Stauden ſeynd / und ſo fort / ein jedes nach 
einer Weyde. ee eee ee NT, “FR 
„Wann du der Killen oder Kuͤriglein Schlupf und Bau entweder mit e 
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oder Hen / oder dergleichen Ding / ungefaͤhr zugeſtopfft anteiffſt / fo mach es nicht auf / 
ſondern laß dich allein daran genügen / daß du ſolches Loch wol merckeſt / dann e 
halten ſich die Jungen darinn / welche die Mutter taͤglich fpeifet / dann dieſen Brauch 
haͤlt das Weiblein allezeit / daß / ſo offt ſie ihre Jungen / es ſey in dem Halter / oder 
ſonſt in einem andern Haͤuslein / geſetzt / fo ſtopfft fie al wegen das Loch oder Bau zu / 
entweder mit Heu / Stroh / oder fonft anderm Unkraut / welches fie haben und finden 
kan / damit das Maͤnnlein die Jungen nicht finde / und ſie miteinander auffreſſe. 
Solcher Urſach wegen pflegt das Weiblein / wann es ſchon im Schlupff bey den 
Jungen bleibet oder Speise für fie zu holen / auslaufft / das Schlupff⸗Loch zuzuſtopf⸗ 
fen. Und wo das Weiblein im Wiederkommen den Bau nur ein wenig offen 
findet / erzuͤrnet es ſich / vermeinet / das Maͤnnlein ſey da geweſen / und darff die Jun⸗ 
gen daruͤber wol ſelbſt erwuͤrgen. Daher pflegen die wol, erfahrnen Weyd⸗Leut 
kleine Foran (it das Thierlem / welches ſonſt Ildis genannt / und die Weyd⸗Leut 
in den Bau laſſen lauffen / und die Killen oder Küniglein heraus jagt) in ſolche 
Schlupff⸗Locher einzulaſſen / wo fie ſehen / daß das Loch zugeſtopfft iſt / dann fie wol⸗ 
len die Mutter nicht bekuͤmmern / damit fie nicht etwa ihre Jungen ſelbſt er wuͤrge. 
Das iſt aber gleichwol wahr / daß fie ſolche ihre Locher auch micht allweg zugeſtopfft 
halten / ſonderlich zu der Zeit, wann ihre Jungen groß. und ſtarck ſeynd worden / daß 
ſie ihre Weyde ſchon ſelbſt koͤnnen ſuchen / und mit den andern wollen umlauffen; 
Ale dann macht ſie das Lochein wenig auf / damit die Jungen gls aus dem Schlupff⸗ 
öde a wollen / mogen heraus kommen. Auch kau man ſehen / daß die Killen 
oder Kuͤniglein fo wol das Maͤnnlein als das Weiblein ihrer eigenen Schlupff⸗Loͤ⸗ 
cher und Gruben keines mals vergeſſen fie feyen fe weit davon als fie immer wollen. 

Dann ungeacht daß man ſagt: Die Killen oder Kuͤniglein haben kein Gedaͤchtnuß / 
jedoch wiſſen fie treffich wol / welches eines jeden eigene Gruben und Schlupff⸗Lo⸗ 
cher ſeuen / wann fie fthon writ davon kommen und kauffeiſ/ daher pflegt man gemei⸗ 
niglich zu ſagen: Ein gut Geſchlecht Killen oder Kuniglein bleibt allweg in ſeinem ei⸗ 
genen Schlupff⸗ Loch ſtecken und wohnen. 

Die Killen oder Küniglein fuͤrchten den Fuchs / wie die Schaf den Wolff Fund 
folches iſt die Urſach / daß fie / zu dem daß fie von Natur wild ſeynd / nichts anders 
thun dann lauffen / ſo offt fie aus ihren Schluß Locherwauskommem fragen zu dem 
nichts ſonders / weder tach eines andern / noch ihrer Weiblein ſeloſt Schl pff > 289 
chern oder Gruben / Damit fie die Jungen freſſen / und die Weiblein damtt fie ihr etz 
gen Lach nicht fang ſüchen dürften / pflegen ihre Gruben auszuſſepffen und anf 

imachen. DE ene 5 Nate Mr a der an 1 a nl * * jr 
Es iſt aber ein, Unterſcheid zwiſthen den 'nstisen und heimiſchen Killen und Kuͤ⸗ 
ggleln / ſo in beſondern Haͤuelein erzogen werden! Die wilden Killen und ante 
leil ſo in den Gtuben eder Schlop Achern weh en / ſeynd etwas rothet und duͤ 

ner ven Hagr / ſeynd auch g ſchent der wacktver kauber und wider / haben bas gez 
ſchmackter Wilkrät welches nicht Jo nrelancheliſch ift Vals der Einheimiſchen. 
Dann dieſe / well fie entheſchloff tr laben mögen Fakten ſreyen Lauff noch bung 55 
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ben / zu dem fo ſeynd fie auch viel zaͤhmmer / dicker / ſchwerer und faͤuler/ und nicht ſo ring / 
fertig als die andern. So ſie aber ohngefehr unter die andern wilden Killen oder 
Kuͤniglein in ihre Gruben kommen / ſo werden ſie gleich von den Fuͤchſen und ſonſt 
andern Thieren / die ihnen Ubertrang thun / gefreffen / ſiutemal fie weder des Sprin⸗ 
gens noch Lauffens / wie die andern wilden / gewohnt ſeynd. Dieſe beyde Geſchlecht 
der Killen oder Kuͤniglein ſeyn am beſten zu eſſen / weil ſie noch jung und klein ſeynd. 
Das Hirn von ſolchem Thier ſtilt das Zahn⸗Wehe der Kinder / wann fie dieſelben 
anfahen zu uͤberkommen. Aber doch ſollen fich die von ſolchem Hirn eſſen / hüten 
und wol fuͤrſehen / welche wollen gut Gedaͤchtniß behalten / dann ſolch Eſſen bringt 
Vergeſſenheit: Das Feiſte von Killen oder Kuͤniglein iſt das allerbeſte an dem 
Thierlein / dann es iſt die allerbeſte Artzney für die jenigen / ſo mit Lenden⸗Stein und 
dem Gries beladen find / ſo man die Nieren damit ſchmieren aaͤſſet. 

Wie man aber die Killen fangen oder jagen ſoll / weiß jeder felbft fo mit umge⸗ 
het / und wird hierzu ein klein beſonders Thierlein aufgehalten / heiſt Furon oder Il⸗ 
dis / daſſelbe laͤſſet man in Bau hinein lauffen / vor dem fie erſchrecken / und haͤltet als⸗ 
dann ein Gaͤrnlein oder Hund darvor / worein ſie aus Forcht vor dem Ildis lauffen / 


nachdem jeder ſeine Luſt haben und ſuchen will. 


| ve din OR. Capitel. . | | 0 
Von der Fuchs⸗ und Dachs⸗Jagt / und zwar wie die kleine 
Dachs ⸗Huͤndlein oder Schlieffer zum Fuchſen und 
Dachſen zu arbeiten ſeyen. 
Achdem bißher von Jagthunden geredet worden / iſt vonnoͤthen / daß man 
auch von der Art der Dachs oder Erd⸗Huͤndlein / wie die gearbeitet und 
45535 angebracht werden ſollen / Fuͤchs / Dachs und dergleichen mit zu fahen / 


Diemweil dann dieſe Jagt luſlig iſt / und nicht viel Muͤhe noch Ernſt braucht 

iſt hierbey beſchrieben / wie die Dachs⸗Huͤndlein zu arbeiten und e DR 
Und ſoll man fie erſtlich arbeiten oder abrichten / fo fie acht oder zehen Monat 

haben / dann fo ein Hund der Erden nicht begehrt wann er jaͤhrig iſt / ſo laufft er nim⸗ 

mermehr hinein / und iſt gute Achtung zu geben / daß fie anfänglich nicht erſchreckt 
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oder erboldert werden / oder auch / daß ſie die Fuͤchs und Daͤchs unter der Erden ver 
letzen / dann wo diß einmal beſchehe / fo bringt man fie nimmermehr hinein. Dero⸗ 
wegen man ſie nicht hinein ſchlieffen / noch viel weniger an gehetzte alte Fuͤchſe und 
Dachſen lauffen laſſen ſoll / fie ſeynd dann jahrig / zuvor wol gearbeitet und allezeit 
ein alten Hund den jungen vorlauffen laſſen / welcher ſich in die Sach wiſſe zu ſchi⸗ 
cken / und den Füchſen und Dachſen zu begegnen. 

Dergleichen Hund moͤgen aufoielerte Weg zum Dachs angebracht werden. 
Und erſtlich wann die Fuchs und Daͤchs ihre Jungen haben / ſoll man alte Dachs⸗ 
Hund nehmen / und ſie in die Erde ſchlieffen laſſen / und alsbald fie vorſtehen / die Jun⸗ 
gen vor den Bau ſtellen / doch jeden beſonder halten / damit ſie fich nicht verletzen / und 
fie den Alten / welcher Geſtalt fie den Beil gusſtehen / zuhören laſſen / wann dann die 
alten Fuͤchs und Daͤchs gefangen / und die Junge nur noch übrig ſeynd / ſoll man alle 
alte Hund zuſammen kuppeln / die Jungen laſſen hinein lauffen und ihnen zuſchreyen: 
Da hinein Daͤchslein / zu ihm hinein / fang / fang / hinein / wol dran / hou / heu / haſch / 
haſch. Und wann ſie einen Jungen Fuchs oder Dachs ergreiffen / ſoll man die in dem 
Bau erwuͤrgen laſſen / und doch Achtung geben / daß nicht etwan die Erden auf ſie falle / 
und ſie unluſtig mache. Nach dieſem fol man alle junge Fuͤchs und Daͤchs zu Haus 
tragen / die Leber und Schweiß mit Kaͤs und Schmeer vermiſchen und roͤſten laſſen / 
fie damit, pfneifchen und ihnen die Koͤpff zeigen und fuͤrhalten. Zuvor aber und ehe 
oder auch hernacher ſie dermaſſen wie gehoͤrt gepfneiſcht werden ſolen fie mit laulich⸗ 
tem Waſſer und Seiffe ſauber abgewaſchen werden / damit die Erden fo ſich zwiſchen 
die Haar und Haut geſteckt / von ihnen komme / dann ſie ſonſten raͤudig und nimmer⸗ 
mehr zu recht bracht werden moͤgen. | | 

Man mag ſie auch noch auf andere Wege anbringen: Man ſoll alte Fuͤchs und 
Daͤchs alſo lebendig durch die alten Hund fangen und mit Inſtrumenten greiffen / 
ihnen den Unter⸗Kleffer mit fan den ſcharffen Zaͤhnen herab reiffen und die obere 
bleiben laſſen / damit ſie ihren Grimm erzeigen / und doch niemand verletzen moͤgen. 
Nach dieſem Loͤcher auf einer Wieſen machen / die da ziemlich weit ſeyn / und zween 
Hund ruhig miteinander hinein lauffen / und ſich darinn geregen und nach Nothdurfft 
wenden mögen’ und alsdann mit Brettern und Holtz alles verſehen / mit Erden zude⸗ 
cken / den Dachs hinein lauffen / und alle Hund jung und alt ablaſſen / ihnen mit vori⸗ 
gen Worten zuſchreyen und erluſtigen / wie es die Sach erfordert / und wann ſie gnug⸗ 
ſam fuͤrgeſtanden / ſieben oder acht Streich wider das Bret auf der Seiten thun / das 
mit ſie hierdurch hertzhafft werden / alsdann die Dielen bey der Gegne da der Dachs 
iſt / mit der Zangen heraus nehmen / und den Dachs mit den Inſtrumenten / oder aber 
durch einen Hetzhund erwuͤrgen laſſen / und die Hunde damit pfneiſchen. 

Man ſoll auch von Stund an Kaͤß bey der Hand haben und auf den Dachs werf⸗ 
fen / wann er todt iſt. Da aber der Jaͤger ihm den untern Kieffer nicht abſchneiden 
wolte / fü ſollen doch ihm aufs wenigſte die fuͤrnehmſten Hacken Zaͤhn abgebro⸗ 
chen werden / damit er die Hunde nicht verletze und abſchroͤcke. 
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Von Art und Eigenſchafft der Fuͤchs und Daͤchs / und wie 
| ‚ bielerien Art derſelben ſeyen. 


Dachs⸗Jagt. 


Leicher Geſtalt / wie zweyerley Art der Dachs⸗Hund ſeynd / alſo ſeynd auch 
28 zweyerley Geſchlecht der Daͤchs und Fuͤchs / dann es finden ſich Schweins⸗ 
Daͤchs und Hunds⸗Daͤchs / wie daun auch groſſe und ſehr kleine Fuchs. 

„Die Art der Schweins⸗Daͤchs iſt / daß ſo bald fie aus dem Bau kommen / ein 
Loͤchlein oder Gruͤblein mit dem Rüͤſſel oder Klauen machen / und ihr Geloß darein 
werffen / welches die andern nicht thun. Deßgleichen ſo machen ſie ihre Bau ge⸗ 
woͤhnlich an ſandigte oder andere weiche / geſchlachte / offene / unbedeckte Oerter / das 
mit ſie die Sonne haben / und für und für ſchlaffen mogen / und derohalben auch dich 


mehr Schmaltz ſammlen / dann die andern. | m | 
Was dann die Haut belangt / ſo ſeynd die Schweins⸗Daͤchs viel weißlechter 
dann die andern / und haben das Haar oberhalb der Naſen und unter der Gurgel 
viel weiſſer / auch den Leib / Kopff und Naſe etwas geöffer dann die andern / wie⸗ 
in) diß nicht leichtlich wahrgenommen wird / es geb einer dann beſondere Achtung 
arau t. nnen 5 Su 
Die andere Axt deren / ſo Hunde Dachs genennet / moͤgen auf folgende Geſſalt 
erkannt werden / dann ſie ſuchen ihre Nahrung weiter dann die andern / und werffen 
ihr Geloß den Fuͤchſen gleich / verhalten ſich gewöhnlich in harter Erden und Felſen⸗ 
und graben ihre Bau viel tleffer und auch enger dann die andern / jedoch ſo ſeynd nicht 
fo viel Raͤnck und Ausgaͤng darinn wie in den andern / dieweil die harte Erd und Fel⸗ 
ſen nicht fo leicht zu gewinnen iſt wie der ſandigte Boden. Dieſe zwey Geſchlecht 
halten ſich nicht beyelnander fondern auf ein Meilwegs voneinander. Die Dachs⸗ 
Hund fürchten die Hunds⸗Dachs vielmehr dann die andern / dann ſie ſeynd viel beiſ⸗ 
ſtzer und eines gröſſern Geruchs / ſie moͤgen auch fuͤreinonder an Haaren erkennet 
werden / dann die Hunds⸗Dachs haben den Hals / die Naſen und Ohren roͤhtlich 
gleich dem Hals eines Marders / und ſeynd viel ſchwaͤrtzer und viel hoher auf den 
Schenckeln dann die andern. ö e 2 
Dis beyde Geſchlecht leben von allerley Fleiſch und auch Luder / ſie thun großen 
Schaden den wilden Killen oder Kuͤniglein / und ſonderlich den Jungen / und bauen 
ſtrack durch / da die Fuͤchs der Lang nach unter ſich fortbauen / freſſen gerne junge 
Milch⸗Faͤrcklein / indem fie dem Schweinen Fleiſch vielmehr geneigt dann dem an⸗ 
dern; und iſt gewiß / daß fo ein Hanffen Schwein für ihrem Bau fuͤruͤber getrieben 
wird / ſi ſich gewißlich herfuͤr thun. Sie leben von allerley geſtoblener > peiß Vals 
da iſt: Huͤner / Gaͤns / und dergleichen; ſie ſeynd kurtzweilig / guter Natur verle⸗ 
ben nicht / und fügen niemand kein beyd zu / ſpielen und freiben ihren Luft mit jungen 
x Weus Hun⸗ 
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Hunden / ſchlaffen die übrige Zeit uͤber. 8 


Sie ſeynd auch ſehr kalter Natur / und da 
fie in einer Küchen oder Ort / da ein Feuer ift / ſo legen fie ſich ohne Scheu darein / und 
verbrennen die Fuß dermaſſen / daß es ſchier unhellbar iſt / fis werden rhalten mit klei⸗ 
nen Beinlein / Kas / Obſt / Trauben / und allem ſo man ihnen gibt. 
Zu rauher kalter Zeit begeben ſie ſich nicht bald aus ihrem Bau / und etwan aueh 


in dreyen Tagen nicht welches man zum oͤffteru durch Ein⸗ und Auereiſſen wahrge⸗ 


nommen wann der Schnee fur ihren Bau gefallen / kan man deß Morgens ſehen / 
wann ſie aus ihrem Bau heraus gegangen / und ihre Nahrung ſuchen. Es iſt eine 
Luſt ihnen zuzuſehen / wann fie Stroh / Farn⸗Kraut und Blaͤtter zuſammen raſpeln / 
und nachmals mit den vier Fuͤſſen / und dem Kopff auf einmal fo viel in ihre Bau 
ſchleiffen / als ein Mann unter einem Arm und ſeiner Achſel tragen moͤchte. 
Sie haben die Liſt / daß alsbald ſie vermercken / daß die Hunde auf ihnen ſeynd / 
ſie alsbald ihre Bau hinter ihnen verſchlieſſen / damit ſie nicht au ihnen moͤgen / un d da 
fie mehr dann etlich mat an einem Ort geſucht und gejagt werden / ſo ändern fie den 
Ort / und begeben ſich an einen ander... b and "Ind 
Sie leben lang / und da ſie alt werden / erblinden ihrer etliche / und koͤnnen nicht 
mehr aus dem Bau / ondern der Dachs ernehret die Daͤchſin / und die Daͤchſin den 
Dachſen. Ste ſterben auch von den Raud und Schuppen / welche ſie bekommen / 
gleich Dan: Hunden / darum die Dachshund gewaſchen werden follen / wie droben ge⸗ 
ſagt. Dann in der Erden waͤchſt dergleichen Unvath bald. 
Die Daͤchs ſeynd harter Natur / dann offt rmals ſehr gute ſtarcke Hetzhunde an 
fie gehetzet werden/ welche fie dermaſſen ergreiffen / daß ihnen Daͤrm und Eingeweyd 
gusgehet / und ſich doch nicht ergeben wollen / fondern: je länger je mehr ſich wehren. 
Mad är gewiß uhalten / daß der Dachs ſeiner Naſen fehr verſchonet / dann wann 
ihm alch der gebingſte Streich darauf gegeben wird / fo ſtirbt er von ſtund an. 
Not tan bi Ian ee e eee en iz e 
. Fuchs Jag. een ne e 


Elangend die Fuchs⸗Jagt / fo ift wenig Luſt dabey / und ſonderlich unter der Er⸗ 
von fund anheraus aufferhalb zur Zeit / wann fie junge Wolff haben welche ſie icht 


ſich etwas / aber nicht ſo hershafftig wie der Dachs / ihr Biß i 
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Das LIV. Capitel. 
Wie man den Fuchs mit Luder fangen ſoll. | 
Ann der Jaͤger eine Füchfin / die da reyet oder bruͤnſtig iſt / gefangen hat 4 
und ihr das natuͤrliche Glied mit dem Darm / ſo daran haͤngt / ſamt Wur⸗ 
| tzeln / welche Urſach zu der Geburt geben und bewegen / (das iſt die Hoͤd⸗ 
lein / weche man den Hunden pfleget auszunehmen / wann fie verſchnitten werden) he⸗ 
raus ſchneidet / klein zerſchneidet / in einen warmen Hafen / mit Galbanum oder Gum⸗ 
mi vermiſcht / thut 1 den Hafen mit einem Deckel zudecket / damit die Materi nicht 
verrieche. Diß alles kan man das gantze Jahr behalten / und wann man den Fuͤch⸗ 
ſen ein Luder legen will / alsdann nur eine Speck⸗Schwart auf den Roſt legen / ge⸗ 
nug roͤſten / warm werden laſſen / darnach in den Hafen darinn der Fuͤchſin Natur mit 
ſammt dem Gummi / wie gehoͤrt iſt / ſtoͤſt / und das Luder mit anmacht / fo wird ge⸗ 
wißlich geſpuͤrt / daß die Fuͤchs allenthalben auf den Fuß nachfolgen. Doch muß 
der / ſo das Luder legen will / ſeine Schuch mit Kuͤh⸗Miſt ſchmieren / damit ihn / oder 
deſſen Fußſtapffen die Fuͤchſe nicht vernehmen. Dergeſtalt ſeynd die Fuͤchſe zu lu⸗ 
dern / und zu Abend mit demſelben Geſchoß / Fuͤchs⸗Gruben oder ſonſt zu fahen. Es 
iſt auch gewiß / daß fo ein Dachs⸗Hund mit Schweffel oder Wachholder⸗Oel ge⸗ 
ſchmiert und in einen Fuchs⸗oder Dachs⸗Bau gelaſſen wird / ſie ſich daraus begeben / 
und in dreyen Monaten nicht mehr hinein kommen. 
Das LV. Capitel. 
I. Was für Inſtrument bey der Dachs⸗Jagt zugebrauchen. 
2. Und vie die Dächs ausgegraben / und die Hunde nach Ge⸗ 
Ne legenheit abgelaſſen werden ſollen. a 
He Fuͤrſten und Herren ſo auf der Fuchs und Dachs⸗Jagt ſich üben wollen / 
ſollen mit folgenden Inſtrumenten gefaſſt ſeyn. Und erſtlich mit einem hal⸗ 
ben dutzet ſtarcker Geſellen / die da graben ſollen. Auch mit ſechs guten Hun⸗ 
den aufs wenigſte / deren jeder ein Hals⸗Band dreyer Finger breit / gerings um mit 
Schellen behaͤngt / anhabe / damit ſich die Daͤchs deſto ehe ſetzen / und auch die Hunde 
deſto weniger vor dem Hals⸗Band verletzt werden. Da geſehen wird / daß die Hund 
muͤd / oder ſich der Dachs geſetzt haͤtte / oder die Schellen voller Erden geſteckt waͤ⸗ 
frohe nr 99055 1 Has Gal e I Pace abgethan warden an⸗ 
anı o ſeynd die Hals⸗Band ſonderlich darzu dienſtlich / d er N 
Beier sl, | fi 1 zu dienſtlich aß ſich der Dachs 
Die Inſtrument / damit zu graben / ſollen zu erſten zweyerley Boͤhrer ſeyn / da 
ft, ſchmal und breit / und der eine ſchneidend / die Wurtzeln damit a } 955 
nach eine breite Hauen / die Erden heraus zu heben. Item ein Hauen / den Bau in 
öffnen’ und den Dachs mit der Zangen heraus zu ziehen. Item eine breite hoͤltzerne 
und eiſerne Schauffel / auch einen Sack / den Dachs lebendig hinein zu thun / und 
eine Schuüͤſſel / Hafen oder anders / den Hunden Trincken zu geben. 
Ze Und 


| vom Wild und Weydwerck. 1105 
Und iſt donnoͤthten / daß der Her feine Ordnung und Nuͤſtung halte und habe / 


wie ein Kriegs⸗Mann zu Felde / und feine Feind die Fuͤchs und Daͤchs / in ihrem 
Vortheil und Lager angreiffe / ihre Schantzen Me und Fedundaraber bis 2 
ken unter die Erden / damit er ihre gute Haͤut und Baͤlge dadurch bekommen / und das 
Feld behalten moͤge. 
lch 8 ſind aber die eigentliche Werckzeuge / fo man hierzu gebrauchet / folgend⸗ 
ee Boͤhrer / damit man durch die Erd oder Grund den erſten Ein⸗ 
ut. | 
Der runde hole Boͤhrer / damit man die Erd durchbricht und auswirfft. 
Der breite oder flache Boͤhrer / den Bau damit zu beſchlieſſen. il 
Der ſchmale oder ſpitzige Karſt / die Erde damit aufzuhauen. 
Reuthauen / die Erde damit zu gewinnen. 
Breite Feldhauen / die Erde damit heraus zu ziehen. 
angen die Daͤchs damit zu faſſen und zu 2 — 


ſerne Schauffeln / damit zu graben. 
hacken / damit man den Bau raͤumet und reiniget. 1175 
Eine ſchneidende Hacke und Hand⸗Beil / die Wurtzeln damit abzuhauen. 
Eine holtzerne Schauffel / die Erde damit heraus zu werffen. 

Man ſoll allhier Achtung geben / und ehe die Dachs⸗Hunde abgelaſſen werden, 
die Gelegenheit der Erden und Orts / da ſie ihre Baͤu haben / beſichtigen und betrach⸗ 
ten / denn fongt iſts der Jagt zuwider gehandelt. So dann die Erden nahe bey Ber⸗ 
gen oder Hügeln iſt / ſollen die Hunde unterhalb gegen dem Thal abgelaſſen werden / 
damit ſie den Dachſen in der Hoͤhe antreffen moͤgen / dann daſelbſt iſt die Erden nicht 
ſo tieff und viel leichter zu graben. Da aber die Bau an einem ebenen wachſenden 
Ort waͤren / ſollen die Hunde in die oberſten Baͤu nah bey dem Waſen abgelaſſen / 
und doch zuvor zwantzig oder dreiſſig Streich mit der Hauen auf den Bau geſchla⸗ 
gen werden / damit der Dachs ſich aufrichte / und zudem End und Ausgang ſich bege⸗ 
be Man ſoll allzeit anfaͤnglichs zween oder drey Hund zumal lauffen laſſen / damit 
ſie in der erſten Hitz die Daͤchs / ſo beyeinander ſeynd / trennen / und auf daß ſie ſich de⸗ 
ſto ehre ſetzen / befordern moͤgen. Sie brauchen den Liſt / und laſſen ſich von den Hun⸗ 
den aus den Eckbaͤuen nicht austreiben / wann das geſchicht / und ſie nicht weichen wel⸗ 
len / ſoll man zween oder drey Streich mit dem Bickel thun / und da fie alsdann auch 
nicht fert wollen / alsbald den runden Boͤhrer anlegen / fie ausgraben und entdecken / 
und wann man ſpuhren wuͤrde / daß fie fich geſetzt / nicht gleich auf ihnen in das Loch 
machen / ſondern ſtrack uber der Stim des Hunds / dan ſo das Loch gleich auf den 
Dachs gemacht wuͤrde / ſo lieffen ſie wiederum in die Weite / und krieben die Hunde 
zurück / darum man ſtarck über der Stim des Hundes und unt dem runden Bohrer 
graben ſoll / dann derſelbige ift gut dazu / und hebt und behaͤlt die Erden / daß nichts 
hinein falle / und darauf alsbald den breiten Boͤhrer in das Loch ſtecken / und den Bau 
beſchlieſſen / damit der Dachs nicht auf den Hund zuruͤck weiche / und ihn verletze. 

ä Aag agaa Wann 
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Wann dann der Bau beſchloſſen iſt / ſoll man von Stund an anfahen zu gras 
ben / und die Weite machen / daß auch ein Menſch hinein moͤchte / und alsdann die 
Hunde hinein / und zu allen Seiten amagen und angreiffen laſſen. Mann ſoll auch 
Achtung geben / daß ſich der Dachs nicht in die Erden verſtecke / welches er vielmals 
thut / wann er ermattet iſt / alſo / daß die Hunde offermals auf und uber ihm ſeyn / 
und nicht wiſſen moͤgen / wo er hinkommen. 

Wann dann ihr Veſte erobert iſt / ſoll man die Zangen nehmen / und ſie greif⸗ 
fen / doch iſt eine beſondere Kunſt darauf / daß man ſie nicht bey dem Balg ergreiffet 
und heraus ziehet / damit ſie die Hund nicht verletzen / ſondern man ſoll die Zang oͤff⸗ 
nen / ihnen die Helfft in das Maul / und die ander Helfft unter den untern Kiefer le⸗ 
gen / und alsdann zudrucken. Dann ſo man das Obertheil und ihn bey der Naſen 
ergreiffen ſolte / ſtuͤrb er von Stund an / wie geſagt iſt. 8 

Wann er dann alſo gefangen iſt / ſoll man ihn heraus ziehen / in ein Sack ſtoſſen / 
und in einen beſchloſſenen Garten thun / und zugleich alle jungen und kleinen Dachs⸗ 
Hunde auſihn lauffen laſſen / bis daß er erhitzigt iſt / er greifft auch die Menſchen an / 
gleich einem wilden Schwein / derohalben man auf dieſer Jagt gute Stitfeln anhaben 
ſoll / dann fie offermahls Stuck aus Hoſen und Fuͤſſen reiſſen. 1 

n Das LVI. Capitel. 


Wie man vom Fuchs und Dachs weydmaͤnniſch 


. reden ſoll. 
Er Fuchs iſt liſtig. | 
Dee Fuchs billt / drapt / venhet, 


z 


8 8 Der Fuchs wird geludert. 
Der Fuchs wird mit Fallen / Garnen / Gruben gefangen. 


Der Fus wird geſtreifft. 
Der Fuchs hat einen Balg an / keine Haut: Klauen und nicht Fuͤſſe. 
Der Fuchs wird mit Schlleffern aus feinem Bau gefangen, 
Der Dachs wird ein-und ausgereiſſt. 


| Das LVII. Kapitel. Nn 
Von der Wolffs⸗Jagt / und zwar von des Wolffs 
„Natur und Elgenſchafft. de 

= E ft den Einwohnern in Africa / Aſia und Eurapa der / Wolff was vor 
ein bös / reiſſend / und ſchadhafftes Thier es ſey / wol bekannt / von wegen 
diroſſen Nachtheil Verluſts / und unwiederbringlichen Schadens / 

o nicht allein ſie ſelbſt / ſondern auch an ihren Kindern / Vieh / Gewa 
N | un 
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und dergleichen Thieren erfahren / wie dann gleichmaͤſſige Gefahr ausſtehen die Eins 
wohner der Inſuln America / Braſilien genannt / die Antilles / Florides und Fran⸗ 
tziſiſch vander / Canada / Ochetage / Saugueve und der neuen Landen / auch die 
Schweden und Norweger / und andere Orientaliſche und Oceidentaliſche Zander 
und Voͤlcker. 2 

Wiewol dann iedem maͤnniglich der Wolff wol bekannt / und kein Land nicht iſt / 
da ſie nicht gefunden werden / auſſerhalb Engelland und Schottland / ſo hab ich doch 
nichts deſto weniger unterlaſſen wollen / ſeine Geſtalt / Eigenſchafft / Gebaͤrd / Natur 
und Unterſchied zu beſchreiben. Und iſt derhalben der Wolff ein Thier / ſo graue 
Haar mit ſchwartzen vermiſcht / und weislich am Bauch / einen groſſen molechten 
Kopff / mit ſtarcken und langen Gebiß verſehen / kurtze und aufrechte Ohren hat / daher 
das alte Sprichwort erwachſen / wann einer ungewiß und zweiffelhafft / welches er 
unter zweyen erwaͤhlen und thun will / daß man gemeiniglich ſagt: 8 habe den Wolff 
bey den Ohren. NER: 

Der hochgelehrte und weit⸗beruͤhmte Mann Plinius in feinem ſiebenden Buch 
am 22. Cap. von natürlichen Geſchichten ſagt: Daß ſo einer einem Wolff unver⸗ 
ſehens aufſtoſſe / ſolches dem Menſchen ſehr zu wider und gefaͤhrlich ſey. Und da einen 
der Wolff zuvor erſehe / derſelbige dermaſſen erſchrecke / daß ihm die Ned eine Zeit 
land geſtehe. Item / er ſchreib auch / daß die Woͤlff in Africa klein von Leib / in kal⸗ 
ten Orten aber groß / reiſſend und viel ſchaͤdlicher ſeynd. 775 5 
ö Welches Glaus Magnus / Ertz⸗Biſchoff zu Upſal in Gotia im . Buch am . 
Cap. ſo er von Mitternaͤchtiſchen Voͤlckern / Thieren / Vögeln und Landen beſchrie⸗ 
ben / beftättiget und vermeldet / daß Plinius warhafftig von Woͤlffen geredet und ihre 
grimmige Bosheit im Jenner / und zur Zeit der Brunſt / und da ſie nach der Wolffin 
lauffen / viel hefftiger / forgfalitiger und ungeſtuͤmmer ſeye und dann auch / daß fie ſich zu 
Winters und zu den Zeiten / da es ſehr kalt iſt in groffer Anzahl verſammlen / dadurch 
erſt deſto behertzter / freudiger und viel gieriger werden / und die Einwohner derſelben 
kalten Lande 5 in Furcht und Schrecken ſetzen / daß ſie ohne Nuͤſtung ſich auf 
dem Feld nicht doͤrffen ſehen laſſen / ſondern ſich mit nothwendiger Wehr / als Arm⸗ 
bruſt und Buchſen / verſehen muͤſſen / Item find fie vor allen Dingen ſchwangern 
Frauen gefaͤhr / und reiſſen dieſelbige nieder und freſſen ſie. | 
Es iſt auch noch ein andere Art der Wolff / ſo Hirſchwoͤlff / wie Plinius ſchreibt 
genennet werden / und groſſe Fuͤrſten und Herren zu Beltzfuͤttern gebrauchen / dieſel⸗ 
ben / alsbald ſie ein Thier geriſſen / und es freſſen / heben ſie den Kopff in die Hoͤhe / ſchla⸗ 
ens aus dem Sinn / und ſehen ſich um nach einem andern. . 
Plinius ſchreibt noch weiter im 34. Cap. vor⸗ermeldten Buchs von einer an⸗ 
dern Art der Wolff / ſo Thoes gennet werden / welcher langer von Leib ſeynd und den 
rücken und Fuß viel kuͤrtzer dann die andern haben / groſſer Geſchwindigkeit / erhal⸗ 
ten ſich des Wildpraͤts / und thun dem Menschen keinen Schaden / ſeynd ſehr haarig 
im Winter / und im Sommer roth von Haaren. N 
Ariſcoteles / der hoch⸗beruͤhmte Philoſophus in feinem Buch / ſo er von den 
b Aaa aa aa 2 Thieren 
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Thieren geſchrieben / ſagt im J. Buch am 2. Cap. daß in der Brunſt ſich der Wol 
mit der Woͤlffin gleich den Hunden verbinde oder vermiſche. Und im 2. Buch am 
1. Cap. ſagt er / des Welfſs⸗Glied ſey gleich als wie ein ſchlecht Bein / wie des Hirſch 
Zain / und des Fuchs und Wieſes Glieder auch ſeyn ſollen. Er ſchreib weiter am 
é. Buch am z. Cap. daß die Wolffin ihre Junge tragen und treiben / gleichwie die 
Huͤndin wolffen / auch daß ſie der Zeit / Tag und Stund halben in allem mit den Hun⸗ 
den uͤberein kommen / und denſelben gleich / anfaͤnglich blind ſeyen. Item / daß die 
Wolffs⸗Brunſt / (da ſie dann am gierigſten ſeyn im Jenner / oder doch gewißlich zu 
Anfang des Februari / anfahe / und die Woͤlffin in Mayen gebaͤhre. 

Ermelder Ariſtoteles im 8. Buch am 22. Capitil ſagt ferners / daß in Cirener⸗ 
Land die Woͤlſſſich mit den Hunden zugleich / wie in Griechen and. in Macedonien 
die Hunde ſich mit den Tieger⸗Tieren vermiſchen. Item / im erſten Buch im erſten 
Cap. ſehreibt er / daß unter den Thieren ihrer etliche leichtlich zahm zu machen / etli⸗ 
che aber gar nicht / / als da iſt das Panter⸗Thier und der Wolff / von wegen ihrer 
Wilde / Argliſtigkeit und Bosheit / dadurch fie andere Thiere erdappen / erſchleichen 
und niedergeriſſen. | Ä 

Er ſchreibt noch weiter im 8. Buch am J. Cap. daß ſich der Wolff vom Fleiſch 
naͤhre / auſſerhalb wañ er faſt hungerig ſey / ſo freſſe er die Erden / welches doch nicht iſt / 
und allein daher verargwohnet wird / daß ſie zu Zeiten das jenige / ſo ſie an Speiß uͤb⸗ 
tig haben / in die Erden vergraben / und hernach aus Hunger genohtdraͤngt wiederum 
ausgraben / wie die Erfahrung ſolches offtmals bezeuget hat. 

Die Wolff fo ſich übel befinden / freffen ſich zu Zeiten Gras wie die Hund / da⸗ 
durch ſich zu ſuͤubern; Sie ſeynd auch der Argliſt / daß ſie zu Feld und Holtz viel ehre 
verzagte weibiſche Manner / dann einen Jaͤger ſelbſt angreiffen. 

Mehr gedachter Ariſtoteles im . Buch von Thieren am 6. Cap. wie dann 
auch Plinius im 10. Buch von den Thieren am x. Cap. ſeiner natuͤrlichen Hiſtorien 
erklaͤren / daß nahe bey dem Sumpff / ſo Paulus Aceotidis von Geographis und Hiſto⸗ 
rien⸗Schreibern genennet wird / die Woͤlff zu der Fiſcher Geſellſchafft Kundſchafft 
und Freundſchafft ſuchen / ſo ihnen Fiſch darwerffen und mittheilen / und wofern ſie 
diß a' thun / und ihnen nichts geben / ſie ihnen zur Rach folgendes Abend ihre Garn 
zerreiſſen. | 5 
Und ims. Buch am 8. Cap. wird vermeldet / daß zu der Zeit / wann die Woͤlff 
in der Brunſt / fie einander ſehr gehaͤſſig und aufſaͤtzig ſeynd / ſonſt aber zu andern Zei⸗ 
ken gar nicht / wie ſolches Leute wahrgenommen / und etlichmal zwoͤlff / mehr und weni⸗ 
ger in der Brunſt beyeinander gezehlet / welche ſich dermaſſen miteinander zerſtritten 
und erbiſſen / daß ihrer etliche ſehr ſchweiſſig davon gelauffen / und ſich in Waſſern und 
Suͤmpffen / da ſie die haben moͤgen / abgewaſchen / und das Waſſer davon gar roth 
und 80 br l er | 

Es ſchreibt Ariſtoteles noch weiter im 9. Buch am 1. Cap. von Thieren / 
ewigen Neyd gegen ieee Daß der Wolff des Eſels / Ochſen — Ar | 
ſen Feind ſey / und ſchreibt auch im 2. Buch am 17. Cap. daß alle Thier / ſo das Maul 
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voller Zahn / nur einen Bauch haben / als da iſt der Menſch / der Hund / die Sau / der 
Baͤr / der Löw und der Wolff. | | 
Er ſagt auch im 4. Buch von Thiere / am 6, Cap. daß die Thiere / ſo zerſpaltene 
Fuͤß den Fingern gleich / 5. Klauen fornen / und 4. Klauen dahinten haben / als da iſt 
der Loͤw der Wolff / der Hund und das Panterthier / und daß alle Thier den Hals 
biegen koͤnnen / auſſerhalb des Wolff und Loͤwens / welche kein Gelaͤich im Hals / ſon⸗ 
dern ein gantz Bein haben ſollen / und deuſelben hierum nicht biegen koͤnnen / das ſich 
doch nicht alſd erfindet / dann man viel Wolffe am Hals mit Beinen / Gelaͤichen und 
anderm / andern Thieren gleich / gefunden. Doch iſt nicht ohn / fie haben einen ſtarcken 
dicken / groben Hals / voller Nerpen / und erheben ein Schaaf mit ihrem Gebiß / und 
tragen daſſelbige hinweg / ebenmaͤſſiger Geſtalt / ee ein kleines Kuͤnig⸗ 
lein / wie er daun ein todt Pferd oder Kuh allein aus einer Gruben heraus ſchleifft / da 


auch ein ſtarcker Hengſt genug daran zuſſchaffen haͤtte. 

Weiter ſchreibt Ariſtoteles im. Buch im . Cap. daß Hunds⸗Woͤlff / und fo 
die Hund⸗Art an ihnen haben / gefunden werden / die doch andern Woͤlffen gleich trei⸗ 
ben / und nur vier guf einmal / und lange Zeit nichts ſehen / wie die Hund. 

Die Wolffin treibt gewöhnlich in groſſen Haͤuen und dicken Hoͤltzern / oder an 
einem Berglein voller Geſtaͤud und Gekraͤut / gegen Mittag / der warmer Sonnen 
halben / oder ſonſt nahe zu einem Dachs⸗Bau / damit ſie ſich zu Zeit der Noth darein 
verſtecken und aufenthalten möge HER: 5 

Da aber die Woͤlffin von Hunden oder Menſchen uͤbereilet wird / nimm ſie ihre 
Jungen in das Gebiß / und traͤgt ſie hinweg / und wofern fie bey ihnen bleiben mag / er⸗ 
halt ſie die mit ihrer Milch / bis ſie ſelbſt eſſen mogen / es bleibt allezeit entweder der 
Wolff oder die Woͤlſſin bey ihnen / fo bald ſie aber eſſen koͤnnen / holtzt oder laufft der 
Wolff oder die Woͤlffin hinaus / ſucht Speis / und da er wiederum zu den Jungen 
kommt / giebt er dieſelbige von ſich / und ſchůttet ihnen die dar / damit fie davon erhalten 
werden. Alsbald ſie dann erwachſen / und allbereit den Jaghunden gleich groß ſeynd / 
tragen ihnen die alten Wolff oder Woͤlffin etwan ein junges lebendiges Lamm / Gans 
oder auch zu Zeiten ein kleines Huͤndlein zu / und lernen ſie dieſelben alsbald erwuͤrgen / 
und des Vatters Handwerck ergreiffen / jedoch effen ſie den Hunds⸗Kopff noch die 
Haut nimmermehr / und iſt kein Jager oder Metzger / der meiſterlicher ein Thier konte 
ſtraiffen oder abziehen / als ſie dis koͤnnen. 1 555 5 

So ſie dann den Auguſtmonat oder Septemer erreichen / und nunmehr ſchier 
erwachſen / fuͤhren fie die Alten zu Feld / auſſerhalb des Orts / da fie auferzogen wer⸗ 
den / und tragen ihnen Aufenthaltung und Nahrung zu / und mag man ſie dieſer Zeit 
auf ungeackerten Bau⸗Feldern oder ſandichten Orten nach dem Regen / und wann der 
Boden naß iſt / wol ſpuͤren und vernehmen. VEREINE nde 

Weiters um den October und November / oder hernacher / moͤgen die jungen 
Wollff gehetzt und in Garnen gefangen werden / und da der Jenner herkommt / und 
die Wolffs⸗Brunſt angeht / treiben die Alten die Juugen mit Beiſſen und Gewalt / 
daß gantze Jahr hernach aus / wollen / daß die Jungen eigene Wohnung und Gele⸗ 
5 Aag gaga a3. 5 genheit 
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genbeit ſuchen / und ihr Ovartier ſelbſt einbehalten / welches auf zwo Meil Wegs ſich 
gewoͤhnlich umher erſtrecken thut / leiden auch keinen andern daſelbſt herum / wie an⸗ 
dere Thier mehr zu thun pflegen / als da iſt der Hirſch / das Schwein / die Katz / die al⸗ 
ten Haaſen / Kuͤniglein / und unter den Voͤgeln die Wachteln / Drappen / Reicher / 
Kraͤhen und viel andere. 

Die Wolff ziehen und wandern weit von einem Gehoͤltz zum andern / und haͤlt 
man für gewiß / daß aus groſſem Geholtz ein Jahr um das ander / etwan roth / etwan 
ſchwartz Wildpraͤt / und dann auch zu anderer Zeit die Wolff Hauffen⸗weis auszie⸗ 
hen / und I hin und wider austheilen. Ri, 

Es bringen auch Krieg und Feld⸗Schlachten Wolff ins Land / dann ein Wolff 
folgt den Feld⸗Laͤgern nach / von wegen todter Coͤrpern / fo von Menſchen und an⸗ 
dern Thieren gefunden werden. Und die jenige / ſo einmal zu Menſchen⸗Fleiſch gez 
woͤhnt / wollen hernach kein ander Fleiſch nicht anſchmaͤcken / ſondern ſuchen und ſtel⸗ 
len denſelben für und für nach / und da ſie es todt nicht haben konnen / fallen ſie die le⸗ 
8 Menſchen an / wo ſie die allein und ohne Hulffe erſchleichen und antreffen 

oͤnnen. | 

Reiters iſt vom Wolff wol zu mercken / ſo noch von niemand / ſo ich wuͤſte / gehört 
oder geſchrieben worden / daß in den alten Wolffs⸗Nieren / Schlangen geboren wer⸗ 
den / welches von einem an dreyen und auch vier Woͤlffen mit Fleiß wahrgenommen / 
und erwan in einem Nieren zwo Schlangen / derrn die eine eines Schuchs / die an⸗ 
der eines Fingers lang oder auch kuͤrtzer geweſen / gefunden worden / welche den Wolff 
zuletzt ums Leben bringen / und ſehr vergiffte Schlangen und Nattern daraus werden / 
zu gleicher Weiſe / wie auch die junge Nattern die Alten im Leib umbringen / und 
hernacher noch viel gifftiger dann zuvor werden. Diß iſt an dem wol abzunehmen / 
daß der Wolffs⸗Biß an Menfchen und Thieren ſehr unheilſam und vergifft / und der 
mehrentheils fo von ihnen einmal verletzt worden / ſterben und verderben muͤſſen / wie 
fleiſſig man auch darzu thue / und Achtung darauf gebe. Woruͤber viel guter Hetz⸗ 
nr Pr gehen / ſo von Woͤlffen verletzt werden / auch Feine Artzney noch Rath 
m ) 8 Jin k. . . N 

Betreffend die Bosheit und Argliſtigkeit der Woͤfffe / ſo heulen fie gegen Abend 
und verſammlen ſich dadurch / nachmals ſo fallen ſie einen Hauffen Pferde an / und 
trachten dahin / wie fie dieſelbige trennen / und die Jungen daraus wegbringen und 
freſſen koͤnnen. RE | | | 

Ebenmaͤſſig gehen fie mit den Ochſen und Kuͤhen auf der Weyd auch um; da 
es aber an Orten / da kein Vieh⸗Trieb oder Weyd nicht iſt / fo lauffen fie bis in die 
Doͤrffer hinein / und ſuchen von Haus zu Haus das Vieh / ſo etwan ein fahrlaͤſſiger 
Haus⸗Vatter ſelbiges Ends nicht eingeſchloſſen / reiſſens nieder / und freſſens / und da 
ſie nichts auſſerhalb der Gtalle finden noch antreffen koͤnnen / brechen ſie ein nach 
en Schweinen / Huͤnern und Gaͤnſen / und ſo Schaaf in einem Stall waͤren / ſo oͤff⸗ 
nen ſie den von hinten / bringen eine gute Anzahl auf 20. oder 0. um / und ſaugen aus 
denen mehrentheils nur das Blut / und die übrigen / was ſie nicht wegſchleiffen koͤn⸗ 
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nen / laſſen fie todtliegen / wo fie aber in Stalſ nicht hinein Temmen komen 7 machen 
ſie ein Loch in die Wand / und alsbald die Schaaf den Kopff hinaus ſtecken wollen / 
zu ſehen / was drauſſen iſt / erwiſchen ſie die bey dem Kopff / daß ſie die entweders mit 

Gewalt gar hinaus ziehen ( oder doch zum wenigſden den Nopff erhalten. So aber 
die Schaaf in einem Pferch waren verſammlen ſich die Woͤlff / naͤhern dem Pfer 
und laſſet ſich der eine unter ihnen muthwilliger und argliſtiger Weiſe vom Schaaf, 

Ruͤden verjagen / weicht doch allgemach zurück / bis er ſie weit vom Pferch hindan 

bringt / und die andern mittelſt im Pferch mit Gewalt hinein brechen / und ihres Gefal⸗ 

lens hinweg nehmen / was ſie koͤnnen. | * 

Sie brauchen auch eine andere Geſchwindigkeit gegen den Hunden in Doͤrffern / 
ſo die Haufer behuten und bewahren füllen / dann der eine laufft bis an das Haus hin⸗ 
an / und führt den Hund mit ihm ins weite Feld / und der ander begiebt ſich immittelſt 
dem Haus zu / bis ſich der erſte wiederum gegen den Hund umkehret / gegen ihm lauft, 
und wider zuruͤck / und den andern / ſo ihn bey der Thuͤr verwahret / ins Gebiß treibt / 

ihn zerreiſſen und freſſen. 1 | | 4 

Sie halten ebenmaͤſſige Ordnung im Gehoͤltz gegen dem Hirſehen / Hirſih⸗ und 
Wild⸗Kalbern / da der eine das Wildpraͤt aus feinem Stand aufjagt / und die andern 
ſich auf Fuͤrlagen ſtellen / und austheilen / nicht weniger / dann wie ſonſt ein Jaͤger feine 
Hetz⸗Hund auf der Jagt fuͤrlegt. 

Berchotius in nem Reductorio Morali, unterm Titul von Thieren / ſchreibt / 
daß das Wort Lupus, als Leonis pes, das iſt / des Loͤbens Fuß gleich genennet wer⸗ 
de / dieweil der Loͤwe groſſe Staͤrek in feinem Fuß hat / und was er damit ergreifft / 
daſſelbige das Leben dahinden laſſen muß. er | 1 

Iſidorus fehreibt in feinem 12. Buch / daß der Wolff ein reiſſendes Thier und 

gar Blut⸗duͤrſtig ſey / und von wegen ſolcher feiner Gierigkeit niederreiſtt / was er 

bekommen mag. 5 5 N f f 

Ariſtoteles thut Meldung in ſeinem Buch von den Thieren / daß in India 
eine Art von Wolfen ſey / ſo ein Dreyfach Gebiß im Maul haben / und daneben ei⸗ 
nen Kopff und Anſehen wie ein Menſch / die Fuß wie ein Loͤw / den Schwantz wie ein 
Scorpion / die Stimm einem Menſchen / und Trompeten gleich laute / ſchnel wie ein 
Hirſch ſey / und ſonderlich die Menſchen niederreiſſe. 1 1935 Mi 

Iſidorus ſchreibt ferners / der gemeinen Sag nach der Bauers⸗eut / daß / ſo der 
Wolff den Menſchen zuvor erſehe / er dadurch erſtumme / und mit feinem Athem die 
Lufft / und hernach auch den Menſchen vergiffte / und dermaſſen erſehroͤcke / daß ihm 
angſt und bang werde / und die Sprach verliere / davon Virgilius in feinem Bucolicis 
ſchreibt / da er ſagt: Lupi Mærim videre prioris, und wie im gemeinen Sprichwort 
geſagt wird / Lupus eſt in fabula, wann man des Wolffs gedenckt / fo komm er. 

Das iſt / wann der / von welchem etwas geſagt wir / urplotzlich unverſehens 
erſcheinet / auch ans ſelbige Ort kommt / alsdann erſchrickt der ander / daß er nicht 
weiß wie er dran iſt. So aber der Menſch den Wolff zuvor erſiehet / ſo ſchreibt Iſi⸗ 

dorsu / daß dem Wolff dadurch das Hertz entfalle / und ſehr verzagt waren e | 
| e a seat 1 weiters 
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weſters darzu / daß die Wolffs⸗Brunſt nicht langer den 2. Tag waͤhre zu welcher 
Zeit fie ant und a nichts / aber hernach ſehr geſchwind und fraifig freſſen Er er⸗ 
zaͤhlet auch / daß der Wolff Freude habe / wann man ihm liebkoſet / und hierum etwa 
junge Kinder hinweg 1005 l an an erwuͤrge / ſondern eine Zeit lang 

uvor damit ſchimpffe / und doch letzlich hinrichte. 5 | 
a Er hal in daß wo ein Kleid von der Schaafs⸗Wollen / ſo ein Wolff 
erbiſſen / gemacht oder zugericht / oder da ſolche Woll unter andere vermiſcht wer 
de / daſſelbige Kleid ohne Ungeziefer nicht bleib / ſondern zu allen Zeiten damit be⸗ 

aͤngt ſeye - 
5 Alge, mehr gemeldt ſchreibt unter obangeregten Sachen / daß die Wolff 
und andere Thier / ſo des Fleiſches gewohnt / zu dieſer Zeit / ſo ſie Jungen haben / aͤr⸗ 
ger und ſchadhaffter ſeynd / dann ſonſt. n e dich 

Er ſchreibt auch im 8. Buch am 5. Capitel / daß die Woͤlff nichts dann roh 

leiſch und ſelten / allein / wann fie uͤberaus hungerig oder kranck ſeynd / Gras / oder 

o ſich überfreffen hatten / etliche Kraͤuter freſſen / ſich alſo wiederum der Speis entle⸗ 

igen / die von ſich geben / und darauf ſtarck wiederum geſund werden. Item / an er⸗ 
meldten Ort ſagt er ferners / daß / ſo dem Wolff die Zaͤhne / von wegen Viele der 
Speis / ſo er gefreſſen / oder Beinen / die er zerbiſſen / und zernagt / verſchlagen / thue 
er ſich aus feinem Bau heraus / und ſchaͤrffe / ſtaͤrcke und erkecks ſich wiederum mit 
einem Kraut / heiſt Wolgemuth. 

Weiter ſchreibt Ariſtoteles / daß wann der Wolff groſſen Hunger hab / er ſich 
in der Eil dermaſſen uͤberfreſſe / daß er ſtracks den Hunger allen verlieret / und darauf 
kranck werde / und ſich derhalben eine Zeitlang inn halt / oder aufs Freſſen ſchlaffe / 
oder ſich ſonſt erluſtige. 

Des Wolffs Natur wie auch Ariſtoteles ſagt / iſt den Schagfen gantz und gar 
zuwider / darum geſagt wird / wann eine Saiten von einem Wolffs⸗Darm / und eine 
andere von einem Schaafs⸗Darm gemacht / und zuſammen auf einer Lauten oder 
ſonſt Inſtrument / gezogen werden / ſie allzeit ungleich und einander zu wider lauten / 
und die Schaafs⸗Seite viel ehe / dann die andere zu Truͤmmern gehet. 

Homerus unter allen Grieſchen Poeten der Fuͤrnehmſt / da er vom Wolff 
ſchreibet / gibt er ihm dis Lob / daß er uͤberaus wacker ſey / und nichts hoͤhers fuͤrchte 
dann das Feuer / und da einer einen Stein nach ihm werffe und ihn treffe / fo raͤche 
er ſich / und zerriß ihn / ſo er ihn aber nicht troffen / ſeye er wol der Beſcheidenheit / 
daß er ihm nichts am Leben thue / ſondern nur ein wenig / des zugefuͤgten Wurffs hal⸗ 
ben zuͤchtigen möge. 

Es ſchreibt auch Homerus / der Wolff ſey dem Menſchen im Alter ſehr gehaͤſ⸗ 
ſig / und 0 alter er werde / je gefahrlicher er auch ſey / und dis darum / daß er / Alters 
und Kräfften halber / dem Wildbraͤt nicht mehr kan nachkommen / noch deſſelbige er⸗ 
langen / ſondern behilfft fich deſſen / wann er etwann einem Menfchen kan erſchleichen / 

| und heimlicher Weiſe nachſtellen / hinterliſten und ertappen. Item / zeigt an / daß 

fo die Woͤlffe zu groſſem Alter kommen / ihr Gebiß und Klauen dermaſſen abneh⸗ 
men / 


s 
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men / geſchwaͤchet und geringert werden / daß fie nicht wol mehr ſorctommen / und 
nichts deſto weniger in ſolcher Gelegenheit noch lang leben. WM 

Solinus Jagt, des Wolffs Alter moͤge aus ſeinem Gebiß erkannt werden / dann 
daſſelbige zur Zeit feines Alters viel enger und veſter / dann zuvor ſtehen ſoll / und daß 


die jenige / ſo ſtarcke und Igelmaͤſſige Haar haben / auch dabey viel freudiger und bez 


hertzter ſeyen / ihre innwendige Glieder aber ſehr ſchwach / und vielen Kranckheiten und 
Bloͤdigkeiten unter worffen / und dagegen die aͤuſſerſten faſt ſtarck / und die gute Streich 
nen und ae Puch haben, 10 | | 

Plinius in andern Buch feiner natuͤlichen Hiſtori fehreibt/ daß die Augen einer 
Geiß und eines Wolffs auch bey naͤchtlicher Weil einem hellen Hechte bren⸗ 
nen und leuchten / und hierum von Hunden bey Nacht nicht gejagt noch ange⸗ 
griffen werden. Er ſagt auch im gedachten Ort / daß der groffe lange Wolffs ahn auf 
der rechten Seiten viel heimlicher Krafft und Tugend habe. Und im 2 . Bu am 
zehenden Capitel ſchreibet er / daß der Kopff von einem alten Wolff an ein Thor 
aufgenagelt / gut für allerhand Zauberey und Vergifftungen ſey / wie dann auch die 
Haut vom Kopff und Hals ebenmaͤſſiger Kraͤfften ſeyn ſolle. Noch weiters / fo ſoll 
der Wolff der Art ſeyn / daß / wann ein Pferd in die Wolffsſtapffen tritt / es von 
fund an ermattet und ermuͤdet werde, | 


Das L VI. Capitel. | 


Von Artzneyen / ſo aus den Wolffs⸗Gliedern und Geloß 


geſucht und gebraucht werden möge 
inis im ar. Buch feiner natürlichen Hiſtorien am 11. Capitel ſagt / daß 


ein Salb praͤparirt vom Wolffs⸗Geloß oder Koht / uͤberaus gut zu boͤ⸗ 
er Augen / und daſſelbig zu Aſchen verbrennt / mit Honig vermiſcht / zu 
fleſſenden Augen der Menſchen fuͤrtrefflich ſeyn ſoll. 
Das Schmaltz iſ gleichfalls gut / die Augen damit zu ſchmieren / / wie dann alle alte 
und neue der Artzney Erfahrne / das Wolffs⸗Schmaltz und fette durchaus hoch mey⸗ 
nen und halten / und nicht geringer d je Wolffs⸗Leber / welche gedoͤrꝛet und gepulvert / 
und in alten Wein getruncken / iſt für den unablaͤſſigen Huſten und ſchwache Leber 
eine gewiſſe Artzeney. f | n 
Plinius thut auch Meldung im 25. Buch feiner Hiſtorien / daß des Wolffs 
Kopff zu Pulver gebrennt / gut fuͤr den Wehetagen der Zähne ſey / und daß im Geleß 
der Woͤlff Beinlein gefunden werden / ſo ebenmaͤſſige Krafft und Wirckung haben. 
m 14. Buch ſagt er / daß die Wolffs⸗Gallen mit wilden Gucumer⸗Kernen oder 
afft derſelben / welche die Aertzte gemeiniglich Flaterium nennen vermicht / und 
auf den Nabel gebunden / laxiren und eroͤffnen die Verſtopffung des Menſchen / 
und die Bein in den Wolffs⸗Geloß / (wie jetzt vermeldt) gefunden / fü den Boden 
noch nicht beruͤhrt / auf den Arm gebunden / ſeynd gut / und vertreiben das Grimmen und 
Sam Im e Hat ech de Er En 5 ein 1 
bendiger Wolff oder Fuchs dermaſſen geſotten / bis ſich das Fleiſch von Beinen ab⸗ 
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geſchelden / fuͤrtrefflich für das Podagra ſey. Das rechte Wolffs⸗Aug geſaltzen / 
und auf den Arm gebunden / vertreibet das den Und am 18. Capitel ſagt er / daß 
die Dutten oder Buſem von einem Wolff die Haͤrtigkeit der Mutter und Leber er 
weiche / lindere und den Wehtagen hinweg nehmen. Auch da ein Welb / ſo in Kinds⸗ 
banden ligt / Wolffs⸗ Fleiſch eſſe / oder ein anderer zu ihr kame / fo deſſelben geſſen / 
diß ihr groſſe Beförderung und Hulff zur Geburt bringe. Des Wolffs Zahn ger 
bunden auf ein Kind / nehmen ihm die Schrecken im Schlaff weg / und gibt ihnen / 
damit fie deſto eher und leichter Zahn bekommen / groſſen Vorſchub / wie wir dann 
von den Pariſianern ſehen / daß ſie unter andern ihren Kindern auch Wolfs⸗Zaͤhne 
in Silber oder Gold eingefaſſen / an Hals haͤngen damit fie ſolche im Mund herum⸗ 
wenden / und ihre Zaͤhnlein deſto leichter / und mit geringen Wehtagen fort treiben 
und befoͤrdern moͤgen. n . 
Die Wolffs⸗Haut iſt ſehr wol zu brauchen / und faſt gut / die Rock damit zu 
fuͤttern / dann weder Laͤus noch Floͤh ſich darinn erhalten koͤnnen / ſondern die 
Wolſs⸗Haut wie das Feuer fliehen / doch ſo bald die Hunde darzu kommen moͤgen / 
ſo beſeichen ſie dieſelbe. So einer ein Stuͤck Wolfs⸗Fleiſch oder die Haut von dem 
Wolf / der allererſt gefangen und erſchlagen iſt / in einen Schaaf⸗ oder Schweine‘ 
Stall legt / ſo eſſen die Schaaf oder Schwein nichts mehr / ſondern ſterben viel ehe 
Hungers. Die groſſen Wolfs⸗ZJahn / den Roſſen angehaͤngt / bewahren ſie / daß 
fie nicht ermatten noch muͤd werden. Es iſt noch zu notiren / ſo Plinius am 2c. 
Capitel ſelbigen Buchs meldet / daß eine Wolfs⸗Leber nicht anders formut und ge 
ſtalt iſt / dann wie der Roß⸗Fuß / und das Roß / wie auch obangeregt / o derſelben Fahrt 
nachfolgt / überaus traͤg und matt werde. | | 1 

Er zeiget in ernenntem Buch Mittel und Wege an / wie die Woͤlff von einem 
Ort oder Meyerhof zu vertreiben / welches doch vielmehr der Zauberey / dann ſonſt gu⸗ 
ten / natuͤrlichen / loͤblichen an anhangig und verwandt / auch unter Chriſten ſich 
deren zu gebrauchen / nicht zulaͤßlich / ſondern hoch⸗ſtraͤfflich und verboten iſt. 
Das LIX, Capitee l. 


Wie der Leit⸗Hund zur Wolffs⸗Jagt gearbeitet 
7 | werden foll, ni 
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einem Wort ihm zuſprechen / ſondern zuſehen / wes er fich verhalten / und wie er fie 

stellen und anlaſſen wollen / b er furchtſam und gel ene en age Ah iR 

Dan . ee 2 7 Br niederer Naſe verfahre oder nicht / dann ehe 

erfahren mit hoher / etlicher mit niederer d iſ olff ein vie 

beſſers Gemerck / daß er in der Hoͤhe verfahre. Naſen / und aft zum Wolff 5 
Da nun der Hund ſich recht gebuͤhrlich zum Haͤngſeil ſchicket / und weiſt / ſo ſoll 


der Jaͤger nachhaͤngen / ihn erkecken und mit kleiner ſtiller Stimm zuſprechen / Hoch⸗ 
da wo iſt er / wo trabt er Hochda/ Hillaud / und den Hund bey den Namen nennen / und 
da der Hund verfaͤhet und der Jager eigentlich ab der Fahrt / Geloß und andern War⸗ 
zeichen vernimmt / daß der Wolff allda geweſen / fo ſoll er ſich mit feinem Hund naͤh⸗ 
ren / mit der Hand lieblen und ſtreichen / und etwas zu eſſen geben / und hernach ihm zus 
ſprechen und ſagen: Du haſt recht / da fleucht er / da ſchleicht er / da hetzt er / und feinem 
Hund nachfelgen / bis daß er zu des Wolffs Laͤger kommt / und ihn / wo von noͤthen / auf⸗ 
geſucht / alsdann ſoll er dabey ſtill halten / hm abermal liebkoſen / und ins Lager etwas 
Guts von Kaͤſen / Abſchnitzlein / oder andern fuͤrwerffen / (wiewol ich Hunde erkannt / 
die von groſſer Begierd und Hitz nicht effen wollen und eſſen laſſen / und alsbald dar⸗ 
auf mit lauter Stimm ſchreyen / da Wolff / da Wolff / hochda / wada / hernach Hil⸗ 
laud / ihm nach dem Hund nennen / und bey dem Laͤger im Horn jagen / und daß Ha⸗ 
gel-⸗Geſchrey hören laſſen. | | 
Da aber der Jaͤger keinen Wolff im Holtz vernommen / dann fie nicht allezeit zu 
finden / ſo ſoll er / damit er feine junge Hund gebührlich auf den Wolff arbeite und ab⸗ 
richte / die Zeit der jungen Woͤlf erwarten / ungefährlich Anfangs deß Heumonats / da 
fie anfahen in das Gehoͤltz zu traben / und Achtung geben / wo er etwan einen moͤchte an⸗ 
treffen / und den / ſo er zu einem Leithund auserwehlet auf die Fahrt durch und durch / 
hin und wider fuhren / bis daß er das Lager / da ſich die junge Wolffe verhalten / funden / 
und alsdann fein Hund die Fahrt einftelen / das Lager erkennen nachjagen lernen / und 
da der Jaͤger einen guten Jungen Hetzhund haͤtte / ſo den Leithund wol und kecklich an⸗ 
trieb / da moͤcht er deſto leichter gearbeitet werden / nach ſolchem ſoll er aufs hoͤflichſt 
mit ſeinem Leithund wiederum abziehen / und ihn liebſtreicheln. g 
Auf andere Weg ſeynd die Leithunde zu arbeiten / wann es Schnee hat / fü ſoll 
der Jaͤger ſich fruͤh mit ſeinem Leithund erheben und Achtung geben / ob er nicht et⸗ 
wan friſche Fahrt vernehm / und da er die antroffen / dieſelbigen alſo ſtracks nach⸗ 
folgen / und ſeinen Hund darauf behalten / erluſtigen und erlieblen / bis er ihn im La⸗ 
ger ergreiffe / aufmahne / und wie zuvor angezeiget iſt / nachſchreye / welches deſto leich⸗ 
ter dem Jaͤger zu thun iſt / dann er kan zur ſelbigen Zeit auf die Fahrt / und damit der 
Hund nicht von einer Seiten auf die ander falle / gute Ke Achtung geben / und 
alſo kan er einen Leithund leichtlich arbeiten / und zum Wolf abrichten. Dabey 
iſt zu mercken / daß die Woͤlffe / wann ein Schnee liegt / und ihrer zween oder drey 
die Geſchwindigkeit und Argliſt von Natur haben und brauchen / daß die andern alle 
des erſten Faͤhrt folgen und innen halten / und keine andere noch frifche nicht machen / 
alſo ein Unverftandiger abnehmen konnte / es ware nur einer / wie offtermals wahr⸗ 
! 3 Bbb bbbb 2 genom⸗ 
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Das LX. Capitel. 


Wie man die Jag⸗Hund zur Wolffs⸗Jagt arbeiten 
und pfneiſchen ſoll. 


Shat viel tauſend Jaghunde mit welchen allen der Jaͤger einen Wolff 

nicht ſolte aus dem Holtz bringen. Dahingegen es einer / der Sachen 

Erfahrner / mit einem einigen Hund thun ſolte / und diß darum / dieweil die 
Hunde zum Wolff zuvor nicht garbeitet / und ſo bald dieſelbigen gen 
Holtz kemmen von Stund an das Haar auf den Mücken über ſich gehen haben gantz 
erſchrocken und zurück lauffen / und offtermals auch die Wolff zween oder drey derſel⸗ 
ben niederreiſſen / wie ſolehes manchem vom Adel wol bewuſt iſt. * 

Und iſt derhalben vonnoͤthen / daß groſſe Fuͤrſten und Hern beſondere Hund zu 
der Wolffs⸗Jagt / und ſo von der Art herkommen / haben und behalten / da aber der⸗ 
5 5 t vorhanden / ſo ſoll der Jaͤger doch junge Wolff in der Ell hierzu arbeiten / 

Awie folge : a e peng 2 | 17 
Man ſoll bey einer Muͤhlen / uͤbers Waſſer hinuͤber / ein Luder hinſchleiffen oder 
beſoͤrdern und einen guten Armbruſt oder Buͤchſen⸗Schuß weit davon lauren lafſen / 
und denſelben / ſo er kommt / ſchieſſen und alsbald die junge Wolff /ſo nicht uͤber Jahr 
alt / oder drüber / auf die Fahrt fuhren und ſie alfo zum Schweis und Fahrt gewehnen 
zuſprechen / aufmuntern und anfuͤhren / dieſer Geſtalt fehlet es nicht / ſie fallen die Faͤhrt 
ein / und folgen denſelben nach / bis fie den verletzten Wolff finden / welcher ſich nicht 
ferners wird regen koͤnnen / und derenthalben von Hunden / ſo er noch etwas bey Leben / 
angefallen / und fd er tod / gar angreiffen / mit Fuͤſſen getreiten / und erkannt wird. 
Auf diß iſt rathſam / daß der Jaͤger dem Wolff abſtreiffe / etliche Stuck von ihme 
ſieden / und eh ſehr wol zerſotten / dieſelben zu Stück zerſchneiden / mit Brod von gu⸗ 
tem Nocken Milch und Kaͤß alles miteinander vermiſchen / und in die Wolffs⸗Haut 
einwickelen laſſen damit das Gepfneiſch des Wolffs⸗Wilderung an ſich nehme / und 
ſollen darauf die Hund mit dem Horn herzu beruffen / im Horn gejagt / die Wolffs⸗ 
Haut geöffnet / und die Hund gepfneiſcht werden; man ſoll auch den Wolffs⸗Kopff 
mit aufgeſpertem Gebiß auf die Haut legen und die Hund alles auffreſſen laſſen / 
desgleichen ſoll der Jager alle Jahr mit dem erſten Wolff / ſo er den ge⸗ 
fangen / verfahren / und ſich verhalten, 
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Das LXI. Capitel. Une 


Wie man den Wolff ludern / oder wie etliche Jaͤger davon 
reden / ſchliechten / 1 und an ein gewiß ort 
| einthun ſoll. | 


RE 9 Achdem ich kuͤrtzlich von der Natur / Art und Eigenſchafft der Woͤfffe / 
5 8 = auch welcher Geſtalt die Leit⸗ und Jag⸗Hunde 5 e e Ka * 


geſtaͤrckt werde / und deſto eher auch davon freſſeQ. Bat | 
; Im Sommer iſts auch nicht unrathſam / daß das Luder nahe zu einem Waſſer 


lich zu mercken / daß der alte Wolff gewißlich dem erſten Abend zum Luder 
ri wi 1 Bbb bbbb z wicht 
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nicht kommt / ſondern alleine die Jungen / und alsbald die Alten ankommen / die Jun⸗ 
gen weichen / und bis daß die Alten genug gefreſſen haben / erwarten auch ſo ſiehet ſich 
der Alt zuvor / und ehe er ſich dem Luder nähert / um / ob niemand darbey ſey / ſo ihm 
Schaden zufügen moͤchte / da er dann freſſen will / fo lauff er eines Lauffens hinzu / und 
faſſet drey oder vier guter Maul voll / und weicht damit zuruͤck / bis er die aufgefreſſen 
hat / kommt dann wieder und holet mehr / wie ſolches offtmals / und das wol 16. Wolf 
bey einem Luder geweſen / wahrgenommen worden. N 7 

Es wird auch im gemeinem Sprichwort geſagt / und dafür gehalten: Fuͤrwar 
ein ſeltzame Zeitung iſt / wann ein Wolff den ander friſt: Die Erfahrung aber be⸗ 
zeuget das Widerſpiel. 1 
Es it ferners zu mercken / daß wann die Woͤlff warm Luder von Roſſen / 
Schweinen oder anderm gefreſſen / ſie das nicht wiederum ausſchütten koͤnnen / wie das 
fenige / ſo fie kalt gefreffen/ und daſſelbig zu Zeiten von fich geben / damit die Hunde / fo 
ihnen nacheilen / dardurch aufenthalten / und fie ſich dadurch zur Flucht deſto leichte 
und geſchickter machen mogen. i 

5 Das L XII. Capitel. W 

Wie der Jaͤger die Vorſuch auf den Wolff anſtellen 

| ! und ihn beftätten ſoll. | 


S poll ſich der Jaͤger auf den Wolff fruͤh auf den Weg machen damit er 
bey dem Luder hart vor Tag ſey / und ſobald er daſelbſt ankommen / ſeine 
VDunde kurtz faſſen / und gute Achtung geben / ob das Luder von dem Ort / 

da es gelegen / hindan geſchleifft und zertheilet ſey / dann da dem alſo iſt / 
mag er wur gewiß feine Rechnung machen / daß Wolffe ſolches gethan / dann Hund 
und Nuͤden daſſelbige nicht umſchleiffen / ſondern an der Statt / da ſie es finden / auf 
freſſen / der Jaͤger mag die Anzahl der Wolffe an der Viele / ſo ſie davon gefreſſen / 
abnehmen / und da es ſelbiger Lands⸗Art Bau⸗Feldern hat / leichtlich erkennen / wel⸗ 
1 22 ale fie fich lagern / und feine Hund auf die Fahrt richten einfallen und nach⸗ 
'olgen laſſen. l bil = a ( 
Da nun der Jaͤger nahe bey das Gehoͤltz kommt / und ſein Leithund vorlauts 
waͤre / ſo ſoll er 15 d faſſen / und alles um das Lager herum durchſuchen / und 
durchſtreiffen / und den Ort da der Leithund verfahren / und in die Buſch / Hecken und 
Stauden hinein begehrt / fie nicht welter fort begeben / ſondern feinen Leithund lieb⸗ 
koſen und wieder ziehen machen / dann es ſind Woͤfffe / die nicht weiter dann einen Arm⸗ 
bruſt⸗Schuß vom Ort des Holtzes ſich verhalten / und ſonderlich da es ein alter Wolf 
und zuvor mehr in Riegeln geweſen iſt / bleibt er eine Zeitlang hart am End des 
Walds / verharrt / und ſiehet zu / ob er nichts hoͤre / oder etwa den Hund durch den 
Wind vernehme / und darff wol aufbrechen / und aus Forcht auf eine oder zwo Meil 
Wegs weit davon lauffen. * it 
Da dann der Jaͤger den Zutrab des Wolffs gefunden / ſo ſoll er im Fo ae 
des Holtzes den Wolff erſtlich nieder auf der Erden und hernacher ein kleines beſ⸗ 


n 
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fer und ferner im Wald drinnen in der Hoͤhe an einem. Aft verbrechen / und darauf 
fuͤrgreiffen / und die Vorfaͤhrt / in einer gebahnten Straſſen oder Thal / ſo da ſeyn 
mag / für ſich nehmen / da er dann vernummt / daß die Wolff füruber / ſoll er nicht viel 
Geſchreyes machen / noch weiter fortruͤcken / ſondern verbrechen wie zuvor / an an⸗ 
dern Orten feinen Füͤrgriff anftellen / da er aber vermerckt / daß fie nicht fuͤruͤber / fol 
er Achtung geben / ob es nicht ein Holtz voller Hecken / Buſch und Dornen / daſelbſt 
herum habe / oder ein Berglein gegen Mittag oder Aufgaug der Sonnen / voller 
Gras / Hecken und Moos / und ſonderlich im Winter / fo mag er ihm feine Rechnung 
wol machen / daß fie ſelbſt bierum ihr Lager haben / viel ein anders iſts im Sommer / 
dann die weil die Hitz waͤhret / verhalten fie fich in Haͤuen oder Sebufch am Schat⸗ 
ten / alsdann fol ſich der Jager verhalten / wie obangeregt / und fich feines Leit⸗Hunds / 
wie angezeigt / gebrauchen. So aber die Woͤlffe das Luder nicht beſucht / oder ihnen 
keines fürgelegt waͤre / ſollen die fo Leit⸗Hund / führen ihre Stallung austheilen / vor 
Tag ſich erheben / und jeder ſeinem beſtellten Ort zu / und doch nicht gen Holtz gehen 
es ſey dann heller Tag. Dirt tit ar 

Da aber der Jaͤger vor Tag / wie geſagt / daſelbſt ankommt / ſoll er auf die Dorff⸗ 
Nuͤden und ihr Bellen gute Achtung geben / dann ſo der Wolff daſelbſt herum gewe⸗ 
fon / und von ihnen geſehen worden / ſo iſt es an ihrem Geſchrey wol abzunehmen / 
dann fie ſich viel heftiger dann ſonſt / und da fie nur Menſchen anbellen / ſtellen / und 
alsdann wol abnehmen kan / das Wolff in ſelbiger Gegend herum ſeyen. Da der 
Tag vorhanden iſt / ſo ſoll er ſich dem Holtz zu verfügen / und für und für fein Geſicht 
auf den Boden haben / auf die Faͤhrt gute Achtung geben / und zuſehen / ob nicht ein 
Wolff da geweſen. Alſo geſchichts fuͤrnemlich / wann es etwan eine Stund oder 
zwo vor Tag geregnet; ſo kan man leichtlich aus dem weichen Boden und Fahrten 
abnehmen / daß der Wolff nicht weit davon ſeinen Aufenthalt hat / und eigentlich 
gen Holtz getrapt / alsdann kan es nicht fehlen / der Jaͤger muß durch den wolgear⸗ 
beiteten Hund ein oder mehr Lager finden und antreffen / und hernacher mit gantzem 
Fleiß furgreiffeu / vorbrechen / und die Vorfaͤhrt für ſich nehmen / wie droben weitlaͤuff⸗ 


tig angezeigt iſt. 0 
a Das I. XIII Capitel, eee eee 
Welcher Geſtalt man die Woͤlffe mit Jag⸗Hunden von 
freyen Stücken hetzen / und mit Gewalt fangen ſolle. | 
Ann nun das Geraͤuſer angerichter iſt / alsdann fol ſich der Jäger an das 
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rr verfugen / daſie ihre Zuſammenkunfft beſtimmt haben / und ein 
poder welcher mit feinem Spur⸗Hund die Wacht gehalten hat ſoll ſei⸗ 
nen Bericht fuͤrbringen. Darnach wann nun ein jeder des Morgens 
fruͤh einen Biſſen geſſen / und fich erlabt / ol man das mehrertheil den langen Weg am 
Buſchichten / die Knecht mit ihren Windhunden / einen jeden an feinen Ort / welches 
ihme gewieſen / und von feinen Herꝛn / oder ſonſt einer andern berge gen e 5 
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verzeichnet / und eingeben iſt worden / ziehen laſſen. Die Jag⸗Hund ſoll man auch Kup⸗ 
Fame in gewiſ Hauffenthelen und darunter etliche behalten / welche des Wolffs 
Inſtegeln nachlauffen / wenn die Spuͤrhund dieſelbigen haben aufgetrieben. 

Man ſoll aber fleiſſig zuſehen / daß man die allerbeſte Kuppel / und welche zum 
beſten abgerichtet / und zum ſchnelleſten lauffen kan / darzu nehme und gebrauche. 
Zu dem ſo mag man auch dieſelbigen / nachdem der Hunde viel find / in einer Stund / 
nachdem es einer für gut anſicht / abwechſeln. Der Hunds⸗Bub ſoll aber allwegen 
zu Fuß gehen / und zunaͤchſt bey den Hunden ſeyn / daß er dieſelben / wanns die rechte 

eit erfordert / anhetzen und los laſſen koͤnne. Um ſolcher Urſach willen / ware es treff⸗ 
ich gut / daß man ihm gleich zur Stund einen andern Knecht mit friſchen ausgruhe⸗ 
ten Hunden zugebe / und er fie zu nechſt bey ſich ſtelle: Dann alſo koͤnnen nachmals 
die N anch deſto beſſer / und ihres Gefallens verſchnauffen. EM 
Damit aber die Jagt⸗Hunde deſto freudiger Lauffen mögen ſoll man ihnen zum 
offtermahlen nachſchreyen / und ohne Zuſprechen ins Horn blaſen / und alſo dieſelbi⸗ 
gen deſto kuͤhner und freudiger machen. Dann man findet viel Hunde / welche / wo 
ſie von Natur nicht darzu geartet oder es gewohnet ſeynd / gar keines Wegs den 
Wolff nachlauffen / noch denſelbigen jagen wollen / fonderlich aber wann der Wolff 
alt iſt / dann die alten Woͤlffe find allwegen viel grimmiger und boshafftiger / dann 
die jungen. Wann aber das Gehoͤltz zu groß iſt / und ein Mann zuioß nicht kan 
darinnen rennen / ſo halt man es vor das Beſte / daß man einen Knecht habe / weleher 
die Hund bereite / und zu naͤchſt bey ihnen lauffe. Es iſt aber vonnoͤthen daß der 
Jager im Horn zum offtermahlen blaſe / und die Hunde mit ſeinem Geſchrey deſto 
kuͤhner und muthiger mache. Die andern Perſonen aber / welche den Hunden nicht 
nachrennen / oder nachlauffen doͤrffen / ſollen unterdeſſen gantz ſtille ſeyn / und den 
Jag⸗Hunden gar nicht nachſchreyen: Dann fo viel und mancherley Horn⸗Blaſen 
und Menſchen⸗Geſchrey machet die Jag⸗Hunde nur irr / iſt auch nicht muͤglich / daß 
ſie recht jagen und lauffen koͤnnen / wann einer da / der ander dort ſchreyet. Wann 
es ein alter Wolff iſt / und er kein Ding ſiehet / das ihn an feinem Lauff hindern moͤch⸗ 
te / ſo fehlet es nicht er laufft davon. i Wem 
Derohalben will man ihn / wie gemeldet / hetzen und fangen / und hat Tags ge⸗ 
nug darzu / ſo muß man ihn in das Gehoͤltz jagen / ſo offt es die Gelegenheit geben 
wird / alsdann faͤhet der Wolff an / allerley Lucken zuſuchen / durch welche er möchte 
ausreiſſen. Dieweil er aber allenthalben fo viel Volcks zu Roß und Fuß findet / 
und ſo manches Trommelſchlagen hoͤret / ſo wird ihm dermaſſen bang und eng / daß 
er nicht weiß / wohin er ſich wenden / oder wie er ihm helffen könne / fleucht derohal⸗ 
ben hin und wieder: Aber alsdann ſoll man erſt andere friſche ausgeruhete Jag⸗ 
hunde herfuͤr bringen / und ſie auf ihn mit aller Macht laſſen lauffen: Alsdann fange 
erſt das allerluſtigſte und ſchoͤnſte Jagen an / als man immermehr mit Augen ſehen 
ſolte. Hie zwiſchen ſoll man gleichwol auf des Wolffs arge Liſt und Geſchwin⸗ 
digkeit Acht haben ı dann ſobald er nicht mehr lauffen Ban fo verſchlupfft er fich 
entweders in groſſe tieffe Dachshoͤlen / und wiſchet mit dem . 
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darum füll man ihn um dieſelbe Zeit mit den Jaghunden umringen / und ſie laſſen 
ſchreyen und bellen. Oder aber er verſteckt ſich auch in die naͤchſte Stauden und. 
Hecken / darum ſoll jederman hinzu lauſſen / und ihn allda fangen und erwuͤrgen. 


Man hat viel Woͤlff alſo von freyen Stücken gefangen / darunter ſeynd gewe⸗ 

fen etliche / ſo ſich acht Stunden lang haben anf hee Andere haben Ki) im 
Gebuͤſch dermaſſen verborgen gehalten / und den Athem fü lang an ſich gezogen / daß 
endlich die Nacht iſt drein gefallen / und alſo dieſelbigen von wegen der Finftere ver⸗ 
lohren. Man hat darnach auch ſolche Woͤlffe gejagt / die ſich gantzer acht Stun⸗ 
den lang erhalten haben. Solches iſt aber allein darum geſchehen / daß ſie ſich nemli⸗ 
chen zum ontermgl aus den Waſſer⸗Pfüͤtzen oder Wald⸗Lachen im Geholtz haben 
getranckt“ und ſich wiedernm zum Theil erlabet und erauictt Daher kommts / 

daß man in gemein pfleget zu ſagen / da nemlichen ein jede Kriegs⸗Perſon ſolle drey 
Stück an ſich haben: Daß erſte iſt der Windspiel Angrieff / das ander der Woͤlßſe 
Flucht / und dann letzlich die Gegenwehr des wilden Schweins: Dann ein Kriegs⸗ 
Mann ſoll eben ſo kuhn und behertzt feinen Feind angreifen / als je ein guter Wind⸗ 
hund alles das jenige / was ihm nur fürfommt ; Darnach wann er ja zuruck wei⸗ 
chen muß / ſo ſoll er feines Athems oder feines Pferds warnehmen / wird er aber der⸗ 
maſſen von ſeinen Feinden umringt / und zum Schlagen gezwungen / daß ihm nicht 
wo müglich iſt zu entweichen / alsdann ſoll er entweder ſehen / daß er eine Mauer / oder 
einen Zaun / oder einen Graben und Grube / oder ein Gereiſſer hinter ihm habe / oder 

zum Vortheil einnehme / und alsdann ritterlich feinem Feind widerſtehen / hierzwiſchen 

auch gleichwol ſeiner Schantze warnehme / und ſehen / wie er unverzagt feiner Fein⸗ 


de einen umbringe / und alſo mitten durch die Ordnung feiner Feinde dringe. Auf 


dieſe Weiſe haben ſich ihrer viel in manchem Strauß durch geſchlagen. Wann 
man aber die Pol; ſchon in die Gebuͤſch gejagt hat / und doch ihrer verfehlet / nichts 
deſto weniger kommen fie deß folgenden Tags wiederum und verſtecken ſich eben in 
daſſelbige vorige Gebuͤſch / und ſuchen alſo einander. Die andern Tage aber herz 
nach iſt nicht vonnoͤthen / daß man fie an ſolchen Orten ſuchet. Lan! 


0 pte 

Wann aber groſſe Herm die Woͤlffe wollten mit Jag⸗Hunden aus freyen 
Stuͤcken hetzen und jagen / ſo moͤgen fie das gantz Gebuͤſch. mit Wind⸗Hunden 
umringen / und auf dreiſſig oder viertzig Schriett weit ſich vom Gehoͤltz laͤgern / da⸗ 
mit / wann der Wolff nur ein wenig heraus gucken wollte / die Hund gleich auf ihn 
wiſchen und ihn umringen moͤgen; dann ſobald ein Wolff von Wind⸗Hunden 
einsmals gejagt iſt worden / und er findet erzehlter Geſtalt allenthalben / wo er ſich 
nur hinwendet / und auszureiſſen begehrt / einen Jag⸗Hund auf dem Hals / ſo begehrt 
er gewiß nicht auszureiſſen / ſondern kreucht allwegen wiederum zurück / und darff 
ſich gar nicht ins freye Feld wagen. Wann aber das gemeldte Gebuͤſch fü groß 
und weit iſt / daß mans nicht gar wol mag mit Wind⸗-Hunden umringen / ſo ſoll 
man daſſelbe mit Wehrlehnen umſpannen / oder lange Stangen laſſen darum ſte⸗ 
cken / und dieſelben mit Seilen einer u durchziehen / damit fig alſo nur für 1 ' 
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ner Gegenwehr da ſtehen moͤgen: Und alle moͤchte ein Fuͤrſt oder ſonſten groſſer Herꝛ 
eine ſondere luſtige Wolfs⸗Jagt ihm richten und machen. 1 | 

Das L XI V. Capitel. 

Welcher Geſtalt man die Woͤlff ohne Splir⸗ 
HBunde jagen ſoll. | 
Bein Herxoder ſonſten einer von Adel gern wolte zur Luft undErgößlich- 
keit ein Wolfs⸗Gejagt anſtellen / und er hatte aber keine gute abgerichte⸗ 
te Spuͤr⸗Hunde darzn / ſondern allein andere ſchlechte Jag⸗Hunde / wel⸗ 
che dech nicht ungern die Wolf jagen möchten. Dieſelbige ſoll er auf 
gende Weiſe anrichten und anſtellen. Man ſoll zum erſten etliche Perſonen 


wol gaͤntzlich ſchlieſſen und deneken / daß der Gas oder die Woͤlffin ſich in daſſel⸗ 
he 


ſo argliſtig ſeynd / daß fie wiſſen / wie grunmige / raubige und raſende Thier fie ſeynd / 
und derehalben von maͤnniglich verhaſſet. n Tr TE > 
Woaber der Wolff nirgends angeſchryen / noch mit! Bauers⸗Nuͤden und Lot⸗ 
ſchen aus Morgen fruͤh gejagt worden iſt / alsdann ſoll man mit den Windſpielen auf⸗ 
brechen / auf das Gejagt ziehen / und dieſelbigen auf das allerbeſt ordnen und beſtellen. 
Wie dann ſolehes in dem folgenden ſoll angezeiget werden. Darnach ſoll man auch 
die andern Jaghunde ein jeglichen an ſein gewiß Ort ordnen: Der Jaͤger aber ſoll 
vier andere der beſten Hunde zu ſich nehmen, und an das Ort / an welchen fich der 
Wolff verſchlagen hat / ziehen / und alſo daſelbſt ſeine Hunde an die Aeſte laſſen rie⸗ 
chen / und ſpuͤren / an welche der Wolf / indem er in das Gebuͤſeh gezogen hat ange⸗ 
Bi n ſtrichen. 
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ſtrichen. Wann er aber ſiehet / daß die Hunde nichts anders thun / dann reiſſen und 
zerren / und fie nichts liebers dann zu lauffen begehren / alsdann ſoll er die Kuppel / wel⸗ 
che er vermeinet daß die am allerſchnelleſten Lauffen ſollen / loß laſſen. Wo aber einer 
aus denſelben anfaͤhet zu ſchreyen und zu bellen / alsdann ſoll er gleich darauf aber⸗ 
mals ein andere Kuppel geſchwind laſſen lauffen. Er aber ſoll ihnen in vollem Lauff 
zwerch und ereutz⸗ weis durch das Gehoͤltz nachrennen / ſie ohne Unterlaß anhetzen / ins 
Horn blaſen / und ihnen mit hellem Haltz / heu / how hau / oder ſonſt anderm gewoͤhn⸗ 
lichen Landsjaͤger Geſchrey nachſchreyen. So bald aber der Wolff aufgetrieben / iſt 
alsdann ſoll man auch die andern allernahefte Geraͤhte und friſche Jaghunde loß laß⸗ 
ſen / dann ſonſt wann man wollte dieſelbigen zu weit holen / und die naͤheſt darbey neh⸗ 
men / ſo mochte man irr werden / und alſo die Jagt verhindern. \ 
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Vonder Spur oder Inſigel des Wolffs. 


Heich aber diß Vorhaben zu End bringe / und weiters ſchreite / wird mei⸗ 
Rn > nes Bedunckens fich nicht uͤbel ſchicken / f ich auch dieſes Orts anzeige / 
welcher Geſtalt man die Inſigel des Wolffs und der Wolfffin mog erken⸗ 
̃ nen / und von der Hund tritt entſcheiden. Derohalben wann du in gebaue⸗ 
tem Feld / Sand / Koth / oder aber im Staub deß Wolffs Inſigel oder den Paß an⸗ 
triffſt / und zweiffelſt / ob es eines Bauren⸗Nuͤde Fußſtapffen ſey / ſo ſollt du die Form 
und Geſtalt der Inſigel wol betrachten und anſehen. Dann die Wolffe haben einen 
breiten groſſen Ballen / und machen drey Gruben ins Erdreich unter dem Ballen: 
Darnach ſo hat er auch dicke und kurtze Klauen / und die Finger in den fordern Fuͤſſen 

allezeit zuſammen geſpannt: Solches hat aber kein Hund. e 
Die Woͤlffin hat deſſelbigen gleichen anch eben die Form und Geſtalt / allein daß 

fie etwas langere und ſtarckere Fuͤſſe hat / dann der Wolff ſelbſt. 

Die Wollffin pflegt man auch an ihrem eigenem Koht zu erkennen / welchen fie 
machen / ſo ſie ins Gehoͤltz und ins Buſchecht ziehen: Dann die Woͤlff machen all⸗ 
wegen einen harten Koht / nahe an der Straſſen / oder neben die Fuß⸗Pfaͤd und 
Fuß⸗Stege / da die Creutz⸗Wege ſeyn / und ſich die Wege ohne das voneinan⸗ 
der theilen / zu dem allein auf die Dorn⸗Stauden oder ſonſt ander einig Büſch. Die 
Woͤlffin thut aber das Gegentheil / dann ſie macht ihren Koht mitten in den Weg / 
iſt dach weich platfihecht : Darnach ſoll man die Woͤlffe auch aus dem Abend 
geheul urtheilen: Dann die Wolffin heult viel heller / als der Wolff ſelbſt. Sol⸗ 
ches thun die jungen jahrigen Woͤlff auch: Der alte Wolff aber heulet ſehr grob 
und klein. Uber das alles kan auch wol ein jeder Jaͤger gedencken / daß kein Wind⸗ 
fi / 5 ſonſt ein groſſer Bauers⸗Ruͤde ſo gleich deß Morgens ſruͤh im Geholtz ges 
weine). Nax! N | rn al 5 

Weiters wann du wilt die Jaghunde zum Wolffs⸗Gejaͤgt abrichten / ſollt du 
ſehen / wie vor gemeldt / wo die junge Woͤlff ihr Gelaͤger im Heu⸗oder Auguſt⸗Mo⸗ 
nat pflegen zu haben / derſelbigen ſollt 15 einen oder zween laſſen jagen / dann ſie m 
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eben darum gefangen worden / und ſollt die Hunde ihres Gefallen mit ihnen ſpielen 
und kurtzweilen laſſen / und damit fie deſto kühner / freudiger und begieriger auf das 
Gejaͤgt werden / füllt du ihnen viel und offt liebkoſen / und zum oͤfftern mal gute Bißlein 
und Schlecklein zu eſſen geben / welche der Diener feinem Weydſack allezeit deßhal⸗ 
ben bey ſich tragen ſolle. i N n. Riot: 
Wann du aber ſieheſt / welche die beſte unter ihnen / und ſich am geſchicklichſten / 
oder aber am ringfertigſten zu lauffen und zum jagen ſchicken / dieſelbigen folt du wei⸗ 
ters zum ſpuͤren abrichten / und zum öfftern mal fuͤr ihnen irgends einen Wolff auf⸗ 
treiben / und mit den andern Jaghunden jagen laſſen. Hiezwiſchen ſollt du aber ih⸗ 
nen auch zum oͤfftern mal liebkoſen / und ſie mit guten Schleckbißlein ſpeiſen. Da⸗ 
mit fie aber noch deſto kuͤhner werden / und man ihnen helffe den Raub fahen / ſoll man 
zum oͤfftern mal aus dem Wege gehen / und den Vorſprung einnehmen. Wann ſich 
aber irgends einer verlaufft / fo ſoll man ihm liebkoſen und zum andern Hauffen trei⸗ 
ben / darnach zurück ruffen / und ihme wol wiederum liebkoſen: Jedoch fuͤr allen Din⸗ 
gen ſolt du ſehen / daß man moͤge von ſolcher Art Hunde uͤberkommen / welche gern die 
Woͤlff jagen / dieweil man ohne das allerley Hund haben und uͤberkommen kan. 
Dann es feynd etliche huͤcende Hunde / die allein das Haus und den Hof vor 
Dieben und boͤſen Geſind verhüten: Etliche find umtrabende / wie man in Hiſpanien 
pffeget zu haben / die wilde Thier / ſo fich bisweilen im Feld erzeigen abzutreiben und zu 
verjagen. Nachmals find die mit dem zottechten un die Barbette genannt / wel⸗ 
che dem Gevoͤgel ins Waſſer nachſchwimmen. Darnach ſind andere Hunde / wel⸗ 
che die Feldhuͤner und Wachteln aufjagen / und dieſelbigen heiſſet man die vorſtehen⸗ 
de Hunde: Die Loch⸗oderdeithuͤndlein ſind die jenigen / welche in die Holen ſich hin⸗ 
ein laſſen / und mit Fuͤchs und Dachſen einen Beil / wie die Jaͤger reden / halten: Eng⸗ 
liſche Docken / zu der Schweins⸗Baͤren⸗und Wolffs⸗Hatz / keck und fehnell / lauf; 
fende Hetzhunde ſo alles angreiffen / woran man ſie hetzt / das Thier ſey wie es woͤlle. 
Solches ſeynd ſehr getreue Hund ihren Herꝛn / retten / ſtreiten und ſterben fuͤr ihn / 
wo es vonnoͤthen. Und ſoll man die Hunde / ſo ein Schwein oder Wolff freudig an⸗ 
greiffen / hoch halten / dann es greuliche Thiere ſeynd. Und ob ſchon die Hetzhunde auch 
etwan kleiner und geringer daß die deithunde ſeynd / wie ihrer viel / die bey mir geſehen / 
und nicht die groſſe / wie zu Hof und Britanien gefunden werden / haben / ſo greiffen fie 
nichts deſto weniger einen Wolf / der viel gröffer iſt freudig an / darzu die Art viel thut / 
und verhüͤlfflich iſt. Von einem groſſen ſchoͤnen Britaniſchen Hetzhund und einer Huͤn⸗ 
din zum Haaſen / kan ihm der Jaͤger gute auserleſene Hetzhunde zum Wolff aufziehen. 
| | DasLXVI. Capitel. ; 


off mit ſealbbunden jagen und 

a JR an? fangen foll. | 94 | 

Ach dem genugſam angezeigt iſt / wie der Jaͤger den Welff mit und ohne 
n eithund jagen ſolle / ſo iſt noch zu erlernen / wie er das Feld und Fürlagen 
mit dem Hetzhunden beftellen / und austheilen ſoll. Und ſoll derohalben 
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Achtung geben / wo die Wolf gewohnlich ihren Zutrab und Lager 7 Nachts und 
Tags ihren Aus⸗und Eingang / das Luder und Speiß zu ſuchen / haben / dann fie ſel⸗ 
bigen Orts ich auch gewißlich heraus laſſen / ſonderlich da der Wind gut iſt / darauf 
beſondere Achtung gegeben werden ſoll / das iſt / daß der Wind ſtrack vom Holtz aus 
dem Jaͤger und ſeinen Hunden unter Augen gehe / dann gewißlich laufft der Wolff 
nicht wider den Wind / und ſonderlich wann er vernimmt / daß die Hetzhund vor ihm 
ſey en / in Thalern kan man nichts vernehmen. Jedoch ſo ſcheuet der alte Wolff den 
Wind nicht fo ſehr / und darff wol denſelben entgegen Lauffen / die Hunde ſollen dero⸗ 
halben fürgelegt ſeyn / an einem Ort / da ſich die Woͤlff gewohnlich heraus thun / und 
mit guten Wind und wo muͤglich an einem ebenen Ort oder unten am Berg / und 
daß die Schirm⸗Staͤnd gemacht ſeyn / daß einer den andern ſehen kan / gleich der Form 
eines Roß⸗Ciſens. g N 
Ferners iſt vonnoͤthen / daß der Jaͤger aufs wenigſt ſieben Kuppil groſſer ſtar⸗ 
cker Hetzhund habe / und dann zwo Kuppel deren / ſo etwas geringer ſeyn die an den 
Wolff zu hetzen / und ſollen hart am Holtz fuͤrgelegt / und bey jedem einer zu Roß ſeyn / 
der die Hund anfuͤhre / folgends ſoll er drey Kuppel auf jeder Seiten / da der Wolff 
hinaus laufft / haben / welches die Streich⸗oder Seiten⸗Hund genennet werden. Un⸗ 
ter welchen die zween erſten / ſo ſtarck gegen einander über ſeynd dem Wolf unter Aus 
gen gehetzt werden ſollen fo bald er ihnen kommt und nicht ſpaͤter / ſo diß alſo geſchicht 
und die Streich Hund wol und gebuͤhrlich abgelaſſen. Alsdann fehlet es nicht / er 
muß fort / wie dann auch / wann die andern Hund wol gehetzt werden / und ſie erwar⸗ 
ten / bis der Wolff ihrem Schirm⸗Stand gleich kommt / ſo muß er Haar laſſen. Da⸗ 
run der / ſo den letzten Schirm⸗Stand in hat / alsbald ſich mit feinen Hunden herfuͤr 
thun / und ihme unter Augen hetzen / und derohalben die beſte und behertzte Hund haben 
ſolle. Fuͤr allem wird erfordert / daß ein jede Kuppel einen guten Schirm⸗Stand 
von weiſſen zwilch Naͤſten und Blaͤttern / damit der Mann und die Hund bedeckt 
und verborgen ſeynd / habe / und ſoll ſich der Mann auf die Knie niederlaſſen. Mau 
kan auch wol zu ſolchem Handel braune Tuͤcher machen laſſen / dieſelben werden mit 
drey Stecken / an welche fie gehef tet / aufgeſtellt / und mag ſich der Mann und Hund 
darinn aufenthalten / von Regen / Schnee und Wind / und Stroh oder anders unter 
ſich legen / damit er trucken / warm und ſeines Willens darunter ſeye. 1 
Wann der Woll dermaſſen / wie geſagt / erhitzt / und von Hunden angegriffen 
iſt / ſo ſoll der Jaͤger alsbald hinzulaufien / und ihme einen guten langen Stecken in 
das Gebiß ſtoſſen / damit er die Hund nicht verletze. Dieſer Geſtalt moͤgen die Hun⸗ 
de ihr Kurtz weil rechtſchafſen mit ihm treiben / und haben nachmals groſſen Luft und 
Lieb zur Wolf s⸗Jagt / dann ſo ſie verlegt wuͤrden. Hingegen aber / ſo ihnen nie⸗ 
mand zuſprigen ſolt / ſo verletzen die Woͤlff ihrer viel / veiffen ihnen die Fuß ab / beiſſen 
ihnen durch die Koͤpff / und fügen ihnen allen Kummer zu / daraus hernacher viel Un⸗ 
raths entſtehet / und auch etwan deren viel gar daruͤber zu ſcheitern gehen und ſterben. 
Dann wie auch oben angeregt / deß Wolſſs Gebiß ſehr vergiftet iſt. Ae 
Wann ſich dann die Hunde mit dem Wlff gnugſam erluſtiget / ſell man hi 
* c 
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Man hat auch wahrgenommen / daß die Hetzhund die Woͤlffin in der Brunſt 
nicht angreifen / ſondern ſich mit ihnen / Hunden gleich / vermiſchen wollen / jedoch da 


eyfert / deſto eher an, 


eine Hetzzundin darunter iſt / ſo ergreifft fie, den Wolf hierum / und daß fie mit ihme 
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Wie man die Woͤlff ohne Leit⸗Jagt⸗ und Hetz⸗Hund / 
| mit Zeug und Garnen / jagen und fangen fol. 

Je oben haben wir geſchrieben / wie die Woͤlfe mit Leit⸗Jag⸗ und Hetz⸗ 
Dunden füllen gefangen werden / dieweil aber nicht jedes Gelegenheit noch 
Vermoͤgen Hunde zu halten / fo hab ich nicht unterlaffen Formen / auch da⸗ 
boy anzuzeigen / wie die Wolfe ohne Hund zufangen / ſolt du derohalben 
dich lang zuvor mit guten Garnen und Stricken gefaſt machen / und dieſelbige auf 
groſſe gebahnte Straſſen richten / und hernacher etwa auf einen geringen Feyertag / 
und nicht auf einen Sonntag / der da aus Gebot GOttes zu feyren und GOtkes Wort 


— 


zu hoͤren von GOtt geboten iſt / alles Volck daſelſt herum zuſammen verſammlen / 


und an das Ort / da die Woͤlf ſich verhalten / fuhren und jeden ihre befendere Statt 
und Plaͤtz ordnen / und fie etwan eines Spieſſes lang voneinander zertheilt / alſo 


gen Holtz mit einander / ſtarck den Garnen zu / 5 ag® und mit groſſem Ge⸗ 
* 


ſchrey / ins Horn blaſen und ſchreyen / hou / hou / Drummeln / Pfeiffen / und allerley 

Inſtrumenten / und ſich weder Hecken noch Stauben irren laſſen / dann gewohnlich 

an ſelbigen Orten fie ſich am meiſten verhalten / und jederman füruͤberziehen laf⸗ 

Ki ae das Sprichwort erwachſen / daß man ſagt: Er ſtellt fich wie ein Wolf in 
eee ORGERe een 1 | 

Und dann die Verordneten alſo fort ziehen / fü fehlet es nicht / die Woͤlf thun 

fich herfůr / oder der Jaͤger mag fie mit Hunden und Bauren Koͤtern / da die vorhan⸗ 


9 den⸗ 
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den auffucheny und da fie aufgeſücht und für die Schirm⸗Ständ / und vor die jene 


ge / ſo auf die Garn Achtung geben / fuͤruͤber / ſo ſollen Diefelbigen mit guten Bengeln. 
zu ihnen werffen / dannt ſie des Garn deſto weniger Achtung geben / alsdann fehlet 
es nicht / ſie fallen in die Garn oder Strick eins / und mogen alſo zu todt geſchlagen 
werden / und ſich dieſelbige wiederum zurück in ihrem Schirm⸗Stand machen / und 
die Garn zuvor wiederum aufnichten / und auf andere warten. Damit aber jeder / 
man wiſſen moͤge wann die Jaͤger angehen / und die Jagt ihren enen ee ſoll⸗ 
ſo mag man ein Zeichen mit einem Schuß geben / und ſollen vor allen Dingen ge⸗ 
wiſſe Perſonen bey den Garnen ſeyn / ſo ſichum das Weydwerck verſtehen / und die 
Garn und Strick wol und fleiſſig richten koͤnnen / die Garn hab ich offermals auf 
Gaͤblein gerichtet / und die eine fornen geftellt und die andern hinten / welches viel ber 
qvemen dann ſonſt / oder auf Staͤben iſt. 92510 10 
Der Jaͤger ſoll auch Achtung geben / daß die Garn wol und hart an Baͤum 
oder ſtarcke Hefftling gebunden feyn ı nach dem die Garn groß oder lang. Cr ſoll 
auch weiter auf die Buͤſch / da die Strick hingerichtet / ſehen / dann gewoͤhnlich die 
jenige / fg lichten ſollen / wenig davon verſtehen / und richten ſie gar ſtarck / da es doch 
viel beſſer / daß fie hiebey abgeriſſen / gerichtet / und ein Ziegel an jedem End anger 
heffet ſey / dieſer Geſtalt mögen ſie zu beyden Seiten nutz ſeyn / es geſchicht auch 
nimmer daß ſich ein Wolf / Schwein oder Wild auf die Seiten begebe / wann er 
eine Oeffnung fuͤr ihm fiehet und beyderſeits ein Hog neben ihm hat / die ihn die ſtarck 
Fahrt weiſen“ doch ſoll vor allen Dingen auf den Wind gute Achtung gegeben / und 
trick und Garn darnach gerichtet werden. | | 
Das EXVIII. Capitel. 
Wie man die Wölfe in Wolffs⸗Gruben fällen / und mit 
N andern Inſtrumenten fangen ſoll. | 
AFFE ES ifeineungrundlichumnd unſaͤgliche Firfehung Gottes / daß der erſte 
NMenſch Adam zuvor / und ehe er von der Vollkommenheit / ſo ihm von 
Gott in ſeiner Erſchoͤpffung gegeben geweſen / den Thieren ihre beſonde⸗ 
— lwre Namen und Erkaͤnntniſſen, wie dieſes im erſten Buch Moſ. am 2. Ca⸗ 
itel beſchvieben ſteht / auferlegt / und ihme uber alle dieſolbigen zu herꝛſchen zu gelaſſen 
worden / wie dann ferners im erſten Capitel ernennten Buchs / und in achten 
Pſalm angezeigt wird / und doch / durch feine Abweichung von G5 Ott und erſtem 
Fall / dieſer Gewalt ihm wiederum abgekuͤrtzt / und hieruͤber die wilde Thier heutigs 
Tags dem Menſchen allerley Leyds und Schaden zu fügen / auf in lauſtern / übers 
lauffen / niederreiſſen / ertoͤdten / Leib und Leben nehmen / welches eine gewiſſe Anzei⸗ 
gung und Bedeutung iſt des groſſen Zerns GOttes / uͤber die Suͤnd / Ubertrettung 
und Ungehorſam deß Menſchen / der da wel⸗verdienter Weiß geſtrafft worden / 
und ſich nicht verwundern / noch viel weniger darum wiederſetzen ſoll / daß / die weil er 
dermaſſen von Gott abgewichen und ungehorſam ſich finden laſſen / ee 
re 2 i che. 
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che ihm unterworffen geweſen / ſich gleichfalls hinwieder jetzt ihme wieder ſpaͤuſtig er⸗ 
zeigen / und er / als der / fo wieder G Ott gethan / auch von Thieren verfolgt wird. 
Weiewol nun dem alſo / ſo iſt doch GOtt wiederum barmhertzig / und hat dem 

Menſchen Sinn und Vernunfft gegeben / ſich für den wilden Thieren zu hůten / und 
dieſelbigen durch allerley Mittel und Geſchwindigkeit zu fangen und zu erlegen. 

Dieweil ich dann hie oben gnugſam angezeigt / wie die Woͤlffe mochten mit 
Hunden und Garnen gefangen werden. So wil ich nun ferners darthun / wie man 
ſie durch Gruben / Fallen und andere dergleichen Inſtrumenten ſoll angreiffen / und 
zu Weg treiben / als nemlich / man ſoll eine groſſe Gruben machen / die zugedeckt ſey / 
mit einem gezaͤunten Deckel / der leichtlich ſchnapp und ſich herum treib / und den 
Wolff in die Gruben werffe / auf der andern Seiten deß Deckels / muß man eine 
Gans / Enden / Laͤmmlein oder dergleichen Thierlein oder Gevoͤgel verordnen / damit 
wann der Wolff demſelben zu eilen und ergreiffen wil / der Deckel ſich drehe und 
ſchidppe / und der Wolff in die Gruben falle. ii 

Doch ſoll die Gruben mit dem Deckel wol bedeckt und verhalten ſeyn / damit der 
Wolff ſo ein argliſtig Thier iſt / der Gruben nicht warnehme / und wiederum hinter 
ſich weiche / und iſt dieſer Weg leicht und ſehr gemein. a: 
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Auf was Weiß und Geſtalt man die Wolffs⸗Fallen richten 
| und ſtellen ſoll. | 
N S iſt ſonderlich zu mercken / daß der Wolff / wann er ſich der Fällen naͤ⸗ 
Anbhert / den Strick / damit die Falle gerichtet iſt / leichtlich vernimmt / und fich 
8 alsbald wiederum zuruck begiebt / und nimmermehr hinzu will 7 io lang 
VN und viel / bis der Jaͤger dem Strick den Geruch nimmt / welches geſchehen 
mag mit Wolfs⸗Geloß / damit ſoll er den Strick gerings umher uͤberſchmieren / gleich⸗ 
wie ein Schuhmacher feinem Drat thut / und diß / wann der Jaͤger dem Wolff ſtellet. 
Wann er aber einem Fuchs oder andern Thier ſtellen will / fo muß er allezeit deß 
Fuchs oder deſſelbigen Thiers / dem er richten will / Geloß nehmen und damit handeln / 
wie er jetzt gehoͤret hat. 5 f 1 
Jedoch iſt nicht ohn / daß es etwas beſchwerlich iſt / allezeit von Thieren / als da iſt 
der Wolff / der Fuchs / Dachs / Wiſel und Marder / ihr Geloß / wann man ihnen nach⸗ 
ſtellen will / zu finden / und ſoll derohalben der Jaͤger / fo den Thieren ſtellen will / den 
Tag zuvor gen Holtz / es ſeyen Haͤu / Hoch⸗Holtz / Hecken oder Geſtreuch / darinn er 
ſtellen will / gehen / und des Wegs / da er vermeint / daß der Wolff oder Thier uͤber ge⸗ 
hen wird / warnehmen und denſelben vier Schuch weit / auf vier Cck mit einer Hauen 
aufhauen und zu Meel und Staub machen / auf damen das Thier folgenden Abends 
denſelben Weg angangen er es an ſeinen Fahrten durch Huͤlff und Mittel der zuge⸗ 
richteten Erden erkennen moͤge; gleicher eſtalt mag er auch noch an mehr andern 
Orten thun / und die Weg aufhauen und zurichten / damit wann das Thier gen Holtz 


geht / 


vom Wild und Weydwerck. 1129 


geht / es ihm nicht fehlen moͤge / daß ler es durch feine Fahrt erkenne und nicht verge⸗ 
bens richte. Wann dann der 1 Sie feine Sach zugerichtet / fo muß er ſich / und 
ſonderlich zum Wolff nach einem Stück Luders verſehen / und daſſelbig / wie auch ob 
angeregt / die Lang des Wegs oder Fuß⸗ Pfads ſchleiffen laſſen / und wann er bis an 
das Ort kommt / da er die Erden aufgehauen / ſo ſoll er ſechs oder ſieben Stück vom Lu⸗ 
der eines Ey groß darein werffen. So er aber zum Fuchs // Dachs / Wieſel oder 
Mader richten will / fo ſoll er nur die Abſchnitzlein von Hennen und anderm / ſo auf 
feiner Herꝛen Teller uͤberbleiben / nehmen / und um die aufgehauene Erden herum le⸗ 
gen / oder Brod im Schmaltz roͤſten / ſo kan es ihm nicht fehlen / wann er her⸗ 
nacher Morgens frühe an ſelbiges Ort kommt / da daß Thier genagt und gefreſſen 
er findet feines Geloß daſelbſt / welches er aufheben und angeregten Strick mit um⸗ 

ſchmieren ſoll. | | RE 


Das L XX. Capitel. 
Wie man vom Wolff und beflen Jagt weydmaͤnniſch 
Er Wotff heult / hetzt gen und von Holtz / wird geludert / angeaͤſt / ihm mit 


as en Das LXXI Capitel. * | 
Vonder Baͤren⸗Jagt / und zwar wie man den Baͤren 
n. | ſagen ſoll. d SB 
de Bären werden mit befondern Namen unterſchieden / und weil dieſe 
Dagtin vielen Stücken mit der Schwein⸗Hatz ſich vergleicht / auch in 
Uhunſern Teutſchen Landen nicht getriben wird / als wollen wir die Be⸗ 
Nccheibung davon kurtz faſſen / und in die Enge ziehen. Re; 
Wann dann ein Jaͤger einen Baren jagen will / ſo ſoll er ihn erftlich mit feinen 
Leit⸗Hunden eigentlich und fleiſſig verſuchen / dann ſonſt er / 12 feiner vielfältigen 
Wechſel und Widergaͤng halben / leichtlich entgehen wird. Wann man ihn ohne 
Hund ausſpehen und finden will ſo ſoll man ihn vor den Vorholtz auf den Frucht⸗ 
eldern / wann dieſelbigen noch fein gruͤn und ſafftig ſeynd / da er auch um dieſelbige 
Ni gemeiniglich zu finden iſt F ſuchen. Er iſt auch wann die Eicheln / Obſt und 
Weintrauben zeitig / und an denen Orten wo ſonſt gute fette Weyden find / anzu⸗ 
treffen. Und damit er um ſo viel leichter gefangen werde / ſo ſoll er zu feinen gez 
woͤhnlichen Jagt⸗Hunden auch Hirten⸗Hunde oder Schaaf⸗Nuͤden nehmen / welche 
ihn dergeſtalt treiben / angſten und erzoͤrnen moͤgen / daß er wiederum zuruͤck gen Holtz 
tretten muß: Wann er alſo das Wal Fd d an wiederum gen Holtz Kong 
7 $ 1 
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men: Alsdann ſſt er mir beſondern darzu gebräuchlichen Netzen / Sellern } Wehr⸗ 

Tuͤchern und Feder⸗Zeug wol zu erlangen / oder treiben und angſtigen ihn die Hund 

o ſehr / daß er nimmer weiter kau / ſondern alldar von ihnen uͤberwaͤltiget und nie⸗ 

dergeworffen wird. D j BR 

* a Baͤr iſt wol nicht ein Hunds⸗Moͤrder / wie das wilde Sch wein aber gleich? 

wol greifft / zwingt und drückt er fie ſo hart / daß man billich auf der Baͤren⸗Jagt 
ſchoͤne und gute Hetz⸗Hund nicht ſo liederlich daran wagen ſoll. 1 710 

Zur Baͤren⸗Jagt gehören auch gute Schuͤtzen und Baren⸗Faͤnger / und darff 

ſich micht leichtlich einer allein an einen Bären machen / ſondern zween / fo einander 

guten Beyſtand thun moͤgen / dieſelbigen ehe und beſſer maͤchtig werden. Es kan 

. war wol einer allein einen Baͤren angreifen und bezwingen / dafern er noch nicht bes 

ſchaͤdigt worden: So bald aber der Baͤr ſich beſchaͤdigt und verwundet befindet / als⸗ 

dann mag ſich ein jeder aufs beſte vorſehen und bewahren. 

Und iſt der Baͤr vor der Baͤrin zu erkennen an den Brannten oder Tatzen. 

Dann der Bar hat viel rundere und viel groſſere Tatzen und Fahrt / dann die Baͤ⸗ 

rin: Das iſt aber zu verſtehen / wann der Bar noch jung iſt / dann fo bald er uͤber zwey 

Jahr kommen / ſo hat ohne das ein jeder Bar groͤſſere Brannten und Klauen / bevor⸗ 

ab an hindern Fuͤſſen / die ſouſt keine Buͤrin zu haben pflegt. Dann die Baͤrin eine 

ſchmale und etwas langlichte Fahrt hat / daher auch die Brannten und Ferſen geſpañ⸗ 

ser und kleiner ſeyn muͤſſen. ö 


| Das IL. XXII. Capitel. 
Wie man die Baͤren fangen ſoll. 
Is Thier faͤhet man auf mancherley Weiſe / dann die Pelacken pflegen 
die Bären mit Drommeln / Poſaunen / Hörnern und dergleichen ſtarcken 
„Schal zu betoͤben / daß man fie darnach leichtlich lebendig fangen kan / 
wie Gelnerus in feinem Thier⸗Buch anzeiget. Wann auch gute ſtarcke 
Hunde uͤber ihn kommen / und ihn bald nach der Kehlen ſpringen / ſo uber wirfft er ſi 
wol mit ihnen / ſchlaͤgt auch wol bisweilen mit den Blechhandſchuhen um ch. dh 
ancher Hund weg fleucht / wuͤrget auch manchen gar zu todt / oder thut ihnen ſon⸗ 
en groſſen Schaden / allein viel Hunde ſind wol der Baͤren todt / geſchweige dann 
der Haaſen / da muͤſſen ihn dann die Jaͤger bald ſtechen / ſonderlich unten am Bauch / 
fonften kommt man ihm nicht lechtlich durchs Leder. ER 
„Man kan ihn auch wol in einer Gruben / und in den Netzen fahen / wie die 
Wolff. Man kan fie auch wol ſchteſſen / und ſolches auf dieſe Weiſe: Tritt hinter 
einem Baum / und ſchieß ihn mit einem Rohr auf den Kopff. Kanſt du ihn mii 
um Kopff kemmem fo ſchieß ihn auf den Leib / fo laufft er ein wenig ſort / aber er bleibt 
nicht lang / ſendern kommt bald wieder / und wil ſehen / was ihn da fuͤr eine groſſe 
Mücke geſtochen. Sollen dannenhero auf ſolchen Fall ihrer zween oder mehr bey⸗ 
ſammen ſeyn mit Buͤchſen und Spieſſen / daß einer dem andern im Noth fall ent⸗ 
ſetzen konne. So bald man ihn mt dem Rohr auf den Kopff ſchießt / oder ei der 
zum. ie 8 f rie 
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t ſchlaͤgt / fo fallt er nieder und ſtirbt. Der gute Herr fit auch gern dag Dong auf 
5 ö bt. Der gute Herr friſt auch gern das Honig a 
f ee Baumen im Walde / und aus den Bien⸗Stoͤcken in den Gurten wann . nur 
ar kommen kan. Aber da nehme man nur das vordere Theil von einen Wagen / 
. == forne an die Deich el ein ſcharff ſpitzig Ding / und beſtreich es mit Honig 
und mache ihm ein Hütte zwiſchen beyde Raͤder: Wann er nun kommt / und fornen 
dran leckt / ſo ſtoſſe ihm die Spitze vollends in den Hals hinem. 5 
| Das LXXIII. Capitel. Wie FOR 
Wie man von den Baͤren und deſſen Jagt weymaͤn. 
N niſch reden ſoll. ö 
e Tliche werden genannt Ameiſen⸗Baͤren / die effen kein Aas. 
N 2. Etli e Roſſe⸗Baͤren: die ſind kleiner. 
. Etliche Schlachter / die Roß und Vieh niederreiſſen. 
Der Bar brummt. 
Ts, Der Baͤr hat Brannten oder Tatzen. | 
6. Der Bar geht gen! von und zu Lug / Das Lug iſt ſeine Hoͤlle / oder 
eohnung / da er ſich über Winter einlegt / iſſet nichts in ſeinem Lug / ſauget an ſeinen 


Klauen. Nen ee 1 
8 7. Der Bar ſteigt / ſpring / erhoͤcht / erhebt und niedert ſich / faͤllt / ſchlaͤgt 
trifft / hat ſchwere Brannten. * 
| S8. Der Bar ſieht nicht wol. 

ns | f | DasLXXIV. Capitel. | * 
Wie man vom Luchs / Stein⸗Wildpraͤt / Stein⸗Bock / 
von den Gemſen won 721 55 weydmaͤuiſchre⸗ 

0e den ſoll. en ap. 

Er Luchs iſt Katzen Art / iſt dem Wildpraͤt ſchaͤdlich / ſetzet ſich auf einen 
Baum / wann der Hirſch daher gehet / ſpringet er auf ihn zwiſchen dem 


I. 


r 
a RI Gehirn / hebt ſich / und liegt ihm zwiſthen dem Gehirn / ob er gleich durch 

A die Buͤſch laufft. 0 d e f 0 
Der Luchs hat Klauen wie Maffen. Gehet auf feinen Waffen, nicht Klauen, 
wann er ſahen will. Er faher Kaͤlber / Haaſen / Schaaf / und was dergleichen. Der 
Luchs ſauget das Blut aus zweyen / dreyen / und laͤſſet es dann liegen. Der Luchs 
baumt / das iſt / ſteiget auf die hohen Holger. Der Luchs iſt auch ein Wanderer von 
einem Berg zu dem andern / in hohen Gebirgen / und auf den ebenen. In groſſen 
Waͤldern haben ſie auch ihre Wohnung / aber nicht ſo gar edel vom Balg / 
wie in den ſteinigten hohen Bergen / da ſie gar ſchoͤn gethirt. 
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er Bus Das LXX V. Capitel. m 
Vom Stein Wildpraͤt und Stein Bock. 


AErirffend das Stein Wildpraͤt / das man nennet Capticornos : Die 
. . Geiß von ſolchem Wildpraͤd wird ein Gubſi⸗Thier genennet. Aber der 
SP 
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Bock von ſolchem Stein⸗Wildpraͤt wird erſtlich genennet ein Stein⸗ 
Kautz oder Schickle. So er aber etliche Knoͤpff aus feinem Gehirn uͤber⸗ 
kommt / wird er genennt ein Schoͤck. Nachmals in ſeinem Alter wiederum ein Stein⸗ 
Bock / alſo beſchleiſſet er ein Stein⸗Bock zu ſeyn. Wird zu Herbſtzeiten gejagt. Die 
ſes Wildprae ſteiget und gehet ſo ſcharff / zu vergleichen als ein Gems⸗ Thier uber eine 

heimiſche aan oder Geiß in den felfigen 0 alſo ſcharff und hoͤher geht 
ein Stein⸗Wild uͤber ein Gems. Das Stein⸗Wildpraͤt wohnet nicht bey den 
Leuten / ſuchet allein groſſe Wildnuͤſſen. Den Winter ſtellen fie fi) zuſammen / etwan 
unter ein felſig Loch. Die werden genennt Kuͤtzlein oder Schoͤcklein: Stein⸗Wild⸗ 
praͤt / wo es keine Weyde hat / iſſet feine eigene Loſung und Loß wieder / und nimmts 


wieder zur Speis, 
| Das LXXVI. Capitel. 


W Von den Gemſen. 


c ꝰie Naſen / ſchreyen oder plaͤhen nicht / plaͤren oder wiſpeln wol doch in der 
Noth it. Zuletzt wo es nicht weiter kan / und es der Jaͤger von der Wand wil werf⸗ 
fen / oder ſtechen / laͤſt es die Traͤher fallen Wo der Jaͤger das Tillmeſſer aufſchrifft / 
und wil es ſtechen / ſo treibt es ſich ſelbſt mit feinem eigenen Leiblein an das Meſſer hin⸗ 
an / alsdann iſt es gefangen / und faͤllt hoch ab; die Haut bleibt gemeiniglich gar gantz 
unzerbrochen. Etliche Jager trincken die Roth und Feiſt / von wegen des guten Kopffs 
für den Schwindel in groſſen Scharffen und Klebergangen. Diefe Thier ſchieſt man 
nur mit Noͤhren. Es muß aber ein Jaͤger / der ſie bekommen ſoll / wol klettern und 
ſteigen koͤnnen / und zuſehen / daß es ſich nicht zu ſehr verſteige / wie dem Kaifer Maxi⸗ 
milian dem erſten widerfuhr / wie man nicht ferne von Insbruck noch fehen kan. 


Das LXXVII. Capitel. 
Von den Rehen 
As Maͤnnlein nennet man einen Bock. 

N. Das Weiblein eine Geiß. 
. Die Jungen heiſſen Reh⸗Kuͤtein. 
J. Das Reh ſchreyef. 

1. Das Reh ſpringgnt. a 6, Das 
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6. Das Neh wird gehetzt. N | 
7. Das Reh fallt in ein Garn. | 

8. Se 90 118 gefangen, 

9. Das Reh wird genickt / oder erwuͤrgt / und nicht geſtoche 

10. Das Reh hat ein Fell und keine Haul, 0 5 955 
11. Das Reh wird zerwirckt. 


Das LXXVIII. Capiteſ. 


Etliche ſonderbare Geheimniß und Kunſi Stücke / fo 
den Jaͤgern / und wis Verwanden noͤthig 
iſſen. r 


1. Wann ein unfinniger Hund einen gebiſſen / ob die Wunde ſchaͤdlich + 


und gifftig. | 
Imm ein Bißlein Brods / tuncke es in die Wunde / giebs einer Hennen 


2. Unter jungen Suͤndlein das Beſte zu erwaͤhlen. 1 

As beſte junge Huͤndlein iſt / das zuletzt ſiehet / und das die Mutter zu erſt in d 

un nimmt / und forttraͤgt in ein ander Neſt. e 

3. Das ein Hund gern bey dir bleibe. 

Num ein Stuͤcklein Brods / und legs unter die Achſeln / daß es an dem Ort 
wol beſchwitzet werde / und giebs dem Hund zu eſſen. Oder / ſpeye ihm offt in 

den Mund. Aha | 2 i 

an 4. Das ein Hund mit dir laufft wohin du wilt. 

Imm die Matricem einer Huͤndin / wann fie geſchnitten worden / und laß einen 
dran riechen. Item / wann du es bey dir traͤgſt / ſo beiſt dich kein Hund. Man 
will ſagen / wann man einem Hund einer Katzen Hertz zu freſſen giebt / ſo ſoll er einem 
folgen wo er hin will. a er 725 | 

Oder nimm der Netzlein eins / darinnen die Huͤndlein in Mutter⸗eeib liegen / bind 

es in ein Tuͤchlein / und laß den Hund daran riechen. 
5. Das die Sunde nicht thoͤricht werden. De 
pa fehreibt / wann man einen Hund ein wenig Weibet⸗Milch zu trincken 
＋ giebt / fo ſoll er die Zeit ſeines Lebens nicht thoͤricht werden. | 


6. Fuͤchſe an einen gewiſſen Ort zu bringen. 1105 7 95 

Zeuch einer Kotzen das Fell ab / beſtreich ſie mit Honig / und brate fie beym Feuer / 
Dund beſpreng fie mit Pulver von jungen Froͤſchen / welche man allhie Kroͤt⸗Keule 
nennet / zu Pulver gebrannt / binde fie darnach an einen Strick / ſchleiffe ſie darnach 
SRH) »ODdd ddd dz M ef 
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auf der Erden / bis auf den Ort da du die Fuͤchſe haben wilt / fo folgen ſie alsdann die | 
ſer Spur immer nach / und werden darnach gar leichtlich gefangen. | ‚4 
Oder ſchmiere die Sohlen an den Schuhen mit fettem Schweinen⸗Fleiſch / erwa f 
einer Spanen lang / das zuvor uber dem Feuer geroͤſtet worden / und wirff darueben / 
da du gegangen / kleine Stuͤcklein von einer gebratenen Schweins ⸗Leber / mit Honig ber 
ſtrichen / und ſchlepp hernach eine todte Katz / wie jetzo gemeldet / wirff auch hin und mis 
der ein Stuͤcklein von einem Bickling / welchem die Fuͤchſe fleiffig nachſpuͤren. Item 
mach Kügslein von klein⸗zerſtoſſenem Glas / und zerhackem Fleiſch / lege ſie hin. 

2 7. Wie man fir hernach umbringen ſoll. 
Rnoldus de Villa nova ſpricht / wann man das Kraut Marcillum im Speck lu⸗ 
dere und kreſche / ſo koͤnne man damit Woͤlffe und Fuchſe umbringen. Die Chur⸗ 

Laͤnder brauchen das Kraue Thora. Etliche nehmen auch hierzu das Kraut Contili- 

ginem, oder Benedicten⸗Wurtzel / welche bey dem Æqvicolis und Marlis waͤchſt / 

10 I nn cha Tagliacozzo und Alba der Urfiner und Columneſer Herꝛ⸗ 
afft ſind. * | 5 5 


| Ein anders, | 
Ri: nuces,vinaceas ( das ſind Uvarum farmenta, in quibus acini fuerunt. 
Troͤſter oder Trauben - Körner ) Arſenjana und Coloqvinnta, Ana piifere fie 
menge es alles untereinander / und thue das Pulver darunter / mache kleine Kugelein 
wie kleine Schnel⸗Kuͤgelein / nimm darnach Pferds⸗Miſt / und ſchütte etliche Hauff⸗ 
lein ziemlich weit von einander / da du dich des Fuchſes vermutheſt / alsdann brae eine 
Latz beym Feur / und lege die Kuͤgelein bey dein Miſt / und ſchleiſf die Katz von einem 
Bauen zu den andern / ſo kommt der Reinicke auf die Spur / friſſt er ein Kuͤglein / fo 
leibt er bald dabey liegen, nd | | 
Diß kan man auch zu Fahung aller andern Thier gebrauchen / die blind gebo⸗ 
ren find. Von bittern Mandeln ſterben auch die Fuchſe vnd Katzen. Man kan die 
Hatz lang brauchen / wird nur wieder geſenget. Man muß aber die Fuͤchs⸗Baͤl 
—— verkauffen / dann die Haar fallen ihnen aus / wann ſie nicht flugs in die Beiſſe 
ommen. enn ö a 
Es haben die Fuͤchſe auch im Sommer emeiniglich die Fuchsſucht / daß ihnen 
die Haar ausfallen / derowegen ſie zur ſelben Zeit nicht wol zu fangen. Item / wo man 
die Pudenda einer Füchfin hinſtreicht / da finden ſie die Fuͤchſe bald hin / und find dar⸗ 
nach wol zu fangen und zubekommen. | * 
8. Das ſich die chaaſen an einem Ort verſammlen. 
Nm Hermodactilon / Realgar / Zeitloſen und Pilſen⸗Kraut / miſche es unkerein⸗ 
ander / thue das Blut von einem jungen Haaſen darzu / und vernehe es mit einan⸗ 
der in einem Haaſen⸗Balg / ſo verſammlen ft ich die Haaſen alle mit einander / ſo um 
denſelben Ortſind / dazu. Etliche nehmen nur den Safft von Pilſen⸗Kraut / mit 
eines jungen Hagſen Blut vermiſchet / und in ein Haaſen⸗Fall genehet / und vergra⸗ 
bens gar ſeicht in die C ideen. e 
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9. Das einem Beim Wolff in feinem Hoff komme. ee 
Ann man einen Wolffs⸗Schwantz in einem Forwerge oder Meherhoff ver⸗ 
Waben fo darff ſich kein Wolff hinein wagen / und wo derſelbe in einem Hau 
aufgehenckt wird / da kommen keine Fliegen hin. i 
0. Wie man die Woͤlffe zuſammen bringen und über einen Hauffen 
e e e e nene et 
NImm der kleinen Fiſchlein in Meer / die man nenuet Blemmos und Woͤſfflein / 
zerſtoſt in einen Moͤrfel / mache ein Feuer an dem Ort / da ſich die Woͤfff halten / 
und am aller meiſten wann der Wind wehet / darnach nimm einen Theil von den zer⸗ 
Aae e lege ſie auf die Glut / nimm darnach den Safft von den 
Fiſchen und Lam⸗Fleiſch welches auch zerſtoſſen iſt / miſche es wol unteteinander / und 
legs zu den Fiſchen auf die Glut / und gehe davon. Wann dann der Geruch von 
dem Feuer aufgehet / jo verſammlen ſich alle Wolfe / die in derſelben Gegend ſind / 
wann fie dann von demſelbigen Fleiſeh freſſen / fo machet fie daſſelbe / und der Ge⸗ 
ſtanck vom Feuer fü truncken / daß fie niederfallen / als ſchl ieffen ſie / fo kan man ſie her⸗ 
nach feines Gefallens toͤbten. Was oben von Fuͤchſen zu toͤdten geſchrieben iſt / ſolches 
iſt den Wolffen eben ſo geſund. N n 
11. Vor einem wilden Schwein ſicher zu ſeyn. 
Sd hänge Krebsſcheren an den Hals / ſagt Democrirus & c. Es iſt auch zu mer⸗ 
ckem wann zwey wilde Schwein ſich miteinander beiſſen / und kommt ohngefehr 
ein Wolff darzu / ſo werden fie eins / und lauffen einmüthig dem Wolff nach. 5 
122. Das die wilden Thier auch ſonſt keinen Schaden thun. 
N Imm Loͤwen⸗Schmaltz / ſchmiere damit den gatem deib / ſo magſt du ſicherlich 
gehen wohin du wilt / ohn allen Schaden der wilden Thire / dann ſobald ſie dieſes 
Schmaltz riechen / fliehen ſie hinweg. Derowegen ſo dir ein Wolff oder Bar begeg⸗ 
net / ſo fliehe nicht / auf daß er das Schmaltz rieche. 1 | 3 
13. Das einem die Hirſchen bis in das Netz nachfolgen. 4 
Feb der Hirſch⸗Brunſt eine Hindin / ſchneide ihr die Pudenda ab / beſtreich die 
Schuh darnit / ſo riechets der Hirſch / und folget dir nach / wo du hingeheſt. 
Es ſchreibt Barr Anglicus vem Lipparo Lapide, wer den hat / und darein ſiehet / 
zu dem kommt alles Wild / und ſiehet ihn an. So ſchreiben ſonſt die Naturkundiger 
vom Amethiſten / daß / wann den die Jaͤger und Weyd⸗ Leute bey ſich tragen / ſo ſollen 
ße gut Glock zur Jagt / und zum Streit haben | A 
14, E gut Jaͤgei⸗Stuͤck / daß fich viel Wildpraͤt an einem 


CCF 
Num eam er / Hitſchwurtzel Leebſtockeln⸗Wurtzel / Bircken⸗Aſchen / einen un⸗ 
A genetzten ebrandten Ziegel / die Affterburde von einer tragenden Wilden / ales 
gedälrel and ein geſtoſſen / waͤlgere es in El bis⸗Meel / mache feine Ran, ne 
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Kuͤchlein daraus / und legt fie an den Ort / da daß Wild feinen Gang hat / ſobald es 

dee Kuͤchlein eines Bea / ſo bleibt es da. Im Fall es aber gleich weg lieffe / ſo 
kommt es doch wieder / und bringt ander Wildpraͤt mit ſich. 

15. Wann ein Habicht bezaubert iſt. | 

Num den Schwamm von einem Myrꝛhen⸗Baum / Weyhrauch / Aſphaltum / 

Stech⸗Palmen / legs in einen Zlegelſcherben / und beraͤuchere einen jede Vogel da⸗ 

mit / fo man zum Weydwerck brauchet. Oder / mache das Kraut Hahnen⸗Fuß oder 

gelbe Geiß⸗Blummen zu Pulver / und gibs dem Vogel auf dem Fleiſch zu freſſen. 

16. Wie man Endten und Voͤgel fangen ſoll: 

b NImm Tormentill / und ſied die in gutem Wein / darnach ſied Korn oder Gerſten 

auch darein / und wirffs auf den Vogel⸗ Herd / und wanns die Voͤgel freſſen⸗ were 

den fie gantz truncken und taub davon / daß ſie nicht mehr fliegen koͤnnen / alsdann kan 

man ſie mit Haͤnden fangen / und iſt am beſten wann tieffer Schnee iſt. i 

Item / nimm Gerſten / ſtreue fie an den Ort / da die Bügel ihre Wohnung ha⸗ 

ben / und koͤrne fie darmit / darnach nimm Gerſten⸗Meel und Ochſen⸗Gall / und Pil⸗ 

pi Saamen/ mache ein Müslein daraus / thue es auf ein Brettlein / und wann es 

ie Voͤgel freſſen / ſo werden ſie ſo ſchwer / daß ſie nicht fliegen konnen. en nimm 

Waitzen oder Gerſten / weiche fie in Weinhefen und Wuͤnſcherling⸗Safft / und 


wirffs ihnen für, 
R 17. Wilde Bäns / leichtlich zu fangen. 
Nmm Nieß⸗Wurtzel oder Semen Cicute, mit der Wurtzel / legs Tag und 
Nacht ins Waſſer mit Habern oder Korn / oder anders / fo die Voͤgel freffen / zu 
weichen / darnach koche es alles mit einander / bis daß die Koͤrner das Waſſer wol in 
ſich geſoffen / darnach lege es an ein Ort / da die Voͤgel pflegen zu ſeyn / dann wann ſie 
es eſſen / fo entſchlaffen ſie / als wann fie voll Weins wären / alſo / daß man ſie mit den 
Handen fangen kan. Mit dieſer Kunſt kan man auch andere Voͤgel / die mit groſſen 
Schaaren fliegen fahen. i a 
Item / man mag auch wol die Koͤrner in Schwefel kochen / ſo ſterben ſie alle / welche 
davon eſſen. Wilt du aber / daß ſie nicht fterben fo gib ihnen von Stund an Baumol 
zu trircken / ſo kommen ſie wieder auf. | | 
18. Wie man die Garn oder Netz zum Jagen halten ſoll / daß ſte 
| lang wäbren, — 
Able Netze / wann ſie in Spiritum terebinthinæ, oder terpentinæ gelegt werden / 
fo verfaulen fie nimmermehr / man muß ſie auch nicht immer über einen Hauffen 
ligen laſſen / ſonſt verſtocken und vermodern fie aufeinander. Item / nimm eichene 
Rinden / zerſtoß und zermale fie klein / und koche oder macerire die Netze darinn / fo tau⸗ 
ren ſie gar lang / und faulen nicht leichtlich. Dieſes kan alles von den Fiſch⸗Netzen 
oder Vogel⸗Netzen auch geſagt werden / allein alle Netze muͤſſen / wann ſie naß 
geweſen / aufgehenckt / und in der Lufft oder Sonnen getruͤcknet werden / ſo tauren ſie 
abermalen beſſer. A Er | ' 


19. Don 


vom wid und Weydiwerd, 
19. Von den Hirſchen / wann fie die Soͤrner abwerffen. 
E find maucherley Hirfchen / etliche find Spieß⸗Hirſchen / etliche Brand⸗ Hir⸗ 
[chen oder Bock⸗Hirſchen etliche Pferd⸗Hirſchen / die zugleich einem Pferd und 
einem Hirſchen aͤhnlich ſind. Im April oder May / wann die Saad ein wenig herfuͤr 
kommt / beginnen ſie fett zu werden / und ſich gar zu verjuͤngen / dh werffen ſ ie auch ihre 
Dorner ab und zur ſelben Zeit verkriechen fie ſich fo lang / bis ſie ihre Wehr und 
Waffen / als nemlich ihre Hoͤrner wieder bekommen. 
n 20. Daß ein Jäger gut Glück zum Jagen habe. e 
died Gluͤck und alle Güte allein von GOtt kommen / ſo fehreiben doch ſonſten 
die Naturkuͤndiger vom Amethiſten / wann den die Jaͤger und Weyd⸗eute bey 
ſich tragen / ſo ſollen ſie zur Jagt und zum Streit gut Gluck haben / und Berth. Ang- 
licus von Lippario Lapide, werden hat und darein ſihet / zu dem kommt alles Wild / 


und ſihet ihn an. Zu 77 
21. So das Wild nicht in die Netze will. 
Eiche machen / wann gleich das Wild vor die Netz kommt / das es doch nicht 
hinein will ſondern prellet alles zurück / und lauffet wieder davon / aber dem pflegen 
fie wieder alſo abzuhelffen: Sie nehmen nur die Netze / und ziehen fie zwiſchen zwey⸗ 
8 n und laſſen ſie ſtecken in den alten Oertern / da man ſie zuvor hinge⸗ 
eckt hat f ien id: | 
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22. Wie man des hohen Wilds in den Heyden warten / und 

t daſſelbige erhalten ſolIl. 8 
Dale hohe Wild muß das gantze Jahr durch Futter und Weyde genug haben / 
ſonderlich des Winters / wann groſſe Schnee gefallen / daß es wenig bekommen 


Wann die Winter ſich zeitlich anfangen / und lang hinaus wahren / daß groſſe 
Nach⸗Winter kommen / auch ſonſten harte Froͤſte haben / ſo erhungert das Wild / 
daß darnach die Hirſchen im Fruͤhlinge haͤuffig weg ſterben / darum muß man ihnen 
des Winters Heu hinaus fuhren / daß ſie ſich erhalten koͤnnen. * 

Man ſoll auch Stein⸗Saltz in die Walder führen / und hin und her legen laſſen / 
damit das Wild daran lecket / dann da ift ihnen gar gut und geſund / und ſchmaͤckt 
nun darnach das Eſſen und Trincken deſto beffer darauff / nehmen auch wol 
zu davon. nge, A Nn: Hedi: df | 5 
23. Wann das Wild am beſten zu ſchieſſen. 


SAN der Faſten und im Herbſt iſt das beſte Wild⸗Schieſſen ſonderlich des Ge⸗ 
Nfg de an e ten / Schtwanen Kranich und dergleichen! dana zu der 
Zeit fliegen ſie weg und kommen wieder / darnach verbirge ſichs im Fruͤhling / legt 
Eyer und bruͤtet / ſo bekommt mans ſelten zu Geſicht / waͤre auch Schad / daß man 
fie glsdann ſchieſſen ppite⸗ 17 e ee, e ee ee ee eee 
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Ä Das LXXIX. Capitel. 2 
Von etlichen Chur⸗Fuͤrſtlichen Saͤchſiſch en 
Jagt⸗Mandaten / 


de Anno 1613. 1626. 1629. 1630. 1670. 


Des Buͤchſentragens / Jagens und Hetzens halber / ſonder⸗ 
lich auch in Gebägen und Wild. Bahnen. 1 


Non Sottes Gnaden Wir Johann Georg / Hertzog zu Sachſen / Gu⸗ 
lich / Cleve und Berg / des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗Marſchall 
und e Landgraff in Thuͤringen / Marggraff zu Meiſſen / und 
Butggraff zu Magdeburg / Graff zu der Marck und Ravensberg / Herz 
zu Ravenſtein / vor uns und den Hoch⸗Gebohrnen Fuͤrſten / unſern freundlichen lieben 
ER und Gevattern / Herꝛn Auguſten / Hertzogen zu Sachſen / Guͤlich / Cleve und 
e ö | 
Entbieten allen und jeden Unſern und S. L. Graffen / Herꝛen / denen von der 
Ritterſchafft / Ober⸗Haupt⸗und Amts⸗euten / Amts⸗Verwaltern / Schoͤſſern / Ber 
fehlichshabern / Buͤrgermeiſtern / Richtern und Raͤthen der Staͤdte / und ſonſten al⸗ 
len und jeden unſern und S. L. Unterthanen Erb⸗und Schutz⸗ Verwandten / unfern 
Gruß / geneigten Willen / und erinnern dieſelben hiermit gnaͤdigſt / welcher Geſtalt 
hiebevorn ein von den Chur⸗und Fuͤrſten zu Sachſen / E. Unſern lieben Vorfah⸗ 
ren / Chriſtlicher und ſeliger Gedaͤchtniß zu unterſchiedenen Zeiten ihrer Regierung / 
durch ffentliche ergangene Mandata und Ausſchreibern / ſonderlich auch die vordeſſen 
in Druck verfertigte und publicirte Lands⸗Ordnung / offene Befehliche, Gebot 
und Verbot geſchehen / wie es mit dem Hetzen / Jagen / Huͤnerfahren und andern 
Weydwerck in einem und den andern Fall ſoll gehalten werden / und daß ein jeder 
des andern Grund und Boden / bey der darinn benennten Straffe meiden / und nie⸗ 
mand unſere Wildfuͤhre und aufgerichtete Haaſen⸗Gehege beruͤhren / auch abſon⸗ 
derlich in alle Wege mit Ubung bemeldtes Weydwercks ehe nicht als auf Bartholo⸗ 
mai anfangen / und auf Faſtnacht wieder aufgehoͤret / und ja hierbey den armen Leu⸗ 
ten in naſſer Zeit und ſonſten ihre Saam⸗Felder nicht durchritten und verderbet wer⸗ 
den ſollen / alles nach fernerm Innhalt obangezogener Lands⸗Ordnung. Wir wer⸗ 
den aber jego berichtet / daß ſolche Ordnungen bishero wenig in Acht genommen / 
nech denſelben Folge geleiſtet worden / ſondern I etzliche von Adel und andere / wie 
fichs anſehen laͤſſet / aus vorſetzlichem Ungehorſam ſolche in viel Wege zu uͤberſchrei⸗ 
ten / und inſonderheit das Jagen / Beitzen / Hetzen und JPeydwerck auch auſſer der 
offenen Zeit ihres Gefallens zu treiben unterſtehen / und den Leuten mercklichen 
Schaden an ihren Feld⸗Fruͤchten zufügen ſollen. 126 0 | 
Wann wir aber ob ſoſchen Begitzuen billich ein ungnaͤdiges Mißfallen tra⸗ 
gen / und denen Dingen hinfüͤro in die Fänge zuzuſehen / und es af ungeaͤndert / und 
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ungeſtrafft hingehen zu laſſen nicht gemeint ſeynd. Als haben wir die Nothdurfft zu 
ſeyn erachtet / oberwehnter unſer loͤblicher Vorfahren wolgemeinete disfalls ausge⸗ 
gangene Befehliche und Ordnungen durch ein offen Mandat zu verneuren und zu wi⸗ 
derholen / thun ſolches auch hiemit / und begehren demnach vor uns und oͤbgedachten 
unſern freundlichen lieben Brudern in Gevattern ernſtlich / daß alle und jede unſere 
und S. L. Unterthanen / fie ſeyen von Adel oder fünften 7 ſich hinfuro mit Ubung des 
Weydwercks und Jagens / obangedeuterer Lands⸗Ordnung in allen Puncten / Clau⸗ 
ſuln und Artickuln gemaͤß bezeugen / ein jeglicher / ungeacht einiges Fuͤrwendens / pri 
feiner und feiner Leute eigenthuͤmlichen Gütern und Gehoͤltzen bleiben / und ſonderlich 
auch in erwehnter verbottener Zeit / als zwiſchen Gitane und Bartholomaͤi / ſo wol 
auf ihren eigenthuͤmlichen / als auf eines andern Guͤtern / welche fie auch ſonſten ohne 
das zu keiner Zeit zu beruͤhren befugt ſeyn / ſich des Jagens / Hetzens / Huͤnerfangens 
und andern Waydwercks gaͤntzlichen enthalten ſollen / mit der ausdruͤcklichen Verwar⸗ 
nung / da einer oder der ander / wer der auch ſey / hierüber brüchlich befunden und ange⸗ 
troffen wurde / daß wir den oder denſelben / obangeregter maſſen / oder ſonſten unnach⸗ 
laͤſſig ſtraffen laſſen wollen. i | 
Derneben wollen wir auch alle und jede / weß Standes dieſelben ſeyn moͤgen / 
eruſtlichen ermahnet und ihnen gebotten haben / daß ſie ſich unſerer Wildbahnen gaͤutz⸗ 
lichen enthalten / und weder vor ſich / noch durch andere des Wildpraͤtſchieſſen fich be⸗ 
fleiſſigen ſollen dann da jemands / wer der auch ſey / deſſen überführer wuͤrde / ſoll daſ⸗ 
ſelbe / weil es taglichen / des geſchehenen Verbots und vollſtreckten Straffen ungeach⸗ 
tet / je mehr und mehr uͤberhand nehmen will / gleich andern Diebſtahlen geachtet / und 
darauf die verwuͤrckte Straffe erkennet werden / wie dann ingleichen der jenige / fo auf 
eines andern Befehl und Geheiß wiſſentlich in unſern Waͤlden und Gehegen geſchoſ⸗ 
ſen / nichts weniger / ob er ſchon keinen ſoͤnderbaren Nutz davon gehabt / der verdienten 
Straff gewaͤrtig ſeyn ſoll. | KEN 
Befehlen demnach hier auf allen und jeden unfern Ober⸗Haupt⸗ und Amtleuten / 
denen vom Adel / Jagermeiſtern / Schoͤſſern / Foͤrſtern / Reitenden und Fußknechten / 
daß fie ſolch unſer Mandat in Acht nehmen / und hinfuͤro auf die Verbrechere fleifft- 
ge Beſtallung machen / und fie dißfallt in Erfahrung bringen / uns ſolches unſaͤumli⸗ 
chen berichten / an dem Geſchicht unſere gefaͤllige Meinung / zu Urkund mit unſerm zu 
8 ausgedruckten Cantzeley⸗⸗Secret beſigelt / und geben zu Dreßden den 9. Juni 
nno 1613. | | 


11. 
On GOttes Gnaden / Wir Johann Georg / Hertzog zu Sachſen / Guͤtlich / Cle⸗ 
ve und Berg / des Heil. Roͤmiſ. Reichs Ertz⸗Marſchall und Churfuͤrſt / Land⸗ 
graff in Thuͤringen / Marggraff zu Meiſſen / Burg graff zu Magdeburg / Graff 
zu der Marck und Ravensberg / Herꝛ zu Ravenſtein / N. Fügen allen und jeden un⸗ 
fern Praͤlaten / Graffen / Herzen / denen von der Ritterſchafft / Ober⸗Haupt⸗ und 


Amtleuten / Verwaltern / Schoͤſſern / Befehlichshabern / Buͤrgermeiſtern und Raͤh⸗ 


ten der Staͤdte / auch Richtern / und Schultheiſſen aufn Doͤrffern / und ſonſten insge⸗ 
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mein allen unſern Unterthanen hiermit zu wien." Nachdem unſere Vor ſahren zu 
unterſchiedenen Zeiten und Jahren / wie auch wir am . Junij des 1015. Jahrs ern⸗ 
ſte Mandata und Befelche ausgehen und pablieiren laſſen / daß maͤnniglich unferer 
Unterthanen / ſie ſeyn vom Adel oder ſonſten / des Buͤchſentragens / Losſchieſſens / He⸗ 
sen und Jagens / in unſern Gehegen und Wildbahne bey denen darinnen geſetzten 
Straffen gaͤntzlich enthalten / und niemand ſich darinnen / auſſer reiſende Leute / und 
auf den gewoͤhnlichen Landſtraſſen / ſich betreten laſſen ſolle: So hatten wir uns 
auch verſehen / es wuͤrde ſich allermaͤnniglichen ſolchen undern geliebten Vorfahren / 
und unſern felbft + gethanen Verboten und Anordnunge zu gehorſamen ſchuldi 
erachtet und bequemet haben / müſſen aber mit nicht wenigern Unwillen ungnaͤ⸗ 
digſten Mißfallen erfahren / daß nicht allein von dem Buͤrger und Bauersmann / 
ſondern auch von denen vom Adel / bevorab in Thuͤringen / darwider vielfaͤltig ge⸗ 
handelt / und die angeregten Mandaten bemeldte Straffen / weniger als nichts in 
Acht genommen werden / dahero wir geurſacht / vorige ſonderliche obberuͤhrte / Anno. 
16 3, ausgegangen Mandata / in allen deroſelben Inhaltungen / Clauſulen und 
Meinungen anhero zu widerholen / inmaſſen wir dieſelben hiermit und Krafft diß 
woͤrtlichen repetirt und der geſtalt erneuert haben wollen / daß niemand / wer der auch 
ſey / ſich hinfoͤrder mit Pirch und andern Roͤhren / wie die Namen haben moͤgen / 
in unſern Wildbahnen / Gehoͤltzen und Gehaͤgen / auſſer Wandersleute und der or⸗ 
dentlichen Landſtraſſen / im geringſten betretten laſſen / viel weniger darinnen zu hetzen / 
beigen und jagen / ſich unterſtehen / ſondern deſſen allen ſich gaͤntzlich enthalte und Auf 
ſere mit dieſer ausdrücklichen ernſten Verwarnung da ſich hinfuͤro einer oder der an⸗ 
der / dieſem unſern Mandat und Verordnung zu entgegen mit Roͤhren / Hetzen / Jagen 
und Schieſſen / in unſer Wildbahn / Gehoͤltzen und Gehaͤgen antreffen und betreten 
laſſen wird / daß er nicht allein / ohne Anſehen der Perſon / alsbald in Verhafft genom⸗ 
men ſondern auch an ſolche Orte / allda er dergleichen weiter nicht veruͤben koͤnne / ge⸗ 
ſchafft werden ſolle. i tet RL 
Wie wir dann hiemit allen und jeden unſern Ober⸗Haupt⸗ und Amtleuten / 
denen von Adel Jaͤgermeiſtern / Ober⸗ und Forſtmeiſtern / als Amts⸗Verwaltern) 
Schoͤſſern / Fußknechten / und ſonſt insgemein allen unſern Unterthanen ernſtlich / be⸗ 
fehlen / daß ſie nicht allein für ſich auf ſolche Verbrechere und verdaͤchtige Perſonen / 
genaue Kundfehafft, legen / fondern auch ihren Unterthanen einbinden / auf dieſelben 
gute und fleiſſige Achtung zu geben / und da deren einer oder mehr in unfern Waͤldern / 
Gehoͤltzen / Wildfuhren / Gehegen / oder ſonſt auf unſerm oder ihrem Grund und 
Boden / auch in den Schencken erſehen betreten und angetroffen werden / dieſelben 
ſtracks zu hafften bringen / uns ſolches foͤrderlichſt zu erkennen geben / und unſers Be⸗ 
ſcheids gewarten / jedoch füllen unſeredehenleute / ſo ihre eigene niedere und hohe Jagten 
und Weydwerck haben / wann ſie lange oder andere Roͤhre auf ihrem eigenen Grund 
und Boden / da ſie deſſen befugt / ragen wurden / ungefaͤhrt: Desgleichen andere un⸗ 
ter uns geſeſſene Stands ⸗Perſonen Rath⸗Verwandten / und beguͤterte Buͤrger / 
wann ſie auf des Raths und ihren Guͤttern zu verrichten und zu thun haben / item die 
eth zie | . Yua due dee jenigen 
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jenigen / welche zu dem Gerichts Landfolgen und Muſterun gen gebraucht werden / 
wie auch Reiſende und Wandersleute zu Waagen / Roß 0 Fuß wean felauf 
den ordentlichen und gewahnlichen Landſtraſſen verbleiben / und davon in unſere Ge⸗ 
hoͤltz / Wildbahnen / und Gehaͤge nicht abtretten / hierunter nicht gemeint / ſondern 
denſelben auf jetzt⸗erzehlte maſſe / und zu ihrer Defenſion Roͤhre zu tragen nachgelaſſen 
ſeyn: Andere aber / die Jagens und Weydwercks nicht berichtiget / inſonderheit 
Bauersleute Hirten und Schaͤffer / ſollen ſich weder Pirſch / noch felbften zuͤndende 
Roͤhre und Buͤchſen zu tragen nicht allein in unſern Wäldern, Gehoͤltzen und Wild⸗ 
fuhren / ſondern auch auf unſerer Unterthanen Guͤtern und Bezirk / obgeſetzter maſſen 
unter was Schein gleich daſſelbe fürgenommen werden wolte hinfuͤhro gaͤntzlich ent⸗ 
halten / alles bey Vermeydung angedeuteter und anderer Straffen / ſo ohne Unterfchied 
der Perſonen unnachlaͤſſig vollenſtreckt werden füllen. Das meinen wir ernſtlich / zu 
Uhrkund mit unſerm zu Ende aufgedruckten Secret beſiegelt und geben zu Dreßden 
den 10. Martij. Anno. 1620. | 41 


III. 


On Gottes Gnaden Wir Johann Georg / Hertzog zu Sachſen / Guͤlich / 
Cleve und Berg / des Heiligen Roͤmiſchen Neichs Ertzʒ⸗Marſchall und Chur⸗ 
Fuͤrſt / candgraff in Thuͤringen / Marggraff zu Meiſſen / Burggraff zu Mag⸗ 
deburg / Graff zu der Marck und Ravensberg / Her zu Ravenſtein / C. Fügen allen: 
und jeden unſern Praͤlaten / Graffen / und Herꝛen / denen von der Ritterſchafft / Ober⸗ 
Haupt⸗und Amtleuten / Verwaltern / Schoͤſſern / Befehlichshabern / Buͤrgermeiſter 
und Raͤthen der Staͤdte / auch Richtern und Schultheiſſen auf den Doͤrffern / und 
ſonſten insgemein allen unſern Unterthanen hiermit zu wiſſen. Nach dem unſere 
Vorfahren zu unterſchiedenen Zeiten und Jahren / wie auch wir am 9. Junnij 
Anno. 16 13. und am 10. Martij / Anno 1626. ernſte Mandata und Befehliche aus⸗ 
gehen und publiciren laſſen 7 daß maͤnniglich unferer Unterthanen / fie ſeyen vom 
Adel oder ſonſten / des Buͤckſentragens / Losſchieſſens / Hetzen und Jagens / in unſern 
Gehegen und Wildbahne / bey denen darinn geſetzten Straffen / gaͤntzlich enthalten / 
und niemand ſich darinnen / auſſer keiſender Leute / und auf den gewoͤhnlichen Land⸗ 
Straſſen betreten laſſen ſollte ſo haͤtten wir uns auch verſehen / es würde ſich jeder⸗ 
maͤnniglich ſolchen unſern geliebten Vorfahren / und unfern ſelbſt⸗gethanen Verbo⸗ 
ten und Anordnungen zu gehorſamen ſchuldigſt erachtet und bequemet haben / muſſen 
aber mit nicht wenigen Unwillen und ungnaͤdigſten Mißfallen erfahren / daß nicht al⸗ 
lein von den Buͤrger⸗und Bauers⸗Mann / ſondern anch von denen vom Adel / bevor 
ab in Thuͤringen / darwieder vielfaͤltig gehandelt / und die in angeregten Mandaten be⸗ 
nennte Straffen / weniger als nichts in Acht genommen worden / dahero wir geurſa⸗ 
cher vorige obberuͤhrte Anno 1613. aus gegangene Mandata, in allen devofelben) 
Innhaltungen / Clahſul und Meinungen anhero zu widerholen / inmaſſen wir Dies, 
ſelbe hie mit und Krafft dieſes woͤrtlichen repetiret / und der geſtalt erneuert haben 
wollen / daß niemand / wer der auch ſeye / ſich hinforder mit Pirſch⸗ und andern Rohren / 
rd eee, eee een eee eee, wie 
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wie die Namen haben moͤgen / in unſern Wildbahnen Gehoͤltzen und Gehegen / auſſe r 
Wandersleuten und der ordentlichen Landſtraſſen / im Geringſten betreten laſſen / vie 
weniger dar innen zu hetzen / beitzen und jagen / ſich unterſtehen / ſondern deſſen allen ſich 
gaͤntzlich enthalten und aͤuſern ſoll. 

Wir werden auch berichtet / daß von vielen unſerer Unterthanen in verbotener 
Zeit / ſo bald nur das Feld ein wenig geraumer, alſo vierzehen / auch wol mehr Tage 
vor Bartholomä / zum Jagen der Anfang gemachet / und dadurch / bevorab in 
Kuppeljagten / alles weggehetzet werde / welches weil es unſerm Ausfchreiben und 
Lands⸗Ordnung ſchnur⸗ſtracks zuwider / wir hiermit nochmaln zu allen Überfluß 
wollen verbotten haben / wuͤrde nun jemand in ſolcher verbotener Zeit von ſeinen 
Nachbaren Darüber ergreiffen / der ihn ziehen ſehen / und ſolches nicht angezeiget / kaͤ⸗ 
me aber über kurtz oder lang am Tag / ſo füllen beyde Theil mit anſehnlicher Straffe 
(ſintemal fie ſich die geſetzten hundert Gulden nicht abhalten laffen) willküͤhrlich 
belegt werden / und demnach vornehmlich in Thüringen unſerm Hgaſen⸗Gehege 
nicht weniger Schade zu waͤchſet / durch diejenigen / ſo auf die Kuppel⸗Jagten ziehen / 
und unterwegs / was ſie nur antreffen / in Gehegen zu hetzen pflegen / als wollen wir 
denen / ſo in ermeldten Gehegen augeheſſen / Wind⸗Hunde zu halten keines Weges 
verſtatten / ſondern ſollen auch hierüber bey ihren Unterthanen die ernſte Verord⸗ 
nung thun / inmaſſen wir ein ſolehes durchaus in unſerm Chur⸗Fuͤrſtenthum und 
Landen zu halten / hiermit anbefehlen / daß ſie keine Hunde mit ſich auf die Felder neh⸗ 
men / ſondern denſelben Kloͤppel fuͤnff viertel Elen lang anhaͤngen / und derer allein 
zu Bewahrung ihrer Heerde und Haͤuſer gebrauchen / da aber unſere Hege⸗Neuter 
die Hunde in Feldern antreffen wuͤrden / 5 ſollen fie in die Doͤrffer jagen / und wem 
fie zuftandig gewiſſe Erkundigung einziehen / damit die Übertretter durch unſere 
Schoͤſſer / darunter ſie gehoͤrig / mit gebuͤhrlicher Straffe / von welcher eine Helffte 
uns zuberechnen / die andere dem Hege⸗Neuter / ſo fie ertappet gefolget werden ſoll / 
angeſehen und unnachläffig beleget werden. Gleicher Weiſe verwuͤſten unſere Ge⸗ 


hege die heimliche Schuͤtzen / welche ſowol mit Pirſch⸗Buchſen / als Piſtolen / in 


unſere Gehege freventlich reiten / die Haaſen ſchlieſſen / in Saͤcke ſtecken / und mit ſich 
darvon fuͤhren / ſolches auch abzufchaffen / thun wir hiemit allen und jeden Ober⸗ 
Haupt / und Amtleuten denen von Adel / Jaͤgermeiſtern / Amts⸗Verwaltern / Schoͤſ⸗ 
ſern / Jaͤgern und Fuß⸗Knechten / und ſonſt insgemein allen unfern Unterthanen ernſt⸗ 
lich befehlen / daß ſie nicht allein vor ſich auf ſolche Verbrechere und verdaͤchtige Per⸗ 
fonen genaue Kundſchafft legen / fündern guch ihren Unterthanen einbinden / auf die⸗ 
ſelbe gute und fleiffige Achtung zu geben / ſie keines Weges weder zu hauſen noch zu 
. noch andern Unterhalt zu machen / ſondern da derer einer oder mehr in un⸗ 
fern Waͤlden / Gehaͤtzene Wildfuhren / Gehegen oder ſonſten auf unſerem oder ihrem 
Grund und Boden / auch in den S chencken erſehen und angetroffen wuͤrden / dieſelben 
ſtrack zu Hafften bringen / uns ſolches foͤrderlichſt zu erkennen geben und unſers Be⸗ 
ſcheids erwarten. 


Viel weniger ſollen ihnen die Wirthe ſolche geſtohlene Haaſen zu verzehren 
f nach⸗ 


nachlaſſen / dann im Fall einer oder der ander / fonderlich unferer vevendeten Uns 
terthanen / ſolches gervuft und nicht angezeiget die füllen ebener maſſen wilküͤhrlich / 
auch nach Befundung am Leibe / oder fonft anſehentlich beſtraffet werden / und weil 
nieht geringer Argwohn daß auch wol etliche Hege⸗ Reuter / um ſolch unziemlich 
Hetzen und Schieſſen Wiſſenſchafft tragen / und entweder aus einem eigenen Nutz / 
oder indem ſie den Truck ergeben / Disfalls durch die Finger ſehen / als follen fie bey 
Vermeidung unſer hoͤchſten Ungnade es abschaffen / und darvon abſtehen / herge⸗ 
gen e ihnen / wann ſie oder andere unſere Unterthanen folche Schuͤtzen und He⸗ 
tzer namhafft machen / wider deroſelben Bedrohung und aller Gewalt gebuͤhrlicher 
Schutz gehalten / auch etwas von der Verbrecher Strafen abgefolget werden, ſe⸗ 
doch follen unſere dehen⸗Leute / ſo ihre eigene nieder oder hohe Jagten und Weyd⸗ 
werck haben / an ihrer Poflefs , ingleichen wann fie lange oder andere Roͤhre guf ih⸗ 
ren eigenen Grund und Boden da fie deſſen befugt / tragen würden / ungefaͤhret / 
auch andere unter uns geſeſſene Stands⸗Perſonen / Raths⸗Verwandte und beguͤ⸗ 
terte Buͤrger / wann ſie auf das des Nathes und ihren Guͤtern zu thun haben / Item / die 
jenigen / welche zu den Gerichts⸗Kandfolgen und Muſterungen gebrauchet werden⸗ 
wie auch Reiſende und Wanders⸗Leute zu Wagen / Noß und Fuß / wofern ſie auf 
den ordentlichen und gewoͤhnlichen Land⸗Straſſen verbleiben / und in unſere Ge⸗ 
hoͤltze / Wild⸗Bahnen und Gehege nicht abtretten / hierunter nicht gemeinet / ſondern 
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denſelben auf jetzt⸗erzaͤhlte maſſen / und zu ihrer Defenſion Rohre zu tragen / nach⸗ 


gelaſſen ſeyn / andere aber / die Jagens und Weydewercks nicht berechtiget / inſon⸗ 
derheit Bauers⸗Leute Hirten und Schäfer / ſollen ſich weder Pirſch⸗noch ſelbſt⸗zuͤn⸗ 
dende Röhre und Buͤchſen zu tragen nicht allein in unſern Wäldern / Geholtzen und 
Wildfuhren / ſondern auch auf unſerer Unterthanen Gütern und Bezirck / obgeſetz⸗ 
ter maſſen / unter was Schein gleich daſſelbe fuͤrgenommen werden wolte /hinführo 
gaͤntzlich enthalten / alles bey Vermeydung angedeuteter und anderer Straffen / ſo ohne 
Unterſchied der Perſonen unnachlaͤſſig vollenſtreckt werden ſollen / das meinen wir 
ernſtlichen / zu Uhrkund mit unſerm zu Ende aufgedruckten Secret beſiegelt und ge⸗ 
ben zu Dreßden den 8. Martij. Anno. 1629, 


| N 
n Gottes Guaden Wir Johann Georg / Hertzog zu Sachſen / Guͤlich / Cle⸗ 

ve und Berg / des Heiligen Romiſchen Reichs Ertz⸗Marſchall und Chur 
Wuͤrſt / gandgraff in Thüringen Marggraff zu Meiſſen / Burggraff zu Mag⸗ 
deburg / Graff zu der Marek und Ravensberg / Her zu Ravenſtein / . Fugen allen 
und jeden unſern Praͤlaten ı Graffen / und Herꝛen / denen von der Ritterſchafft / Ober⸗ 
Haupt⸗und Amtleuten Verwaltern Schoͤſſern / Befehlichshabern / Burgermei⸗ 
ſtern und Raͤthen der Staͤdte / auch Richtern und Schultheiſſen uf den Doͤrffern / 
und ſonſten insgemein allen unſern Unterthanen hiermit zu wiſſen. Nach dem 
unſere Vorfahren zu unterſchiedenen Zeiten und Jahren / wie auch wir am 9. Jun. 
des 16 13. Jahrs / auch noch neulichſt am 10, Mart, Anno 1026, ernſte Mandata 


und 
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und Befehliche ausgehen und publiciren laſſen / daß maͤnniglich unfere Unterthanen / 
fie ſeyen vom Adel oder ſenſten das Buͤchſentragens / Loßſchieſſens / Hetzens 11 
Jagens / in unſern Gehegen und Wild⸗Bahnen / bey denen darinnen geſetzten Straf⸗ 
fen / gaͤntlich enthalten and niemand ſich darinnen auffer reiſende Leute / und auf den 
gewoͤhnlichen Land Etraffen / betretten laſſen EL: So hätten wir uns auch verſe⸗ 
hen es wuͤrde ſich allermanniglichen ſolcher unferer geliebten Vorfahren / und unſe⸗ 
rer ſelbſt⸗gethanen Verboten und Anordnungen zu gehorſamen ſchuldigſt erachtet 
und bequemet haben / muͤſſen aber mit nicht wenigem Unwillen und ungnaͤdigſten 
Mißfallen erfahren / daß nicht allein von dem Bürger und Bauers⸗Mann / ſondern 
auch von denen von Adel / bevorab in der Schkeiditzer⸗Aue darwider vielfaͤltig ges 
handelt / dann an unterſchiedlichen Orden / roth und ſchwartz Wildpraͤt / ſo geſchoſſen 
geweſen / tod gefunden worden / und die in angeregten Mandaten benennte Straffen / 
weniger als nichts in Acht genommen werden / dahero wir geurſachet / vorige / ſonder⸗ 
lich ooberührte Anno 1613. ausgegangene Mandata / in allen deroſelben Innhaltun⸗ 
gen / Clauſulen und Meinungen anhero zu wiederholen / inmaffen wir dieſelben hiermit 
und Krafft dis woͤrtlichen anhero repetirt und dergeſtalt erneuert haben wollen / daß 
miemand wer der auch fey / hinforder mit Pirſch⸗ und andern Roͤhren / wie die Namen 
haben mogen in unſern Wild⸗Bahnen / Gehölzen und Gehegen / auſſer Wanders⸗ 
Leute und der ordentlichen Land⸗Straſſen / im geringſten betreten laſſen / viel weniger 
darlnmen zu hetzen / betzen und jagen ſich umerſtehen / ſondern deſſen allen ſich ganslich 
enthalte und auſere / mit dieſer ausdruͤcklichen ernſten Verwarnung / da ſich hinfüro 
einer oder ander dieſem unſern Mandat und Verordnung zu entgegen mit Rohren / 
Seen Jagen oder Schieſſen / in unſer Wildbahn Geholtzen und Gehegen antref⸗ 
fen und betretten laſſen wird / daß er nicht allein / ohne Anſehen der Perſon / alsbald 
in Verhafft genommen / ſondern auch an ſolche Orte / allda er dergleichen weiter nicht 
verüben koͤnnen geſch affet werden ſolle. 2 
Wie wir dann hiemit allen und jeden unſern Ober⸗Haupt⸗ und Amt⸗ deuten / de⸗ 
nen von Adel / Jaͤgermeiſtern / Ober⸗und Forſtmeiſtern / Amts⸗Verwaltern / Schof⸗ 
ſern / Jaͤgern / Fußknechten / und ſonſt insgemein allen unſern Unterthanen ernſtlich 
befehlen daß fie nicht allen vor ſich auf ſolche Verbrecher und verdächtige Perſonen 
gate Kundtfchafitjegen ſondern auch ihren Unterthanen einbinden auf dieselben 
gute und ſteiſſige Achtung zugeben / und da deren einer oder mehr in unſern Walden 
Gehoͤltzen / Wildfuhren / Gehegen / oder ſonſt auf unſern oder ihren Grund und Bo⸗ 
den / auch in den Schenken erſehen / betreten und angetroffen werden / dieſelben ſtracks 
ai hafften bringen und ſolches förderlichſt zu erkennen geben / und unſers Befcheide 
erwarten / edoch ſollen unſere Lehen⸗Leute / ſo ihre eigene niedere und hohe Jagten und 
Weydwerck haben / wann fie lange oder andere Rohre 90 ihren eigenen Grund und 
Boden da fie deſſen befugt tragen wuͤrden / ungefahrt: De gleichen andere unter uns 
geſeſſene Stands⸗PerſonenNaths⸗ Verwandte und begüͤtterte Burger wann ſie auf 
des Raths und ihren een verrichten und zu thun haben / Item / die jenigen / wel⸗ 
che zu den Geilchts⸗Landsſolgen und Mufterungen gebraucht werden wie Auch 0 
8 ende 
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ſende und Wandersleute / zu Wagen / Roß und Fuß / wofern ſie auf der ordentlichen 


und gewohnlichen Landſtraſſen verbleiben und darvon in unſern Wildbahnen und 
Oeheg nicht abtretten / hierunter nicht gemeinet / ſondern denſelben auf jetzt erzählte 
Maſſe / und zu ihrer Defenfion Rohre zu tragen erlaubet ſeyn. Andere aber / die Ja⸗ 
gens und Weydwerks nicht berechtiget / inſonderheit Bauersleute / Hirten und Schaͤ⸗ 
fer / füllen ſich weder Pirſch⸗noch ſelbſt⸗zuͤndene Rohr und Buͤſchen zu tragen / nicht 
allein in unſern Waͤldern / Gehoͤltzen und Wildfuhren / ſondern auch auf unſerer Un⸗ 
terthanen Gütern und Bezirck / obgeſetzter maſſen / unter was Schein gleich daſſel⸗ 
be fürgenommen werden ſolte / hinfüro gaͤntzlich enthalten / alles / bey Vermeidung 
angedeuteter und anderer Straffen / fo ohne Unterſcheid der Perſonen / unnachlaͤſſig 
vollenſtreck werden füllen. Das meinen Wir ernſtlich zu Urkund mit unferm zu Ende 
abgedrucken Secret beſiegelt / den 12 Decembr. Anno 1630. f 


| V. 
Jagt⸗Mandat von Anno 1670. 
Verbot des Büchſen⸗ſchüſſens / Jagens und Hetzens in Wild⸗ 


bahnen Item Kloͤpplung der Hunde. | 
Von Gottes Gnaden / Wir Johann Georg der Andere / Herzog zu Sachſen / Guͤ⸗ 
lich / Cleve und Berg / des Heil. Roͤm. Reichs Ertz⸗Marſchall und Chur⸗Furſt / 
Landgraf in Thüringen / Marggraf zu Meiſſen / auch Ober- und Nieder⸗Laußnitz / 
Burggraf zu Mageburg 7 Graf zu der Marck und Ravensberg / Herr zu Raven⸗ 
ſtein / . Fügen allen und jeden unſern Prelaten / Grafen / Herꝛn / denen von der 
Hiitterchafft (Ober⸗Haupt⸗und Amt⸗ deuten / Schoͤſſern und Verwaltern / Befeh⸗ 
lichshabern / Buͤrgermeiſtern und Raͤthen der Staͤdte / auch Richtern und Schutheiſ⸗ 
ſen auf den Doͤrffern / und ſonſten insgemein allen Unterthanen hiemit zu wiſſen. 
Nachdeme unſere Loͤbliche Vorfahren / Chriſt⸗milder Gedaͤchtmis / zu unterſchiede⸗ 
nen Zeiten und Jahren / ſonderlich auch unfer Hochgeehrter Herr Vater und Gevatter / 
Churfuͤrſt Johann Georg der Erſte / Hoͤchſt⸗ſeligen Andenkens / An. 1640. und 1650. 
als auch Wir An. 1650. unterſchiedene ernſte Mandat abgehen und publitiren laſſen / 
daß unſere Unterthanen / ſie ſeyen gleich vom Adel / Buͤrger oder Bauren / auch ſonſten 
niemand nicht / alleine des Buͤchſentragens und Platzens in unſern Gehegen / Wild⸗ 
bahne und andern verbottenen Orten / ſich gaͤntzlich enthalten / ſondern auch die von 
Adel / Naͤhte / Buͤrgere in Staͤden für ſich und ihren Schaͤfern / auch Unterthanen / und 
insgemein alle unſere Unterthandn daran ſeyn füllen / daß denen Hunden Koppel fünff 
Viertel der Elen lang angehaͤnget / die Hund und Ruͤden zu nichts anders / dann Be⸗ 
wahrung ihrer Heerde und Haus⸗ Friedens zu gebrauchen / innen behalten / und auf 
ſerhalb der Dorff⸗Zaͤune / in die Wildbahn nicht gelaſſen werden follen. 

Wann Wir uns dañ nun verſehen / es wuͤrde ſich allermaͤnuͤiglich ſolcher gethanen 
Verbotten und Anordnungen zu gehorſamen / ſchuldigſt erachtet / auch alle unſere Bez 
fehlichshabere und Amt⸗Leute mit e 177 5 geſchehen / daruͤber geha 
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und die Verbrechere zur gebuͤhrenden Straffe gezogen haben. So muͤſſen wir aber 
doch mit nicht wenigen und ungnaͤdigen Mißfallen von unterſchiedlichen Orten erfah⸗ 
ren / daß nicht alleine von dem Burger⸗und Bauers⸗Mann / ſondern von denen von 
Adel / und den Ihrigen / darwider vielfaͤltig gehandelt / und bey voriger Kriege⸗Unruhe / 
als itziger Zeit / ſo wol das Büchfentragen und Schieſſens alſo in Mißbrauch gerah⸗ 
ten / daß man mit Pirſch und andern Roͤh / ren in unſern Gehoͤltzen / Wildbahnen / Ge⸗ 
hegen und ſonſten zu Felde ſich Tages und Nachts ungeſcheuet mit verbotenen Pla⸗ 
tzen / Schreckſchuͤſſen / als auch durch die frey⸗ und ledig lauffende Hunde mit Abhetzen 
und Jagen / ſich die Abtreibung des Wildpraͤt gebrauchet / und unſerer Wildbahne 
dardurch Schaden und Nachtheil verurſachet; und obſchon an eines Theils Orten 
man ſich geſtellet mit Kloͤppelung der Hunde Gehorſam zu leiſten / fo ſeynd es doch 
Hoͤltz klein kaum einer Spannen lang geweſen / mit welchem fie dem Wildpraͤt 
gleichwol ſchaͤdlich / oder man hat nur aufn Schein den Hunden des Tages die Kloͤp⸗ 
pel angehaͤnget / des Nachts aber ſolche wieder abgenommen / und felbige alsdann mit 
ſich zu Feld lauffen laſſen / welchen wir ferner nachzuſehen nicht gemeinet / ſondern dieſe 
und dengleichen verübte Infolentien gaͤntzlich abgeſtellet wiſſen wollen. 35 
Dahero wir verurſachet werden / alle vorige hieruͤber ausgegangene Mandata 
hiemit anderweit zu wiederholen / und zu verneuern / dergeſtalt/ daß niemand / wer der 
auch ſey ſich hinfurder mit Pirſch⸗ und andern Roͤhren / wie die Namen haben mir 
gen / ſo Tages als Nachts in unſern Wildbahnen / Gehoͤltzen und Gehegen (auſſer 
Wanders⸗Leute / ſofern dieſelben in der ordentlichen Land⸗Straſſen verbleiben ) im 
geringſten betretten laſſen / viel weniger / mit ledig »lauffenden und ungekloͤppelten 
Hunden / inberurten unſern Wildbahnen und Gehegen zu hetzen und zu jagen ſich 
enthalten und aͤuſſern ſelte. Mit dieſer ausdrücklichen und Ernſt⸗Verwarnung / da 
ſich hinfuͤro einer oder der ander dieſem unſern Mandat zu entgegen / mit Roͤhren / 
Hetzen / Jagen / eh oder nachtheiligen Schroͤckſchieſſen in unferer Wildbah⸗ 
ne oder Gehaͤgen antreffen laſſen wird / daß er nicht alleine ohne Anfehung der Bew 
fon glſobald in Verhafft genommen ⸗ auch an ſolche Orte / allda er dergleichen nicht 
veruͤben koͤnne / geſchaffet werden ſolle / die jenige aber ingeſamt auf dem Lande und 
in Staͤdten / welche Hunde halten / denſelben Kloͤppel fuͤnff Viertel der Elen lang / 
und der Runde nach eine Viertel der Elen dicke anhängen / ſelbige innen behalten / 
auſſerhalb ihrer Behquſung der Dorff⸗Zaͤune in die Wildbahn und Gehaͤgen nicht 
ledig lauffen laſſen. Auch füllen alle Fleiſchhauer und Schaͤfer ihre Rüden an Stri⸗ 
cken und Ketten leiten und führen / alles bey Straffe eines ſilbern Schockes / von ei⸗ 
nem jedem / [ offt er hierinnen ungehorſam und widerſetzig ſich bezeigen / und deſſen 
Hund oder Ruͤde ledig befunden und ergrieffen werden ſolte / oder nach Befindung 
Bu ernilen Str Ne ech | 
Hierüber mufjen Wir mit ſonderbarer ungnaͤdigſter Befremdung ve i 
daß etliche / ſonderlich im Ettzgebuͤrgiſchen Cen Auges N 
Ehrififteligen Herzen Vorfahren / wie auch unſern Hochgeehrten Herzen Vatern 
Bepaltern Hoͤchſt⸗ſceligſten Andenckens / die Mittel⸗Jagten auf Aiedemufker 
und Gevgttern Hoch 8 / die Mittel⸗Jagten auf e 
| gnaͤdig 
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gnadigſt eingeraumet / und die Jagt⸗Dienſte worunter er auch immediare die TBild⸗ 
prafsı Fuhren zu verſtehen / zu leiſten ſchuldig / maſſen dann dißfalls Fonberbare Gone 
tracte aufgerichtet bis anhers / bey Abführung deß vor unſere Hoff⸗Kuͤche geſchoſſenen 
Wildpraͤts ſich dermaſſen ſaͤumig und nachläffig erwieſen / alſo / daß etliche geſch 

und ne 9 ſo / daß etliche geſchoſſene 
Hirſchen und Wildpraͤt muthwillig erſtincken und verderben muͤſſen. 

Als iſt hiemit unſer ernſter Will und Befehl / da einer oder der ander / wer der 
auch ſey in dergleichen mit Fortſchaffung des Wildpraͤts einige Saumſal verſpuͤren 
oder ſonſten in verbotener Zeit ſich der Jagten oder Schieſſens gebrauchen / und dar⸗ 
über betreten wuͤrde / denenſelben ſolche gnaͤdigſt verliehen Jagten gaͤnlich wieder 
unsere dn und nach Befindung beſtrafft werden / ingleichen füllen die vom Adel / auch 
unſerer Amts⸗Unterthanen / und alle die jenigen / denen von unſern Land⸗Jaͤger Ober⸗ 
Eng Wildmeiſtern / Krafft vorheriger ergangenner gnaͤdigſten Befehle / ihre 
elder zu verhecken nachgelaſſen / ſolche in gewohnliche Hohe / (und alſo / daß das 
Wildpraͤt ich nicht darinnen ſpieſſen und beſchaͤdigen kan) nicht alleine auffuͤhren / 
fondern auch nach Bartholomaͤi / und wann die Hirſch auf die Brunſt tretten / fo wol 
wann wir mit der Hirſch⸗Feiſt oder andern Jagten etwas fuͤrzunehmen gnaͤdigſt bes 
dacht / und von unſern Jaͤger⸗Ober⸗Forſt⸗ und Waldmeiſtern ihnen hievon Andeut⸗ 
ung geſchicht / alſobald und unweigerlich nieder zu legen verbunden ſeyn / damit dem 
Wildprat hierdurch ſeine Gange offen gelaſſen werden. 

Alldieweil wir über dieſes auch zu unſern hoͤchſten Mißfallen war befunden wel⸗ 
cher Geſtalt Fruͤhlings⸗Zeit / durch Anzuͤndung des alten aͤuf Feldern und Wieſen 
überbliebenen Graſes / unſerm und der Unterthanen Gehoͤltzen oͤffters groſſer Schade 
zugezogen und verurfachet wird / Geſtalt verwichene Jahre noch in unterſchiedenen 
Aemtern Torgqu / Annaberg / Dieben und Senfftenbergk / allzuſehr erfolget. wir aber 
dieſem hoch⸗gefaͤhrlichen Begienen um deß daraus entſpringenden groſſen Schadens 
willen / in allen Aemtern unſers Chur⸗Fuͤrſtenthums gaͤntzlich abgeholffen wiſſen 
wollen. 

Seo ergehet gleichfalls unſer ernſter Befehl hiermit / daß keiner der Unterthanen / 
wer der auch ſey / bey Vermeidung harter / und nach Befindung Leibes⸗Straffe / der⸗ 
gleichen alt Gras oder Heydekraut vor ſich / abſonderlich an ſolchen Orten / welche de⸗ 
nen Waͤldern benachbart / abzuſengen ſich unterfange / ſondern da auf ſeinen Feldern 
oder Wieſen dergleichen befindlich / und er ſolches dem Ort zum beften abfengen wollte / 
je er zuvorhero diß fein Vorhaben dem naͤchſt⸗angeſeſſenen Foͤrſter oder Forſtknecht / 
er es dann auch um Nachrichtung willen den Ober⸗und andern Forſtmeiſtern unter 
deſſen Revier ſolche Guͤter gehoͤren / alſobalden zu wiſſen machen / anſagen / und es in 
ſeinem Beyſeyn alsdann anſtecken / auch ſo lange neben dem Forſtkneckt darbey ver⸗ 
bleiben / bis das Feuer hinwieder gelöͤſchet und gaͤntzlich gedaͤmpfft worden / allermaſ⸗ 
fen dann unſere Ober⸗und Unter⸗Foͤrſter / reitende und andere Knechte hierdurch be⸗ 
bangen werden / wann bey ihnen fich deſſenthalber angemeldet wird daß fie ſodann mit 
den Leuten eines gewiſſen Tages ſich vergleichen / und der Anzuͤndung ohne Entgelt 
und einiger Gebuͤhrniß / bis zum Ende Se Befehlen demnach hier⸗ 
1 2 
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* d 
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r de e rr ene 
mit allen und jeden Ober⸗Haupt⸗ und Amtleuten / denen von Adel Jaͤgermeiſtern / 


Ober⸗Forſt und Wild⸗Meiſtern / Amts⸗Verwaltern / Schöͤſſern / auch Ober⸗ und 
Unter⸗Foͤrſtern / und ſonſt nsgemein allen unſern Unterthauen nochmals ernſtlich / 
daß ſie Krafft dieſes offenen / und befundener Nothdurfft nach zum andernmal ausge⸗ 
laſſenen Patens oder Mandats / vor ſich und die ihrigen / auf ſolche Verbrechere und 
verdaͤchtige Perſonen / ſo vorher geſetzten Faͤllen zuwider handeln / fleiſſig Achtung ger 
ben / und da deren einer oder mehr in unſern Gehoͤltzen / Wildfuhren / Gehegen / oder 
ſonſt auf unſern oder ihren Grund und Boden / auch in denen Schencken mit = 
ſentragen / unnöthig verbotenen Schieſſen / Platzen und ang des Hendekrauts 
erſehen / betreten und angetroffen werden / dieſelben zur Ha vu 

derlichſt unterthaͤnnigſt zu erkennen geben und darauf unſers Befcheids gewarten. 
Jedoch ſollen unſere Lehenleute / ſo ihre eigene hohe und niedere Jagten und Weyd⸗ 
werck haben / wann ſie auf ihrem eigenen Grund und Boden / da fie deſſen befugt / 
Roͤhre tragen wuͤrden / ungefaͤhrt / desgleichen auch Reiſende zu Wagen / Roß und 
Fuß / wofern fie auf denen ordentlichen Straſſen verbleiben / und unſern Gehoͤltzen 
und Gehegen ſchaͤdlich / hierunter nicht gemeinet ſeyn / und ſollen auch inſonderheit un⸗ 
ſere Amtleute / Amts⸗Verwaltere / Schoͤſſere und Gerichten / denen unſern Forſt⸗ und 
Jagt⸗Beſtellten wider alle ſolche beruͤhrte Verbrecher / wann fie ſelbe anzelgen wer⸗ 
den / jedesmal huͤlffliche Handreichung thun / dieſelben mit mehrem Ernſt / als bishero 
geſchehen / zu der dietirten Straffe anhalten / und ſolche in unſere Rent-Cammer ver⸗ 
rechnen / oder nach Befindung des Vernrechens / nebenſt denen Forſt⸗und Jagt⸗Be⸗ 
dienten / uns hiervon unterthaͤnigſten Bericht einſchicken. 


Damit ſich auch foͤrderhin niemand der Unwiſſenheit halber entſchuldige / ſoll 


dieſes Mandat in unterſchiedlichen Exemplarien in allen unſern und unſerer Lehen⸗ 
Leute / Aemtern / Flecken und Doͤrffern denen Unterthanen publictret / und jahrlich 
zweymal / als auf den Montag nach Andraͤen⸗Tag oͤffentlich an jeden Ort ihrer Ge⸗ 
eichtbarkeit / auf den Rathhaͤuſern oder vor den Gemeinden ableſen laſſen / auch zum 
Überfluß au alle unſere Amt⸗Jagt⸗und Forſt⸗ingleichen Rahthaͤuſern / Dorff⸗Ge⸗ 
richten und Schencken zu maͤnniglichen Nachricht affigiren und anſchlagen / und alſo 
von jederman daruͤber ſtaͤt / ſteiff / veſt und unverbruͤchlich gehalten werden. 
Alles bey Vermeidung angedeuteter und anderer Straffe / ſo ohne Unterſcheld 
Der Perſonen unnachläffig vollſtreckt werden ſollen. Andeme geſchicht unfer eigent⸗ 
licher Will und ernſtliche Meynung / zu Urkund mit unſerm zu End auf⸗ 
gedruckten Jagt⸗Seeret beſiegelt / und geben zu Dreßden den 25. 
| Julij. Anno 1670, 
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